
x

ken

Preis
e und Giebichenſtein 503 ſur das

e 2 mal.

Gr en:Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.
99

Bezugs S d Se e Zeitung

rer dung mit xe d
atisbeilag 7 J

Zweite Anusgabe.

Zeitung. Auzeige

ar e [TJRaum
netr 15 4 ſonſt

am deTdeils die Zeile 40 4.
Anzeige Annahme bei der Gxpedition

Lotterieliſte.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 210. Halle, Donnerstag, 7. September 1893. 185. Jahrgang.

Buſſiſches.
Wie vorherzuſehen war, iſt auch c das Großfürſtenthum

der Zollkrieg beiderſeitig erklärt. Auch hierbei ergriff
ßland die Aggreſſive, und der deutſche Bundesrath ertheilte prompt

die zu erwartende Antwort. Uebrigens hat dieſer weitere Streich für
n kaum eine ernſthafte Bedeutung. Sogar der Lübecker
Platz, der, alten Ueberlieferungen getreu, für den Handel von Finnland eine Art Monopolſtellung einnimmt, hatte im Monat
Auguſt kaum eine Einbuße ſeines Schiffs- und Waarenverkehrs

ver V Andererſeits aber hat ſich Rußland die vona reſſe als Fri eueſywpien begrüßte „Pforte“ verſchloſſen,

rch welche es bei längerer Dauer des Zollkrieges hätte ver
ſuchen können, den deutſchen Markt auf einem kleinen Umwege
mit Roggen zu beſchicken.

Bietet dieſe finniſche Epiſode die einzige neue Thatſache
auf dem Gebiete des Zollkriegsſchauplatzes, ſo liegen betreffs
der Stimmung in Rußland gar mancherlei Anzeichen vor, die,
ſo unſicher ſie im Einzelnen ſein mögen, in ihrer Nee
7 lüſſe auf die Beurtheilung geſtatten, welche die Witteſche
Zollkriegspolitik im eigenen Lande findet.

Die Erhöhung der deutſchen Getreidezölle für ruſſiſches Ge
treide hat keineswegs nur den Handel der ruſſiſchen Oſtſeehäfen
lahm gelegt. Daſſelbe iſt in den Häfen des Schwarzen Meeress obwohl Deutſchland von dort kaum direkte Bezüge

macht, während allerdings deutſche Getreidehäuſer weſentlich am
Export von Odeſſa c. betheiligt ſind. Das ruſſiſche Getreide,
welches durch die Oſtſeehäfen ſeinen Exportweg ſucht, drückt,
nachdem ihm die deutſchen Grenzen ſchlechterdings verſchloſſen

auf den Weltma Jn Antwerpen, Rotterdam, Amſter-
am lagern ganz enorme Mengen von ruſſiſchem Roggen und

Weizen, die keinen feſten Käufer finden können, und ebenſo ſieht
es in engliſchen Häfen aus: das ruſſiſche Getreide iſt nicht nur
für den deutſchen, ſondern für den Weltmarkt entwerthet. Dieſe
Entwerthung wirkt natürlich auf den ſüdlichen Exportweg Ruß-
lands zurück, und ſo ſcheint die Stimmung in Odeſſa und den
anderen en am Schwarzen Meere faſt noch gedrückter zu
ſein als in Riga, Libau 2c. Es iſt daher gewiß zu beachten,
wenn ern Blätter gerade aus Odeſſa berichteten,

h e r rig r T dern ſtehenden Landwi aft ſei ſehr groß und hätte ſogarigkeiten zwiſchen dem le des Kue wärtigen und dem

kbar wäre es ſchon, daß Herr von Giers ar Zirkel
durch die Zollpolitik des Herrn von Witte geſtört fände, und
daß es daher zutreffend wäre, wenn die „Daily news“ von
einem Druck zu berichten wußten, der von ſehr einflußreicher
Seite auf Herrn Witte ausgeübt wurde, den Zollkrieg ſchleunigſt

beenden, deſſen Wirkungen man ſich kaum ſo empfindl
Rußland vorgeſtellt haben P als ſie ſich ſchon jetzt, na

zum fünf Wochen, ergeben. Und die Rede, welche Herr von
Witte auf der h in Niſchny Nowgorod hielt, in der er

fte engliſ

von der für beide Theile vorliegenden Nothwendigkeit ſprach,
behufs baldiger Beendigung des Zollkrieges Opfer zu bringen,bildet u einen ener engliſchen Meldung.

edenfalls wurde die Stimmung in Rußland nicht durch
den Umſtand verbeſſert, daß man auch mit Oeſterreich keines
wegs ſo aus dem Stegreif zu einem Handelsvertrage gelangenkann, wie das anfänglich einen mochte. Die Hoffnung, via

Oeſterreich die deutſche Zollſperre umgehen zu können, er
weiſt als trügeriſch, indem die ruſſiſche und die öſter
reichiſche Auffaſſung des Meiſtbegünſtigungsbegriffs ſehr erheb

lich von einander abweichen, und es lange dauern kann, bevor
hierüber ein Einvernehmen rein wird, jedenfalls länger
als die ruſſiſche Landwirthſchaft zu warten vermag, die jetzt
ihre Ernte zu Geld machen will und muß. Hat man auch
ruſſiſcherſeits die Exporttarife der Eiſenbahnen für Getreide
für das ganze weſtliche Bahnnetz erheblich reduzirt, ſelbſt der
geſtalt, daß die an ſog und livländiſchen Häfen dadurch
auf das Empfindlichſte geſchädigt würden, falls ſie nämlich über

aunt irgend eine Ausſicht Witten unter den derzeitigen Um-

tänden zu ſo man, die öſterreichiſch-ungariſchen Bahnen durch die
Extrageſchäft zu einem entſprechenden Schritte bewegen zu können.

u dem Ende nach Wien entſandte hohe Beamte des
ruſſiſchen Verkehrsminiſters haben indeſſen ſowohl mit den
Staatsbahn, wie mit den Privatbahnverwaltungen vergeblich
konferirt. Was ſie erreicht haben, eine R der
Tranſittarife nach Jtalien, der Schweiz und dem Süden
Frankreichs, kann der ruſſiſchen Landwirthſchaft nichts nützen,
da za dieſen Gebieten ja der viel billigere Seeweg ohnehin
offen iſt; damit iſt aber kein Weg geboten, um ruſſiſches Ge
treide in Oeſterreich ſelbſt in den Konſum zu bringen und dasſo disponibel gewordene terre eeneth. nach Deutſchland

u verfrachten. Es war das übrigens vorherzuſehen nachdem
in dem deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrage der alte Refactien
ſtreit ein Ende gefunden hat, und die Loyalität der öſterreichiſchen
Regierung karm geſtatten könnte, eine Maßregel zu n
welche eine direkte Begünſtigung Rußlands in ſeinem Zollkrieg
gegen Deutſchland bedeutet hätte.

Als Stimmungsſymptom war übrigens wohl am beachtens
wertheſten ein in der ruſſiſchen Preſſe plob vollzogener Um
chlag. Man muß daran denken, daß die ruſſiſche Preſſe unter

Zenſur ſchreibt, und wie ungeachtet dieſes Umſtandes beim Be
inn des die einflußreicheren Blätter kein t
araus machten, daß dieſer „Erfolg“ der Witte'ſchen Politik

eine ſchwere Schädigung für Rußland bedinge. Damals war
dieſe Schädigung nur auf theoretiſchem Wege zu g a.
jetzt iſt ſie thatſächlich vorhanden, und angeſichts dieſer That
ache ſtießen dieſelben Blätter, die damals Herrn Witte ſo ſcharf

kritiſirten, als es die r irgend geſtatteten, mit
einmal in ein Horn, deſſen Töne unzweifelhaft vom Finanz
miniſterium aus „geſtimmt“ worden waren. Dieſer Umſchlag
dürfte am in o zu leſen ſein, daß die Mißſtimmung in
der landwi und handeltreibenden Bevölkerung

ands ſo geworden war, der Preſſe befohlen
wurde, derſelben entgegenzuarbeiten. Jn Rußland müſſen ſolche
Bee eben befolgt werden.

eußerſt ſpaßhaft iſt aber die Geſchicklichkeit, mit welcher
die Vertheidigung des Herrn Witte geführt wurde. Denndabei plauderte man einfach aus, daß inter der ruſſiſchen

Handelspolitik ſeine Finanz reſp. Anleihepolitik ſtand. „Nowoſti“leugneten ſogar, daß Herr Witte in Berlin Rubelnoten kaufen

ließ, um deren Kurs zu halten. Vielleicht hatten ſie à présent
nicht Unrecht; denn nachdem die Agenten des ruſſiſchen Finanz
r den Vorrath aufgekauft, brauchten ſie kaum weitere
Käufe zu machen und konnten dennoch den Kurs der Noten vor
dem Verſinken bewahren. Dann aber ſingen die „Nowoſti“
den ruſſiſchen Finanzen ein Loblied und, weil die Trauben
doch ſauer, verſicherten ſie, das Petersburger Finanzminiſterium
bedürfe überhaupt keiner Anleihe, und noch weniger ſei es auf
den Geldmarkt angewieſen, falls eine ſolche gemacht
werden ſollte.

Wenn jedoch heute bekannt iſt, daß die nächſte ruſſiſche
Finanzoperation eine Konvertirung 6 proz. Titres in 4 proz.

usſicht auf ein gelegentliches.

ſein ſoll, dann werden die 50 Millionen im Sparſchatz des
r v. Witte, mit denen die „Nowoſti“ ſich brüſteten, leicht
ihren Weg nach Deutſchland finden, da unſere Kapitaliſten
vermuthlich zugreifen dürften, wenn Rußland ihnen die baare
Parizahlung ihrer Forderungen n

So bieten ſowohl die wirthſ aftliche als auch die Finanz-
politik e Erfolge, aus denen Mißſtimmungen in Ruß-
land entſtehen können, die auf Abbruch des Zollkrieges
hindrängen. Deutſchland aber kann warten und hat keine
Urſache, in ſeinen gut begründeten Forderungen
nachzulaſſen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer übernahm heute die des 16. Ar

meecorps. Nach Manöverſchluß lud Se. Majeſtät für geſtern
Abend den König Albert nach Urville ein.

Einige intereſſante Einzelheiten vom Sonntag und Mon-
tag werden noch nachträglich bekannt. Jn der Nähe des
Paradefeldes brachten dieſelben Jtaliener, welche Morgens
den Kronprinzen von Italien bereits begrüßt hatten, auch dem
Kaiſer eine W Kundgebung. Seine Majeſtät ließ
halten und die Muſik die italieniſche Nationalhymne ſpielen,
welche die lebhaften Südländer zu immer erneuten Evviva-
Rufen veranlaßte. Der Kronprinz von Jtalien war ſo
bewegt von dieſer Kundgebung, daß er darüber ſofort
ſeinem Königlichen Vater r Mittheilung machte.

Ueber die Begegnung des Kaiſers mit Biſchof Fleck
von Metz am Sonntag wird noch berichtet: d unerwartet
erſchien bei dem auf Station auch derBiſchof und begrüßte den Kaiſer durch folgende Anſprache:

„Eure Kaiſerliche Majeſtät mögen mir gnädigſt geſtatten, Aller
höchſtderſelben im Namen der Geiſtlichkeit der Diözeſe Metz und in
meinem eigenen Namen unſere Huldigung darzubringen. ie Ehre,
welche unſerem Lande durch den Beſuch des deutſchen Kaiſers Theil
wird, ſchätzen wir um ſo höher, weil Ew. Majeſtät einen eigenen Wohnſitz
in Lothringen haben wollen, und wir freuen uns dieſes Umſtandes wegen
en eſonders, weil Eurer Kaiſerl. Majeſtät die Gelegenheit darge-

oten wird, mit unſerem Volk in engere Beziehung zu treten, ſeinen
friedlichen, arbeitſamen und religiöſen Sinn kennen zu lernen und
demſelben Allerhöchſtihr väterliches Wohlwollen entgegen Wasdie Geiſtlichkeit Lothringens betrifft, möchte ich Eure Kaiſer iche Ma

jeſtät bitten, uns nicht nach dem, was feindlich gefinnte Blätter gegenuns in die Welt ausſtreuen, ſondern nach vnſere Handlungsweiſe

gütigſt beurtheilen zu wollen. Unſer vor e Streben geht dahin,jene verderblichen welche die e ellſchaft untergraben, und
was dazu führt, wie Genußſucht und Zügelloſigkeit, von unſerm Volke
fern zu halten durch die Pflege der Religion und der guten Sitten.
Dadurch hoffen wir dem deutſchen Reich nach Vermögen nützlich zu
werden und die hohe Anerkennung unſeres Kaiſers zu verdienen.“

Der Kaiſer antwortete hierauf in längerer Rede dem
Biſchof, indem er ihm ſeinen wärmſten Dank i die an
ihn gerichteten Begrüßungsworte ausſprach. Der Kaiſer fügte
hinzu, er ſei ganz beſonders dankbar für die Verſicher
ungen, welche ihm der Biſchof hinſichtlich des Beſtrebens des
Klerus gebe, dem Volke den religiöſen Sinn und die Moralität
z erhalten. Das iſt, meinte er, eine der großen

es heiligen Vaters, wie der Kaiſer ſich gelegentlich der Unter
redung überzeugen konnte, die er mit dem Papſte im letzten
ſarbler gehabt habe. Hierbei nahm ſi der Biſchof die Frei
eit, dem Kaiſer zu ſagen, daß der Trpft ihm, dem Vil her.

gegenüber dieſe Unterredung erwähnt un Ar Freude Au«
druck gegeben habe, ſich mit dem deutſchen Kaiſer in Bezug auf
auf den in Rede ſtehenden Gegenſtand eins zu wiſſen. Der
Kaiſer, ſichtlich erfreut über dieſe Worte, entgegnete, er habe

eeAAAAAÜÄÜÜaaaaaaAAACACÄÜCnanaaaaaaaaaaaaaaaaaraeeeeremwuutNachdruck verboten.

Das Huch dex vier Könige und
die Curtare.

Von Wilhelm Wahlfeld.
Die Luſt, Feſte zu feiern und die Sucht ſich ja kein

ubiläum entgehen zu laſſen, ſtehen in Deutſchland immer noch
ſehr hoher Blüthe. Um ſo auffälliger es, daß die

ne hen ich bis jetzt zwei Feſte haben entgehen
ſſen, ſogar r ar e Jubelfeſte. Jn dieſemSehr hat nämlich ſowohl das „Buch der vier Könige“, gemein
pielkarten genannt, als auch die „Curtaxe“ das Recht ihr

500 jähriges Jubiläum zu feiern. Nach Anſicht Vieler ſind
nämlich die Spielkarten im Jahre 1393 erfunden worden. Das
iſt nun freilich nicht ganz richtig, aber die Meinung, daß das
„Buch der vier Könige“ von dem Maler Griegonneur für den
eiſtesſchwachen König Karl VI. von Frankreich erfunden worden

t eine ſo allgemein verbreitete und beliebte, daß die Skat,
hiſt und irrige es ruhig hätten wagen dürfen, das

500 jährige W ihrer geliebten Karten zu feiern.
Thatſache iſt es, daß im Ausgabe-Buch König Karl des

Sechsten von Frankreich zum erſten Male im Anfange des
ar 1389 ſich ein Poſten angegeben findet für „drei Spiele
arten in Gold und Farben.“

Die Spiele zur damaligen Zeit ſcheinen nicht beſonders
iſtreich geweſen zu ſein, wenn ſelbſt die geiſtesſchwachen Leute
ch damit die Zeit vertreiben konnten.

Jn Deutſchland gelangte das Kartenſpielen durch die Lands
knechte zu größerem Anſehen. Die Soldaten, welche manchmal
über ſehr viel freie W pflegten ſich dieſelbe mit
S rliebe durch das uch der vier Könige“ zu ver

und mancher von ihnen verlor an einem Abend den
Sold für mehrere Monate.

beſtehen zur Herſtellung der ger g e Actien
iv e zahlen,

ſten Dörfer ge
ften, die ihren Actionären eine hübſche
te iſt das Kartenſpiel bis in die

drungen, und wo ein Wirthhaus iſt, darf auch das „Buch der
vier Könige“ nicht fehlen.

Jn England liebt man vorzugsweiſe das ernſte WhiſtSpiel,
der Franzoſe ſchwärmt für eine Partie Piquet, und das National
ſpiel der Deutſchen iſt augenblicklich unbedingt der Skat, ein
Spiel welches entſchieden große Gewandtheit und Aufmerkſam
keit verlangt, will man nicht vom Gegner über's Ohr ge-
hauen werden.

Der Skat begann etwa um die Mitte unſeres Jahrhunderts
von Thüringen aus ſeinen Triumphzug, und er iſt heute auf
demſelben bereits ſo weit gekommen, daß drei Deutſche, wenn
ſie ſich irgendwo in der Welt treffen, ſei es auf Helgoland oder
Capri, ſei es im Eiſenbahnwagen oder auf dem Dampfſfſchiff,
ſei es auf dem platten Lande oder auf einer Alpenſpitze, ſie ſich
zuerſt fragen: „Spielen ſie Skat?“

Die mecklenburgiſche und die ſächſiſche Eiſenbahnverwal
tungen haben ſchon vor Jahren dieſem Bedürfniß Rechnung ge
tragen, und jetzt iſt auch die preußiſche Verwaltung gefolgt, in
dem ſie dem Blitzzug zwiſchen Berlin und Köln einen Reſtau
rationswagen mit Spieltiſchchen einverleibte. Aber nicht nur
im Blitzzuge, ſondern auch im Bummelzug mit vierter Claſſe wird
„Skat gedroſchen“, ſo lautet nämlich der beliebte Kunſtausdruck,
W er khchen wird durch eine Reiſedecke oder einen

offer erſetz
Ebenſo wie das Karkenſpiel iſt auch der Beſuch der Bade-

orte ſehr, man darf wohl ſagen: zu ſehr, in Aufnahme gekom
men. Das Aufſuchen von Badeorten iſt für die meiſten Menſchen
Modeſache geworden, die Rückſicht auf ihre Geſundheit kommt
erſt in letzter Linie. Leute, die wenig Geld und gar kein Be-
dürfniß zum Reiſen haben, müſſen ins Bad oder wenigſtens in
die ſogenannte h wo ſie dann ſehr oft recht er
bärmlich wohnen und ängſtlich ſparſam leben.

Es ſoll durchaus nicht geleugnet werden, daß die Bade und
TrinkCuren bewährter Quellen vielfach Heilung bewirkt haben,
aber in der Regel haben weniger die Quellen eine ſolche ausge
übt, als die Unterbrechung der gewohnten Lebenswejſe, die Ver
änderung des Klimas, die Bewegung in der LuDas iſt eine von der Wiſſenſchaft anerkannte Thatſache, fe

ſchon allein durch den Umſtand bewieſen wird, daß die Mineral-
waſſer, auch wenn ſie noch ſo ſorgſam an der Quelle in Krüge
oder Flaſchen geſchöpft und verſchloſſen wurden, ſehr wenig
wirken, wenn der Patient ſie in ſeiner gewohnten Lebensweiſe,
in ſeiner täglichen Arbeit und Sorge gebraucht.

Doch es ift nicht Aufgabe dieſer Plauderei hierüber nocheingehender zu berichten, vielmehr voll ſie den Nachweis führen,

daß vor fünfhundert Jahren die Curtaxe gegründet wurde,
Eines der älteſten, deutſchen Bäder iſt Pyrmont, im jetzi

gen Fürſtenthum Waldeck, und überall wo Eiſen als Heilmittelangebracht iſt, da nimmt Pyrmont den erſten Rang ein.

Schon ſeit dem zwölften Jahrhundert hatten es ſich die
beſitzenden Claſſen der europäiſchen Staaten zur Gewohnheit
gemacht, in die Bäder zu reiſen, und bereits im Anfang des
dreizehnten Jahrhunderts war Pyrmont ſtark beſucht, und die
Hauptquelle daſelbſt wurde der „heilige Brunnen“ genannt.

Aus allen Theilen Deutſchlands, Frankreichs, Jtaliens und
vieler anderer Länder kamen die Badegäſte, weltliche wie geiſt
liche, bürgerliche wie adelige Herren daher, und Nonnen u. d
Edeldamen, Fürſtinnen und Bürgerfrauen wogten bun: durcheinander an den Wer e Quellen.

Und gerade vor fünfhundert Jahren war ein ſolch' ge
waltiger Zuſtrom, daß die Chroniſten jener en von einew
„Wundergelauf“ ſprachen. z Jahre 1393 ſollen ar die zehn
tauſend Badegäſte während der Saiſon in Pyrmont geweſen
ein, ſo daß man r im freien Felde oder im Walde auf
ſchlagen mußte, um die Gäſte unterzubringen. Selbſtverſtänd-
lich trat auch Mangel an Lebensmitteln und Getränken ein, die
man für ſchweres Geld weilt her holen mußte.

Dem damaligen regierenden h von Pyrmont wurde
es bei dieſem gewaltigen Zuſammenfluſſe von Menſchen be
denklich zu Muthe. Er fürchtete ernſtliche Mißhelligkeiten und
Unruhen, zu deren Unterdrückung ihm die nöthigen Kräfte
ehlen würden. Dann aber nöthigte ihn auch der veſtändige

eſuch fremder, fürſtlicher Herren zu einem ſeine Mittel weit
überſteigenden Aufwande.

Um nun all' dieſen Mißſtänden abhelfen, um neue Bauten
und nothwendige Verbeſſerungen vornehmen zu können, de
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neuerlich Nachrichten von dem Papſte erhalten, denen zufolge
ſich ſeine Geſundheit wunderbar kräftige und er einen neuen

irtenbrief über die ſoziale Frage vorbereite. Der W
erneuerte am Schluß nochmals den Ausdruck ſeiner Be-
ine über dio Worte des Biſchofs, die ſo ganz dem Ziele ent
ſprächen, das er ſich geſetzt habe, und ſagte, mit einem Hände-
druck von dem geiſtlichen Würdenträger Abſchied nehmend: „Jch
bin allen denen dankbar, welche mich in dieſem Werke unter
ſtützen wollen.“

lus Metz wird W daß der Reichskanzler
geſtern dem Statthalter, Fürſten Hohenlohe, einen Beſuch
von ca. einer Stunde Dauer abgeſtattet habe. Heute Vormittag
(10 Uhr findet im Dome eine große Meſſe zum Andenken an
die 1870 gefallenen franzöſiſchen Krieger ſtatt. Nach der Meſſe
begeben ſich die Theilnehmer an der Meſſe nach dem Kirchhof
von Chambières, um dort Kränze auf die Gräber der Gefallenen
zu legen.

Aus einem Telegramm des l Dr. Schweninger
an einen Freund in Berlin iſt ebenfalls zu erſehen, daß die
Erkrankung des Fürſten Bismarck viel ernſter geweſen zu
ſein ſcheint, als allgemein angenommen wurde. Geſtern Abend

ſandte Dr. Schweninger aus e folgendes Tele
gramm: „Bedeutende Beſſerung und heute ohne Gefahr“.

Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß der
ehemalige preußiſche Geſandte am Vatican, Herr v. Schlözer,

auf die beabſichtigte Herausgabe eines Werkes über den Vatican
verzichtet hat, da ihn nach ſeiner eigenen Angabe ein höherer
Wille hierzu bewogen habe.

Jn diplomatiſchen Kreiſen heißt es, daß der deutſche Ge
andte in Paris, Graf Münſter, demnächſt ſein Abberuſungs-
chreiben überreichen werde. Graf Münſter iſt 70 Jahre alt,

er beruft ſich zur Rechtfertigung ſeines Entſchluſſes auf ſein
hohes Alter. Der Nachfolger des Grafen ſoll Graf Radowitz,
der gegenwärtige Geſandte in Madrid, ſein.

Die Unterſuchungen von Bodenproben der Leibregiments-
kaſerne in München, deren wir geſtern meldeten,
und Erdproben aus der Umgebung der Pumpbrunnen ergaben
keinen Anhalt für vorhandene Typhusbacillen.

Eine neuerliche Miniſterial- Verfügung weiſt die
Schulbehörden an, dem Mädchenturnen erhöhte Sorgfalt
u widmen. Der Turnunterricht ſoll in allen niedern und

höhern Mädchenſchulen durch alle Claſſen hindurch betrieben wer
den, und zwar betrifft dieſe Anordnung nicht nur die öffentlichen,
ſondern auch alle Privattöchterſchulen. Jnsbeſondere ſoll in
dem einzufordernden Bericht über den zeitigen Stand des Mäd-
chenturnens auch die Frage beantwortet werden, ob die
Lehrerinnen, die den Unterricht ertheilen, auch die nöthige
Qualification als Turnlehrerinnen beſitzen. Gerade auf den
Befähigungsnachweis der betreffenden Lehrerinnen iſt beſonderes
Gewicht zu legen, da hiervon in erſter Linie die Erfolge des
Unterrichts bedingt werden.

Coloniales. Von den Behörden und Anſtalten der Schutz
truppe für DeutſchOſtafrika iſt bis auf Weiteres die deutſche
Kriegsflagge zu führen. Jn den deutſchen Schutzgebieten haben dieegernngſahrgenge und die Regierungsgebäude einzelner Verwaltungen

in der Reichsdienſtflagge des Auswärtigen Amts die nachſtehend auf
geführten beſonderen Abzeichen in der dem Flaggenſtocke zugekehrten
Ecke des ſchwarzen Streifens zu t Jm Bereiche der Lootſen-
verwaltung einen gelben unklaren Anker zwiſchen den rothen Buch-
ſtaben L. im Bereiche der Zollverwaltung denſelben Anker zwiſchen
den rothen Buchſtaben Z. V.

Ein Hofbeſitzer aus dem Kreiſe Pinneberg in Hol-
ſte in ſchreibt der Corr. d. Bundes d. Landwirthe:

„Jm Kreiſe rer können wir im allgemeinen überden Kusfall der Ernte nicht klagen. Wie es aber möglich iſt,
daß der Roggen 100 Kg. koſten jetzt 13,50 Mk., Weizen
100 Kg. 14,50 Mk., während der Preis des Noggens vor der
Ernte 15 Mk. betrug ſich bei ſolchen niedrigen Preiſen zu
halten vermäg, iſt mir unbegreiflich. Diejenigen Grundbeſitzer,welche aber gezwungen ſind, Geld zu ar müſſen ſich mit

dieſem Preiſe begnügen. Abgaben und Arbeitslöhne ſind ſehr
doh wir müſſen hier unter Produktionskoſten auch in dieſem
Jahre verkaufen. Woher kommt dieſer Zuſtand? Die
Börſe beſtimmt den Preis des Getreides. Wollen
wir Landwirthe für den beſtimmten Preis nicht verkaufen
gut, dann bezieht ſie Korn vom Auslande, welches billiger her-
geſtellt werden kann. Wie es aber werden wird mit dem Hand
werkerſtande, wenn der Landmann kein Geld hat, dieſer
s machen läßt, ſowie mit den Arbeitern, die jetzt ſchon
nicht planglich Beſchäftigung finden, vermag ich nicht zu be-
urtheilen
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ſtimmte er, daß jeder ankommende Gaſt mit einer Vadetaxe
belegt würde. Wie hoch dieſe erſte Curtaxe war, ſagt leider
der Chroniſt nicht, aber war ſie hinreichend, denn inkurzer Zeit war der „heilige Brunnen“ un ſeine nächſte Um-

gebung mit einem Dache überdeckt, eine mächtige Allee wurde
angelegt, Wege wurden verbeſſert, und es entſtanden eine
ar neuer Bauten. Die im Jahre 1393 gegründete Cur-
tare fand bald in allen anderen Bädern Eingang, und ſie hat
ſich bis auf den heutigen Tag erhalten. Jn manchen VBade-
orten iſt ſie x bedeutend geworden, daß viele Badegäſte
es als eine Wohlthat empfinden, wenn ſie von der Zahlung
derſelben befreit werden.

Einen Zudrang wie im Jahre 1393 ſollte Pyrmont zwar
nicht mehr erleben, aber der Beſuch des Vades war nach wie
vor immer noch ein bedeutender zu nennen, vor allen Dingen
war r in von der beſten Geſellſchaft bevorzugtes Bad.

er Ruf des Bades fie im fünfzehnten und ſechszehnten
Jahrhundert ſo ſehr, daß man nicht nur unheilbare Krankediſandie ſondern daß man ſogar anfing zu glauben, der heilige

runnen wäre im Stande, alte Leute wieder jung zu machen,
über welchen Aberglauben die Chroniſten jener Zeit ſich nicht
genug luſtig machen konnten.

Das ſiebzehnte Jahrhundert ſah wohl die vornehmſte Zeit
des Bades, waren doch beiſpielsweiſe im Jahre 1681 nicht
weniger als vierzig e Perſonen h gleicher Zeit dortverſammelt, unter ihnen auch der große Kurfürſt von Vranden
burg.

Alle dieſe hohen und höchſten Sarg 7 un
gezwungen untereinander und ſpeiſten fröhlich und heiter an
einer gemeinſamen Tafel, wenigſtens dann, als der im Anfanentſtandene Rangſtreit beigelegt worden war, und zwar dar

einen Vorſchlag der Königin von Dänemark, nach welchem jedes
er Beginn der Tafel die Plätze durch das Loos beſtimmt
wurden.

eder, ſelbſt der Höchſte fügte ſich willig dieſem Auskunfts-mitteh welches man in ſpäteren Zeiten und anderen Orten auch

hätte verwenden können.

Gegenüber der mancheſterlichen Haltung der „Frankf.
Ztg.“ und Eugen Richters, die einer ſcharfen Kritik unter
ogen und als Ruin der Landwirthe bezeichnet wurden, nahmſet Landwirthſchaftliche Klub in Frankfurt eine Reſolution

an, worin er den Vorſtand beauftragt, beim Reichskanzler dahin
vorſtellig zu werden, daß auch land wirthſchaftliche Sach-
verſtändige als Beiräthe bei den Verhandlungen über den
Abſchluß des Handelsvertrags mit Rußland zugezogen würden.

Den „Dresd. r wird, der De bedürftig,
aus Berlin vom 3. d. M. geſchrieben Trotz der Ableugnung
judenfreundlicher Blätter können wir nach genauen Erkundigungen

Buſ uff voll aufrecht erhalten. Buſchoff würde auch ſ
verhaftet ſein, wenn man ſeiner habhaft werden könnte; er ſoll
ſich in Weſtfalen aufhalten.

Zeitungsſchau.
Die Sozialdemokratie Vorfrucht des Antiſemitis-

mus nicht umgekehrt! Wir leſen in der national
liberalen „Geraer Zeitung“:

Zwickau, 5. September. Hier hat der bisherige Drucker des
ſozialdemokratiſchen Volksblattes, Trognitz, ſammt Geſchäftsführer des
ſelben, Wagner, der ſozialdemokratiſchen Partei den Rücken gekehrt
und gedenkt ein antiſemitiſches Blatt r en Desgleichen
kann von einer bedeutenden Schwenkung eines ehemaligen Vorſitzenden
eines ſozialdemokratiſchen Wahlvereins in einem Nachbarorte berichtet
werden, der in derſelben Richtung ſegelt. Fürs Erzgebirge z jene
Partei die Parole für die Landtagswahlen ausgegeben, daß ſie einer
Verſtändigung mit der nationalliberalen und konſervativen Partei
geneigt ſei, „wenn ſie von jenen geſucht würde.“ Werden darauf
warten können.

Bekanntlich hat die nationalliberale Partei ſchon an vielen
Orten beſonders zur Wahlzeit bedenkliche antiſemitiſche Anwand
lungen gezeigt. Wir glauben nicht, daß die Nationalliberalen
von Gera oder Zwickau wenn es dort welche giebt auf
ewige Zeiten ſich dem Philoſemitis mus verſchworen haben.
ff Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ſchreiben

offiziös:
Die Urtheile, welche bisher aus Jnnungshandwerkerkreiſen über

die Vorſchläge des preußiſchen Handelsminiſters betreffs der W
in Fachgenoſſenſchaften und Handwerkerkammern abgegeben ſind,
weiſen zwar einen einheitlichen, aber keinen erfreulichen Zug auf. Es
gewinnt danach faſt den Anſchein, als könnte ſich ein großer Theil
der Handwerker aus dem Jdeengange, in welchem ſie ſich ſeit einer
langen Reihe von Jahren bewegt haben, nicht mehr herausfinden.
In allen den bisher aus den genannten Kreiſen hervorgegangenen
Urtheilen tönt regelmäßig die Forderung nach Zwangsinnung und
Befähigungsnachweis wieder. Es wird dabei völlig überſehen daß
auch die vorgeſchlagene Organiſation auf dem Zwange beruht. Wenn
ſie nicht den Jnnungscharakter trägt, ſo liegt dies daran, daß eine
Zwangsinnung unter den heutigen Verkehrs und t
niſſen überhaupt nicht möglich iſt. Mit der Wiederholung der For
derung der Zwangsinnung wird demnach nicht das mindeſte zu einer
Förderung der Intereſſen des Handwerks beigetragen. Genau ſo
verhält es ſich auch mit dem Befähigungsnachweis. In Oeſterreich
beſteht derſelbe, aber nicht etwa ſo, wie man ihn ſich in
manchen Handwerkerkreiſen Deutſchlands denkt. Er iſt dort in
einer weit weniger ſtrengen Form durchgeführt und hat ſchon in
dieſer zu den größten Unzuträglichkeiten geführt. Wir ſind
auch überzeugt davon, daß die verſchiedenſten Handwerkszweige den
Befähigungsnachweis perhorresziren. Wir möchten beiſpielsweiſe die
Fleiſcher S denen es angenehm wäre, wenn plötzlich dem Einen
nur das Schweine, dem anderen nur das NRindviehſchlachten erlaubt
wäre oder die Väcker, die ſich darüber freuen würden, wenn ihre
Thätigkeit auf dem Gebiete des Backens gegenüber den Konditoren
genau abgegrenzt würde u. ſ. w. (7) Aber wie dem auch ſei, nach
dem einmal die Regierung erklärt hat, daß Zwangsinnung und Be
fähigungsnachweis nicht zu haben ſeien, eben weil ſie nicht in die
heutige Zeit paſſen, ſo würden doch die Jnnungshandwerkermeiſter
ihre eigenen Intereſſen verkennnen, wenn ſie ſich nicht wenigſtens
bemühten, auf einem anderen Wege mit an einer Löſung der Hand
werkerfrage zu arbeiten. Es ſind übrigens nicht alle Jnnungsmeiſter
der Anſicht, daß man nichts weiter thun, als die alten Forderungen
wiederholen könne. Es wird uns von verſchiedenen Seiten mitgetheilt,
daß man mit einem ſolchen Verfahren wenig zufrieden iſt. Zu
wünſchen wäre nuc, daß dieſe Elemente, welche wohl einſehen, daß
man dem Handwerk auch auf andere Weiſe als durch Zwangsinnung
und Befähigungsnachweis helfen kann, einen größeren Einfluß in den
Jnnungskreiſen gewännen, damit die noch ausſtehenden Urtheile der
zur Vegutachtung der Vorſchläge des preußiſchen Handelsminiſters in
erſter Reihe berufenen Kreiſe nicht wie die bisherigen ſich mit einer
ablehnenden Stellungnahme begnügen, ſondern vom Standpunkte der
neuen Vorſchläge aus die Organiſationsfrage betrachten.“

Der „Figaro“ bringt den verſprochenen eingehenden Vericht
über die Beobachtungen, die ſein Metzer Korreſpondent in
Lothringen gemacht hat, und deren Ergebniß er „gar nicht
luſtig“ fand. Der Berichterſtatter ſtellt Folgendes feſt:

Die wirklich franzöſiſch geſinnte Bevölkerung hat ſich ſeit 1871
im Verhältniß von 50 zu 15 vermindert, zum Theil durch die zuerſt
ſehr ſtarke und immer noch namentlich durch das Fortſchicken der
Söhne nach Frankreich andauernde Auswanderung, welche durch
Deutſche erſetzt wird. Jm Metzer Gemeinderath hat die franzöſiſche
Partei drei Viertel der Stimmen, aber nur mit Hülfe deutſcher ſozia
liſtiſcher Arbeiter, welche für ſie den Ausſchlag gaben; trotzdem wird
es immer ſchwieriger, die Mehrheit zu behaupten. Darüber, ob die
Germaniſirung Lothringens noch gehemmt werden könne, will der
Berichterſtatter „nach dreitägigen Streifzügen und r im
lothringiſchen Lande, und beſonders nach dem Tage von Urville“ keine
Anſicht auszuſprechen wagen; mit anderen Worten: er glaubt an das
ſichere Fortſchreiten der Germaniſirung. An dem „Tage von Urville“,
der einen ſo tiefen Eindruck auf ihn gemacht, habe der Kaiſer, in
deſſen unmittelbarer Nähe der Berichterſtatter ſich befand, durch ſein
Auftreten unter der Bevölkerung des Orts die „höchſte Geſchick
lichkeit“, die Leute zu gewinnen, bewieſen. Nach der Beendigung
des Empfanges habe ich, in der Menge mich bewegend, bot
was man um mich herum redete. Ich habe kein Wort des
Spottes oder der Abneigung vernommen, Alles war vergnügt.
Und ich dachte (denn man muß Alles begreifen und Alles zu ent
ſchuldigen verſuchen), daß dieſe Männer von 30 Jahren deutſcheEbldaten geweſen, daß dieſe Knaben, welche deutſche Fahnen ſchwenk-

ten, und dieſe kleinen Mädchen, die mit Blumen am Wege des
Kaiſers geſtanden, deren Kinder ſind; daß die Väter von ihrem Ge
burtslande nur ferne Kindheits- Erinnerungen haben könnten, die
ausgelöſcht ſind durch 23 Jahre deutſcher Eindrücke, Erſcheinungen
und Gewohnheiten; und ich dachte, daß es zur Stunde in Lothringen
Soldaten von Jtalien und der Krim junge Großväter giebt,
deren Söhne uns beinahe nicht kennen, und deren Enkel in der
Schule eine andere Sprache reden als die, welche die Großväter in
ihren Regimentern ſprachen. Will dies alles ſagen, daß der Haß
e den Eroberer in den Herzen der Alten geringer geworden

ewiß nicht. Bedeutet es, daß auch nur bei den Jungen das Ge
fühl des verlorenen Vaterlandes ganz verſchwunden ſei? Ich glaube
auch das nicht. Aber es iſt unleugbar, daß durch die Gewohnheiten
die Wünſche und die Inſtinkte überwuchert werden, und daß unter
dem Gewicht der täglichen Nothwendigkeiten des Lebens (denn ſeit
23 Jahren mußte man leben) viele Schmerzen eingeſchlummert ſind.
Man hat mit dem Proteſtiren begonnen iſt man weiſer: man„hofft“ nur noch; es iſt befürchten, daß man in zehn Jahren ſo
ieſen wid, ſich höchſtens noch der Zeit zu erinnern,
offte.
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Aus Nah und Fern
Budapeſt, 6. Septbr. Das hervorragendſie Milglied des

hieſigen Nationaltheaters, der Heldendarſteller Nagy hat ſich
geſtern erſchoſſen. 5

Budapeſt, 6. September. Die Rotſwalren Puerbach bei
Oedenburg und Murany bei Nagy Rocze ſind durch Feuer
brunſt theilweiſe zerſtört worden. Der Schaden iſt ganz be
deutend.

Malmö, 6. Sept. Der Stationsinſpektor in Heßleholm
wurde von einem Schnellzuge überfahren und auf der Stelle
getödtet; er hinterläßt Frau und fünf Kinder.

Belgrad, 6. September. Aus Jagodina, GroßPopowitz
und vielen anderen Ortſchaften der NorawaGegend werden aber-
mals wiederholte ſtarke Erdſtöße gemeldet.
New-York, 6. September. In der Nähe von Bakesville

(Jndiania) fand ein Zuſammenſtoß h einem Güterzuge
und einem von Chicago nach Cincinati beſtimmten Schnellzuge
ſatt Zwölf Perſonen wurden getödtet, 40 ſchwer verletzt. Jn

em Güterzuge waren vier Preisochſen, welche, als ſie befreit
waren, wüthend vor Schrecken das Bahnperſonal angriffen und
mehrere Perſonen verwundeten.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Berlin, 5. September. Geſtern und heute tagten hier der

Ausſchuß und Vorſtand des nunmehr ca. 1100. Rohtabak Hand
lungen, bak, Cigarren- und Eigarettenfabriken umfaſſenden
„Deutſchen Tabagkvereins,“ um die neu aufgerollte Zoll und
Steuerfrage einer p unterziehen. Alle Zweige und
ſämmtliche Jnduſtriebezirke der Tabakbranche waren vertreten. Von
betheiligter Seite wird darüber gemeldet: Aus den erſtatteten Berichten

ergab ſich, daß ſich ſchon jetzt Folgen der neuen Beun
ruhigung der Branche in hohem Maße fühlbar machen. Der Abſatz
der doh ſtockt, der Fabrikant verhält ſich im Ankauf von Roh
tabak zurückhaltend, und in Folge der herrſchenden Unſicherheit und
Aufregung drohen ſomit auch den Arbeitern wie den Tabakbauern
große Schäden. 7

Es wurde e dies zur Kenntniß der Regierungen, der
Einzelſtaaten zu bringen und denſelben namentlich die Wirkungen
einer Aenderung der jetzigen Beſteuerung des Tabak ſowohl in wirth
ſchaftlicher als auch in ſozialpolitiſcher Hinſicht, welche ſich heraus
ſtellen werden, als Arbeiterentlaſſungen und Vernichtung zahlreicher
ſelbſtändiger wirthſchaftlicher Exiſtenzen, begründet vorzuführen. Fernerſoll den Regierungen erklärt werden, vaß der „Deutſche Tabakbau

verein“ wie die geſammte von ihm repräſentirte Branche den neuen
„Tabakſteuerprojekten“ n ablehnend verhalten
müſſe, weil keine anderweitige Beſteuerungsart geeignet ſei, den
Tabak für die Reichskaſſe ertragsfähiger zu machen, ohne die ſchwer
ſten Beeinträchtigungen ſowohl für die geſammte Branche als auch
insbeſondere für einzelne Zweige derſelben nur höchſt beklagenswerthe
Folgen in ſozialpolitiſcher Hinſicht mit ſich zu bringen.

Um Gelegenheit zu finden, ſich hiervon zu überzeugen, ſollen die
Regierungen erſucht werden, Sachverſtändige aus dem Jntereſſentenkreiſe zu hören. Jm Weiteren wurde das vorliegende Material über
den Umfang der „Tabak, Cigarren und CigarettenJnduſtrie“ inHinſicht der Anzahl der Betriebe, der beſchäftigten Arbeitskräfte und

der Capitalumſätze geſichtet um für eine umfaſſende Darſtellung der
Bedeutung dieſer Branche und Größe der drohenden Schäden ſtatiſti
ſche Unterlagen zu gewinnen und beſchloſſen, das Ergebniß dieſer
Unterſuchungen raſcheſtenſt zu verbreiten.

Die Hauptverſammlung des Deutſchen Vereins für
den Schutz des gewerblichen Eigenthums wird am 16. und
17. October zu Nürnberg ſtattfinden (die Sitzungen werden in dem
Saale des Bayriſchen GewerbeMuſeums gehalten). Eine Reiheintereſſanter Vorträge wird gehalten werden nene PieperBerlin,

über die Staatenunion, Profeſſor Kohler-Berlin, über die Entwicklung
des gewerblichen S in den letzten Jahren, Handelskammer-
ſelrekair Wunder-Nürnberg, über den Waarenzeichengeſetzentwurf,
Handelskammerſekretair HerrlChemnitz, über Muſterſchutz). Am Abend
des 16. October wird die Perneng einer Einladung der Frei
n Tucher'ſchen Brauerei zu einem Kellerfeſt in der Wachsbleiche
olgen.

Augsburg, 6. Sept. Aus Anlaß des heute beginnenden
Juriſtentages iſt die Stadt reich beflaggt. Bisher ſind etwa 300
Theilnehmer von auswärts eingetroffen, darunter viele namhafte
Juriſten; für morgen werden noch zahlreiche Theilnehmer erwartet
Seitens der Staatsregierung wird morgen der Juſtizminiſter Frhr.
von Leonrod den Juriſtentag offiziell begrüßen.

Tiro er Landes- Ausſtellung in Jnnsbruck. Amletzten Sonntag wurde in der Landes- Ausſtellung eine „alttiroliſche
BauernHochzeit“ zur Durchführung gebracht, woran ſich etwa 200 Per
ſonen in den verſchiedenſten, vielfach ſehr er Koſtümen aus
allen Theilen des Landes betheiligten. Zu Pferd und zu Fuß und
auf mehreren feſtlich aufgeputzten Leiterwagen kamen die Theilnehmer
am Hochzeits-Zuge mit Jauchzen und unter Muſikbegleitung in die
Ausſtellung eingezogen, wo ſodann unter lebhaftem Beifall des nach
Tauſenden zählenden Publikums die alten Hochzeits-Bräuche: Das
Klauſenſtellen, Krapfen-Auswerfen, Hochzeitſchnöllen u. ſ. w. zur
Durchführung gelangten. Der Braut wurde das Spinnrad, die
„Knödelſchüſſel mit'n Turten“ und der Beſen überreicht zum Zeichen,
aß ihr nun die Wirthſchaft gebührt. Darauf nahm ihr die „Tauf
othl“ (Pathin) den Brautkranz ab und bald nachher begann auchon der HoachzerTanz“, an deſſen Ländlern und Walzern, „Schuach

plattlern“ und „Gſtrampften“ ſich Tänzer und Tänzerinnen, Bauern
und Städter höchlich ergötzten ein färbenprächtiges Bild, wie man
es heute in Wirklichkeit auch in Tirol nur ſelten mehr ſindet. Zu
folge Anordnung des k. k. Unterrichts- Miniſteriums ſind auf der
Landes Ausſtellung auch ſämmtliche gewerbliche Staats- Lehranſtalten
und ſtaatlich ſubventionirten gewerblichen
Tirols durch Schülerarbeiten vertreten. Dieſe Ausſtellung, deren
Jnſtallation ſeitens des Unterrichts- Miniſteriums dem Direktor der
Staats Gewerbeſchule in Jnnsbruck, Architekten Joh. Deininger über
tragen wurde, gewährt ein ſehr intereſſantes Bild von der Leiſtungs
fähigkeit der gewerblichen Schulen des Landes. Die in W
Hinſicht ſehr intereſſante Abtheilung der gewerblichen Fachſchulen
Tirols verdient umſomehr Beachtung, weil durch deren allenthalben
erkennbaren Einfluß für die verſchiedenen Gewerbezweige des Landes
jetzt ſchon bedeutende Fortſchritte erzielt wurden. Gegenwärtig wird
an der Oſtſeite des Platzes unter Leitung des Ausſtellungs Archi
tekten Prof. Gattinger die Halle für die allgemeine Obſt Ausſtellung
errichtet; gleichzeitig mit der letzteren findet Ende d. M. die Groß

PferdePrämiirung eine tiroliſche Thier-
ſchau ſtatt und gegen Schluß der Ausſtellung wird dann die
„Eſchländer--Wimat“ (Südtiroler WeinleſeFeſt) in und außerhalb
bes orggelhauſes abgehalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

S Merſeburg, 6. Sept. Das „Merſeburger Kreis
blatt“ vom 1. September d. J. (Nr. 205) veröffentlicht einen
Aufſatz Erinnerung an den 30. Auguſt vor Beau
mont.“ Schlechter und unwürdiger, als durch dieſen Artikel
hätte das r Krsbl. der großen Ereigniſſe, welche ſich um
die Neige des Auguſt und den Anfang des September 1870in Frankreich abgeſpielt haben, wahrlich nicht gedenken können.

Es ſind in jenen Tagen ſo gewaltige Heldenthaten ſeitens
unſerer braven deutſchen Truppen ausgeführt worden, daß es,
um eine „Erinnerung“ aus dieſer Zeit zu bringen, einer Er
findung lich m W t noch dazu einer ſo
plumpen un machvollen Erfindung, wie ſie der ge
nannte Arti

adezu ſ.varſtent Daß es ſich un ane Erſipung,

kenn
der
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handelt, geht ſchon einfach aus dem Umſtande hervor, daß in
dem Artikel von einem Angriff eines deutſchen Ulanenregiments
die Rede iſt, thatſächlich aber hat bei Beaumont überhaupt kein
deutſches Ulanenregiment attackirt. Schmachvoll aber verdient
der Artikel genannt zu werden, ſeines Jnhalts und derganzen Art der Darſtellung in welcher der deutſche Reiter in
en ämmerlicher Abhängigkeit von ſeinem Gaule ge
ſchildert und in welcher das „Ausreißen“ geradezu glorifizirt wird.
Eine ganze Reihe von in dem Artikel zerſtreuten Bemerkungen
laſſen im Uebrigen erkennen, daß der Verfaſſer, ſo fern er
überhaupt wirklich den Da ug mitgemacht hat, die Ereigniſſedurch eine vollſtändig un i hſchüge Brille angeſchaut hat; es

wimmelt darin von Unwahrheiten und Unſinnigkeiten. Wir
führen zum Beweiſe folgende Stellen aus dem Artikel an:

„Selbſt das edle Pferd rechtfertigt in ſolchen Momenten den
Namen Schlachtroß; es erkennt ſeinen Feind, hilft ſoviel es vermag
mit Gebiß und Huf, (Hört! Hört! d. Red.) und mancher Neiter
iſt ſchon in einem Kampfe vom feindlichen Pferde am Beine verwundet
worden, oder hat wenigſtens ein Stück aus ſeinem Beinkleid (1!)
verloren. Endlich wurde es lichter in dieſem dichten Gewühl, und
ich vermochte etwas freier in die Höhe zu ſchauen und gerade noch
einen Kameraden zu retten, der von zwei Seiten angegriffen wurde.
Endlich war die Linie durchbrochen, der Feind, allerdings geringer
an h zerſtreut und aufgelöſt. Unſere Colonne ſammelte ſich, allein,
wie ſahen die Meiſten aus? Staubig, blutig, viele mit herabhängenden
Kleiderſtücken am Körper, mit zerbrochenen Lanzen und durch-
hauenen Sturmriemen aber den Säbel feſt in der Hand ging es
weiter, denn unſere Aufgabe war noch nicht gelöſt. Unterdeß war
aber natürlich die Proviantkolonne in Sicherheit. Plötzlich wurden
unſere Pferde unruhig. Sie hoben die Khofe in die Luft und
e mit den Schweifen energiſch hin und her. (Lächerlich! D. Red)
Das hatte natürlich etwas zu bedeuten! Wir ſollten es gleich erfahren.
Auf einmalerſcholl brüllender Kanonendonner und über unſere Köpfe flogen
mit heimtückiſchem Geziſch Kartätſchen knatternd, platend. (Lächerlich! Kar
tätſchen können bekanntlich überhaupt nicht platzen! D. R.). Da gab es für
unſere Pferde kein Halten mehr. Wie auf Kommando machten ſie Kehrt
und ergriffen in voller Karriere die Flucht, mit ſolcher Entſchiedenheit,
daß die Reiter das Unnütze des Zurückhaltens einſehen (sie!) mußten.
In wilder Haſt ging es einen Abhang hinunter. Da kommt uns
ein Huſarentegiment entgegen, ausgeſandt zu unſrer Hilfe. Was
ſollte es angeſichts dieſer ſtürmiſch ihnen entgegenſprengenden Reiter
maſſe thun? Um den Anprall zu vermeiden, mußte es ebenfalls
ſchleunigſt Kehrt machen und uns voranſprengen in 'der allgemeinen
Flucht. Endlich trat Ruhe ein, die Erſchöpfung hatte Roß und
Reiter beſiegt. a

Jn dieſem Tone geht es noch eine Zeitlang weiter. Die
wohlgeſinnte Preſſe, zu der man ein Kreisblatt zählen muß und
z der ſich m das Merſ. Krsbl. e zählt, ſollte ſich

avor hüten, die neueſte glorreiche Geſchichte unſeres Vater-
landes zu entſtellen und noch dazu in einer Kavallerie-
Garniſon, wie es doch Merſeburg eine iſt, Aufzeichnungen
u verbreiten, welche in ihrer ſchwächlichen Darſtellung geeignetb bei Unkundigen, welche theilweiſe nicht im Stande ſind,

ie lügenhafte, an vielen Stellen lächerliche Erfindung zu er
kennen, unbegründete Angſt vor dem Feinde hervorzurufen und
der Feigheit Vorſchub zu leiſten.

Merſeburg 7. Septbr. Anläßlich des Halleſchen
Herbſtmarktes werden am 10. und 11. d. Mts. um 10 Uhr
5 Min. Vorm. und um 12 Uhr 39 Min. Nachm. ſowie am
11. auch noch um 6 Uhr. 28 Min. Vorm. Sonderzüge von
Merſeburg nach Halle, und ferner an beiden Tagen um
6 Uhr 36 Min. und 9 Uhr 20 Min. Nachm. Sonderzüge von
Halle nach Merſeburg abgelaſſen.

B Eisleben, 6. September. Beide Mansfelder Seen
nahmen in der Berichtswoche (30. Auguſt bis 5. September)
verhältnißmäßig ſtark ab. Der ſüße See hatte einen ſenk-
rechten Fall vom 24. mm. Er. ſank am 30. und. 31. Auguſt
je 5 mm, am 1. und 2. September je 4 mm, am 3., 4. und 5.
je 2 mw. Gegenwärtig liegt ſein Spiegel 0,372 Meter tiefer
als bei Beginn der regelmäßigen Meſſungen im Februar 1892.

Der Salzige See fiel insgeſammt 142 mm. Er nahm
am 30. Auguſt 20 mm, am 31. Auguſt 16 mw, am 1. September
14 mm, am 2. 18 mm, am 3. 20 wwm, am 4. 26 mm und
am 5. 28 mm ab. Seit Februar 1892 hat ſich ſein Niveau
um 4,615 Meter geſenkt. Selbſtverſtändlich hatten die
Schächte der oberen Reviere bei dem ſtarken Abfluſſe des
Salzigen Sees bedeutende Zugänge. Auf Otto III wurde da-
her ein Steigen des Waſſerſtandes um rund 8 Meter feſtgeſtellt.

X Wettin, 6. Sept. Ein treuer Arbeiter iſt der Schaf
meiſter Markgraf, welcher auf der hieſigen Domäne nicht
weniger als 50 Jahre hindurch ohne Unterbrechung redlich und
i thätig geweſen iſt. Vor Kurzem konnte er ſein 50jährigesIrbeitsjubiläum feiern, und aus dieſem Anlaſſe hat dem ſeien

Jubilar, welchem auch an dieſer Stelle ein ſorgloſer, langer
Lebensabend u ſein mag, die Huld Se. Majeſtät das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

v Magdeburg, 6. Sept. Nach Beendigung des Manövers
wird eine Stamm Kompagnie des hieſigen Pionier-
Bataillons nach Metz verlegt, während hier eine neue
Kompagnie gebildet werden wird. Anläßlich eines in der
vorigen Woche ausgeführten Getreidediebſtahls in der alten
Neuſtadt ſcheint es der hieſigen Kriminalpolizei gelungen zu
ſein, eine größere Diebes- und Hehlerbande zu erwiſchen.
Seit Mitte vorigen Jahres ſind über 600 Ctr. Getreide ge
ſtohlen worden. Die Diebe ſind mit großer Frechheit vorge-
gangen; ſie haben die geſtohlenen Güter mit Pferd und Wagen
abgeholt und dann an die Hehler abgelieſert. Unter den
ung befinden ſich Fuhrwerksbeſitzer und ein in guten Ver
P tniſſen lebender Fleiſchermeiſter. Eine große Zahl von Ver
haftungen iſt bis jetzt ſchon in dieſer Angelegenheit vorgenommen
worden. Der Leiter der Diebesbande war bei dem Getreide
händler aushülfsweiſe beſchäftigt; er ſcheint in der Hauptſache
nur von Diebſtahl und Betrug gelebt zu haben. Wie man ſich
in der Neuſtadt erzählt, ſoll er auch der Falſchmünzerei ver
dächtig ſein.

b r 6. September. Von der Schäferei des Herrn
v. d. BusſcheStreithorſt bei Warnſtedt iſt geſtern der große Schaf
ſtall, welcher mit Stroh und Futtervorräthen gefüllt war, vollſtändigniedergebrannt. Es wird Brandſtiftung vermuthet.

Mit dem 1. Oktober d. J. wird die an der Bähnſtrecke Zeitz
Gera zwiſchen den Stationen Köſtritz und Gera neu erbaute Halte
ſtelle Langenberg an der Elſter für den Perſonen, Gepäck,
Privatdepeſchen, Eilgut, Frachtſtückgut- und Wagenladungsverkehr,
owie für die Abfertigung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden

hieren eröffnet. Für den Perſonenverkehr werden an der neuen
Halteſtelle bis auf Weiteres anhalten in der Richtung nach Gera 7,
und in der Richtung von Gera 5 Züge.

Die Naumburger Straßenbahn am 15. d. Mts.
das Feſt ihres einjährigen Die Bahn hat ſich vorzüg-lich rentirt; ſie hat obwohl Naumburg nur 20 000 Gnwehner
P r wöchentliche Durchſchnittsfreguenz von 7—8000 Perſonen
geha

Jn dem Landtags Wahlkreis Sangerhauſen Eckarts-
berga beabſichtigt man von Nationalliberaler Seite den Reichs
erichtsrath a. D. Hake in Halle a. S. als Kandidaten für die
mnächſtige Landtagswahl aufzuſtellen.

ein Raub der Flammen geworden. Auch von den nicht ver

anzugeben.

beſtärkt

Das Rudel'ſche Gehöft in Beichlingen bei Cölleda iſt.

ſicherten Wirthſchaftsgegenſtänden iſt nichts gerettet worden. Als
Entſtehungsurſache wird Selbſtentzündung des Laubes angenommen,welches zum Streuen für das Vied benutzt werden ſollte.

Die achte C Schwurgerichtstagung zu Magde
burg beginnt am 25. d. M. unter dem Vorſitz des Landgerichts
Directors Schneider und wird vorausſichtlich 14 Tage in An
ſpruch nehmen.

n Allrode hat ſich ein Harzelubzweigverein ge
gründet, dem bisher 22 Mitglieder beigetreten ſind. Mit dieſem
Vereine erhöht ſich die Zahl der Harzelubzweigvereine auf 71.

Bei Weida wurde dieſer Tage ein junger Seeadler ge
ſchoſſen, welcher eine Flugweite von 1 m beſitzt.

Von unſerm Mitarbeiter aus Zörbig erhalten wir folgende
intereſſante Notiz: Am 5. September konnte ich vom hieſigen Schloß
thurm eine intereſſante Fernrohrbeobachtung nach dem Brocken
machen. Es iſt jetzt die Zeit, zu welcher die Sonne von uns (Zörbig)
aus grade hinter dem Brocken untergeht, wäs zweimal im Jahre
ſtattfindet, um den 5. April und um den 6. September. Geſtern
war nün kurz vor. Sonnenuntergang keine Spur von den Umriſſen
des Brockens zu ſehen, weder mit unbewaffnetem, noch mit bewaffnetem
Auge. Sobald aber die Sonnenſcheibe dahinter trat, zeigten ſich
durch ein kleines Reiſefernrohr (achromatiſches Zugferurohr von 27
Millimeter freier Oeffnung, 24 Centimeter Brennweite und 10facher
Vergrößerung) dieſelben ſo ſcharf, daß Brockenhaus und Ausſichts
thurm zwar ganz klein, aber völlig deutlich ſichtbar wurden; ſogar
einzelne beſonders große Felsblöcke erſchienen wie winzige, warzenartige Auswüchſe des iefenberges. Es iſt ſelten, daß alle Be

dingungen ſo günſtig zuſammentreffen, um eine derartige
ſcharfe Beobachtung zu ermöglichen. Ein Dämpfglas brauchte
nicht angewendet zu werden, da bei ſo tiefem Stande der Sonne ihre
Leuchtlraft ſchon durch die Erdatmoſphäre hinlänglich geſchwächt wird.
Der Brockengipfel liegt von Zörbig nach Reymanns Spezialkarte
genau 104 Kilometer entfernt; die Richtungslinie von hier nach dort
weicht von der Oſtweſtlinie um 11 Grad nach Norden ab, was faſt
genau „Weſt gen Nord“ der Windroſe iſt. Das Fernrohr war bei
der Beobachtung rund 25 Meter über dem Erdboden am Fuße des
Schloßthurms, in einem Fenſter der Thurmſtube, angeſchraubt, und
dieſer Exd?oden wieder liegt etwa 90 Meter über dem Spiegel der
Oſtſee oder über „Normalnull“.

Dem Schulzen Fritz Holtzendorff zu Nielebock im zweiten
Jerichowſchen Kreiſe und dem Steuer-Aufſeher Friedrich Türnau zu
Wolmirskeben im Kreiſe Wanzleben ift das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen worden. Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß
zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht preußiſchen Jnſignien er-
theilt worden, und zwar des Ritterkreuzes des mecklenburg. HausOrdens
der Wendiſchen Krone: dem Rittmeiſter von Priem, Flügel-Adju-
tanten des Fürſten zu SchwarzburgRudolſtadt; des türkiſchen Med
ſchidje-Ordens 3. Klaſſe: dem Schriftſteller und Redakteur von Witz-
leben-Wendelſtein zu Dresden.

4 Perſonalveränderungen der Aerzte in der Provinz. Es habenſich als Aerzte niedergelaſſeſt: Dr. Lange in Crakau bei Magdeburg,

Grunewald in Salzwedel. Verzogen ſind: Dr. Huduck von
MagdeburgSudenburg nach Förderſtedt, Dr. Kayſer von Crakau
bei Magdeburg nach Sonneberg in Thüringen, Dr. Kupferberg
von Halle nach Frankfurt a. M., Dr. Ellerhorſt von Berlin nach
Blankenburg, Dr. Friedrich von Berlin nach Zeitz, Dr. Matzdorff
von Berlin nach Seyda, Dr. Diettrich von Erfurt nach Magdeburg,
Dr. Wicht von Strukdorf nach Ermſtedt, Vr. Grunewald von
Barmen nach Magdeburg. Geſtorben ſind: Geheimer Sanitätsrath
Dr. Roſenberger in Köſen, Kromphard in Förderſtedt.

Leipzig, 6. September. Wegen Verdachts des betrüglichen
Bankerutts iſt der vormalige Bahnhofsreſtaurateur Franke
in Oetzſch in Unterſuchungshaft genommen worden. Am 20. Juli
brachte Franke die Anzeige ein, ihm ſeien im Laufe der vergangenen
Nacht 12800 c. in baarem Gelde geſtohlen worden. Einen Anhalt,
wer den Diebſtahl ausgeführt haben könnte, vermochte der Wirth nicht

Dem Gendarm erſchien die Anzeige gleich nicht
anz zweifelsfrei und er wurde in ſeinem Mißtrauen noch dadurchb daß wenige Tage nach dem angeblich verübten Dieb-

ſtahl Franke ſeinen Concurs zur Anmeldung brachte. Jndeſſen
ſtellte der Gendarm pflichtgemäß die genaueſten Erörterungen an, die
indeſſen völlig reſultatlos verliefen. Am 30. Auguſt wurde nun
dieſer geheimnißvolle Diebſtahl in ein eigenthümliches Licht r
und zwar dadurch, daß der Kegeljunge ein Packet mit gegen 2
vorfand, das im Keller des Hauſes verſteckt war. Es iſt nun dringen
der Verdacht vorhanden, daß Franke den Diebſtahl nur fingirt hat,
um das Geld bei Seite bringen zu können und um es dem Zugriff
ſeiner Gläubiger zu entziehen. Die Verdachtsgründe haben ſich der-
artig verſtärkt, daß, wie im Eingang erwähnt, der Wirth wegen be-
trügeriſchen Bankerutts in Haft genommen worden iſt.

m Coburg, 6. Sept. Geſtern Abend ſtarb hier der her-
zogliche Schulrath a. D. Alexander Klautſch, Director der
Herzogl. Realſchule von Oſtern 1870 bis Oſtern 1893. Das
Lehrercollegium der Herzogl. Realſchule widmet demſelben einen
ehrenvollen Nachruf, rühmt ſein reiches Wiſſen und bedauert
den Verluſt eines wohlwollenden Führers und treuen und freund-
lichen Berathers. Die Schüler verehrten in ihm einen liebe-
vollen Lehrer und fürſorglichen Leiter von milder und humaner
Geſinnung.

W. Koburg, 6. September. Außer der bereits bekannt gege-
benen allgemeinen Dankſagung der Herzogin- Wittwe für die
ihr bekundete Theilnahme hat die hohe Frau auch noch dem Land
tage und den Superintendenten des Landes ihren Dank aus-
geſprochen ferner hat in ihrem Auftrage ihr Privatburean „für die
unzähligen Kränze und Blumenſpenden aus Stadt und Land Koburg-
Gotha und aus allen Gauen Deutſchlands“ eine öffentliche Dank-
ſagung erlaſſen.

S Braunſchweig, 6. September. Kürzlich wurde hier von
den Maurern und Bauarbeitern in einer öffentlichen Ver-
r Klage über einen Unfug erhoben, der darin beſteht,
aß auf den Neubauten die Poliere unbefugterweiſe Bier

handel treiben und nun diejenigen der ihnen unterſtellten
lrbeiter bevorzugen, die recht viel Bier von ihnen entnehmen,

während die Arbeiter, die zur Bierentnahme weniger Luſt be
eigen, bei erſter Gelegenheit entlaſſen werden. Die Polizei-
ehörde hat nun darauſhin ſchnell zugegriffen; ſie hat an

einem der letzten Nachmittage gleichzeitig und plötzlich auf
ſämmtlichen Neubauten der Stadt eine Reviſion erfolgen
laſſen, und dabei hat ſich herausgeſtellt, daß die in der er
wähnten Verſammlung vorgetragenen Klagen durchaus be
ründet geweſen ſind; denn auf nicht weniger als 42 Neu
auten wurden Poliere ermittelt, elche ſolchen unberechtigten

Bierhandel treiben. Damit wird nun der Unfug, vorläufig
wenigſtens, verſchwinden: die betreffenden Poliere aber ſehen
ihrer Beſtrafung wegen Gewerbecontravention entgegen.

Der Fürſt von Schwarzburg-Sondershauſen hat ſich
am 5. September nach Gehren begeben, woſelbſt em Nachmittag des
ſelben Tages auch Prinz und Prinzeſſin Alber: von Sachſen Altenburg
nebſt Prinzeſſinnen Töchtern zum Beſuch einlrafen. Für Ende der
Woche wird noch der Beſuch der Prinzeſſin Friederike von Hannover
nebſt Gemahl Baron non PawelRammingen erwartet.

In Braunſchweig wird demnächſt ein neues Stadthaus
gebaut werden, wofür 1 300 000 A. von den ſtädtiſchen Behörden be-
willigt worden ſind. Das neue monumentale Gebäude wird ſeinen
Standort an der neu errichteten Dankwardſtraße, bei der wirder
erſtandenen Burg Dankwarderode, finden.

Der verſtorbene Herzog Ernſt von Coburg- Gotha fuhr
einſt zu einem Bauer, der im Gothaiſchen am Thüringerwald wohnte,
um ſich von ihm einen Schimmel zu kaufen, da ihm von ſeinen be
kannten prächtigen Schimmelgeſpann ein Thier eingegangen war. Der
Herzog ließ ſich von dem Bauer, dem er ſich nicht zu erkennen gab,

das Thier vorführen und nachdem er es geprüft und den rei nicht
zu hoch gefunden hatte, wurden beide handelseinig. Nach alter Sitte
iſt nun auf dem Thüringer Walde ein Pferdekauf mit einem Jmbiß
und guten Trunk zu beſchließen, und ſo nahm der hohe Herr die
Einladung des Bauern freundlich an. Das kräftige Brod, die friſche
Butter und der ſaftige Schinken ſchmeckteu vorzüglich, und ſo r
ihnen der Herzog tüchtig zu. Nach dem Frühſtück verabſchiedete er
ſodann, jedoch ohne dem Bauer Zahlung zu leiſten. Er gab ihm
vielmehr die Weiſung, den Gaul nach Gotha zum Herrn von Soundſo
u bringen und den Betrag dort in Empfang zu nehmen, da er jetzt
ein Geld bei ſich habe. Das Bäuerlein war aber mit dieſem Vor

ſchlage durchaus nicht einverſtanden und ſagte: „Na, ſo dumm bin
ich nicht, ich werde doch meinen Schimmel nicht ſo nach Gotha bringen.
Erſt will ich's Geld haben.“ „Was“, rief der Fürſt, hab' ich dennin meinem eigenen Lande nicht einmal ſoviel Credit „Na, wer
ſind Sie denn fragte der Bauer. „Jch bin der Herzog von Gotha“.
„So“, erwiderte der Bauer und machte ein pfiffiges Geſicht, „das hab'
ich mir vorhin doch beinah' gedacht, als ſie die Butter ſo dick aufs
Brod ſchmierten.“ Sprachs und gab ſeinem Landesherrn den er
betenen Credit.

Briefkaſten der Redaktion.
Ein alter Abonnent. Weder Kreisphyſikus noch „höhere

Behörden“ ſind dazu da, daß konſervative Blätter in tiefſter
Ehrfurcht vor ihnen erſterben. Sie haben vor allen Dingen die
Pflicht, die Wahrheit zu ſagen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 6. September 1893.
Eheſchließungen. Der Reſtaurateur Heinrich Deiſter, Schafſtedt

und Wilhelmine Fiedler, Brandenburgerſtr. 10. Der Krankenwärtker
Otto Gutjahr, Nietleben und Luiſe Oeſt, Giebichenſtein. Der Hand
arbeiter Wilhelm Holleuffer und Auguſte Wagner, Hirteng. 4. Der
Fabrikarbeiter Franz ſage Merſeburgerſtr. 161 und Marianna
Glowienkowska, Thomaſiusſtr. 4.

Aufgeboten. Der Lehrer Hermann Schulze, Berlin und Klara
Zander, Wuchererſtr. 6. Der Salinen-Regiſtrator Otto Nehmiz,
Mangsfelderſtr. 52 und Margarethe Müller, Bärgaſſe 2. Der Müller
Oswald Federwiſch und Anna Langrock, Georgſtr. II. Der Büreau-

ehilfe Hermann Naumann, Fritz-Reuterſtr. 12 und Bertha Arndt,
Lilhelmſtr. 9. Der Uhrmacher Auguſt Garmshauſen und Klara

Ahrens, Friedrichſtr. 66. Der Kaufmann Richard Schönfelder, Halle
und Eliſabeth Hüniche, Nieder-Eichſtedt.

Geboren. Dem Fleiſcher Emil Teuchter, S. Friedrich Emil,Kapellengaſſe 8. Dem Bierhändler Werner Scheibe, S. Eduard Rein
hold Walther, Harzgaſſe 6. Dem Buchhändler Heinrich Möckel, S.
Heinrich Oswald Kurt, Parkſtraße 1J.. Dem Buchdrucker Rudolf
Weſtram, S. Rudolf Max Albert, Liebenauerſtraße 168. Dem Fleiſcher
Karl Kraneis, T. Emma Luiſe, Leſſingſtraße 28. Dem Tiſchlermeiſter
Robert Preller, T. Katharine Emma, Wuchererſtraße 40. Dem Hand
arbeiter Hermann Bennemann, S. Friedrich Wilhelm. Dem Fabrik
arbeiter Ferdinand Dietrich, T. Auguſte Anna, Zwingerſtraße 29.
ſen Agirermeiter Hermann Riſſe, T. Selma Margarethe, Schwetſchke
traße 32.

Geſtorben. Des Gaſtwirth Gottlob Hoffmann S. Rudokf,
10 Tage, Trödel 18. Des Eiſendreher Franz Thiele T., todtgeb.,
Liebenauerſtr. 12. Der Arbeiter Wilhelm Haniſch, 44 J., gr. Stein
ſtraße 25. Des Handarb. Huldreich Himmelreich Ehefrau Wilhelmine
geb. Mai, 40 J., Steg 8. Des Gaſtwirth Karl Knauerhaſe S. Alfred,
18 Tg., Streiberſtr. 21. Des Tiſchler Hermann Schleenvoigt S.
Georg, 1 M., Unterplan 7. Des Zimmermann Müller Ehefrau
Friederike geb. Wilde, 65 J., Merſeburgerſtr. 50. Der RentnerWilhelm Elſte, 72 J., Schulberg 13. t

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.
Freitag, den 8. September d. Js., Nachmittags 4 Uhr

örtliche Beſichtigung des Stadttheils u der Schineerſtraße und
der früheren Halle r eim Eingang des Trödels auf

dem Marktvplatze); ſodann

Sitzung
im Amtszimmer des Herrn Stadtbanrath Genzmer.

Tagesordnung:
1. Fluchtlinienplan für den Stadttheil zwiſchen der Schmeerſtraße

und der früheren Halle. 2. Feſtſtellung und Beſchlußfaſſung, betr.
das Trottoir in der Poſtſtraße. 3. Bewilligung von Mitteln zu ver
ſchiedenen Anlagen bei der Reſtauration auf der Peißnitz. 4. Ab
ſchluß eines Vergleichs. 5. Anſtellung eines HeizJngenieurs. 6. Re
gulirung der Gerberſaale. 7. Anträge wegen Erwärmung und Be-
leuchtung der Aula im Stadtgymnaſium.

7 2Familien Rach richten.
o

Durch die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen wur-
den heute Morgen hoch erfreut (2535

H. Steinicke u. Frau.
Biſchhauſen, 6. September 1893.

Bei dem Heimgange unſeres lieben Gatten und Vaters
ſind uns überaus herzliche und zahlreiche Beweiſe der Liebe
und Verehrung für unſern theuern Verſtorbenen und der Theil-

nahme für uns erwieſen worden. 255Es ſei uns geſtattet, Allen, die an unſerm ſchweren Leid
Theil genommen haben, nur auf dieſem Wege unſern innigen

I Dank auszuſprechen.
Halle a. S., am 6. September 1893.

Familie Siückel.

H

Garciinen,
Portièren,

FIöbelstoſte.
Teppiche

empheblt [2571
H. C. Weddy-Pöniche.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. h. H.
Verantwortlich: Chefredaktenr Hr. der Stgatswifſenſchaften Friedr. Asdannes Haun

für Politik Redakteure Dr. phil. Ponl Rache für Volkswirthſchaft, Feuilleton und All
emeines, Dr. phil. Walther Gebens leben für Lokales, Propinzielles, Theater und

uſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr.
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Gr. Steinſtraße 16.

erlaubt fich ergebenſt anzuzeigen

Feo J. Schultz, Gr. Steinſtraße 16.

Fabriklager in
Jagdge ehren
Vater nhülſ.

von v. Dreyſe,

Büchſenmacher, Halle a. S., Leipzigerſtraße 88,
dicht ueben der Expedition der Halleſchen Zeitnug, T

aucaſtergewehre mit nd ohne Hähne (Selbſtſpanner), Drillinge,

Sämmkliche Jagd und Munitions Artikel in nur guter Ouglität. Lager

hülſen von l Seomehne in allbekannter 2 eiſe gut ausgeführt.

V Alte Waffen uchme in Zahlung. 2528
Prämie für den Allg. deuhſchen An ſhuh Verrin.

à 2m2Z272nen r r r 7 in un
kenne

2 Se S

Jagd in Jagdleinen.

WV. Tornau

VBücheſliuten, rei „ſte Auswahl am Plize.

z 100 Stück von 6 Mark an. 190 Central-
an. Bei Abnahme größerer Quantums Vorzugspreiſe.

Band zu bringen ſchient.

Tuchhandlung verbunden mit Anfertigung feiner Herren-Garderobe. 12870
Den &ingang sämmklicſier Neuſieiten für die v

Aerbsf- und Winker- Saison 8F e J. Sclhnelz- dert
Met

Fabriklager in Auf einige Wochen vVerreist. rn tGamaſchen u. Sommerloden. Jagdgewehren S 9 e Damprmaschinen wit Ventil und Schieborsteucrung, in
un t Damprk 1 aller Art, HeizKessel,Patrvnenhülf. F Dr. med. Oemisoh. Seiſennesel, Trcgervorre uns sonstige iecharveiten, Erze

2 v. TeſchnerkCo. Dir T Dach und Rrückenconstructionen, ander Frankfurt a. S. ne Maschinen- rä h e Lehmguss, uS e Zahnräder, auf Formmaschinen geformt. icher3 Deutseher (nspektorew Verein Dis- und Kunimageninen, Transmissionen, welch
S i Hauptverein der Landw. Beamten u. Tranunsportwagen, Kippwagen, Acehsen, Kader, monc

Berufsgenoſſen. 11787 n nacholiergänge, inhbre2 un Maſten Uebezeuge aller Art, Auſzüge Fuanrstünte) für Personen-
Königreich Sachſen, ſowie für Weſt und Tastholördorung Krahne. kürzl

du a nrit c In das Rlaschincnſach schlagende Reparaluren. S Man1 S Ha e a Hei aßze S e e e D.Zuweigvereine in ganz Deluſch and. I Nordhaäuser Maschinenfabrik u. Eigengiesserei S lichen
Koſtenfreie Stellenvermittelung für Schmidt, Kronz Co. wien e Unterſtütnung dur g Thorſondere Hülfskaſſen. Eigenes Organ. S Fu Koefe r zigeſich im Vedarfsfalle vertrauensvoll an natiunſeren Verein wenden, der infolge ffſcner rown Mitgliederzahl bei Be Hempelmann 8 Rrauss i

ſetzung von Beamtenſtellen c. ſtets empfehlen ihr erhallen geſtellten Anſprüchen gerecht in Tdenn an mann En-gros-Lager westfälischer Eisenwaaren diFran Marie Kölvel, giter e e I. Halle a. S. Seiſſtraſe 12. und i jeder Art. 12245 Jern
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on ſeit geraumer Zeit werden unausgeſetzt Verſuche gemacht, schädigen und sich selbst eine gefürchtete Concurrenz vom Ho
unſere bekannte Doering's Seife mit der Eule bei dem Halse zu ſchaffen. Die Bezeichnung für eine ſolche Handlungs S
Publikum zu mißcreditiren und zwar von Seiten einer neidi- weiſe überlaſſen wir dem Urtheile des unbefangenen Leſers: hingegen der
ſchen Concurrenz, welche der ſtets wachſende Conſum unſerer iſt uns, da durch dieſe Manipulation das Renommé unſerer Doe-
Doering's Seife, wie man zu ſagen pflegt, aus Rand und rüng's Seife angegriffen iſt, wir ſelbſt aber materiell geſchädigt Sta

wrvexèxerden ſollten, an der Eruirung des Verbreiters dieſes Gerüchtes, burg
Da ihre ſeitherigen Angriffe jedoch nicht den gewünſchten Erfolg

brachten, hat man ſich neuerdings zu einem Manöver verſtanden, das
ebenſo ſchimpflich wie unehrlich iſt. Man lancirte nämlich in dem
Gewande einer belehrenden Tagesneuigkeit das Gerücht in die
Welt, daß

Herr Dr. Laſſar- Berlin in ſeiner Klinik für Hautkranke eine
durch Seifengebrauch entſtandene neue Hautkrankheit entdeckt
und dieſer Krankheit den Namen die Doering'ſche Seifenkrank
heit beigelegt haben ſollte, 2c. 2c.

Dieſe beunruhigende Notiz, welche ſeitens der Redactionen für

eine verbürgte Mittheilung aus dem ärztlichen Kreiſe der Klinik
gehalten wurde, machte die Runde in einer Anzahl Zeitungen und
bot gewiſſen Blättern ſogar den Anlgß, ſich in den trivialſten Schimpf-
und Hetzereien gegen uns zu ergehen.

Als die Kunde auch zu uns gelangte, haben wir, um den wah-
ren Sachverhalt zu ergründen, uns ſofort in die Dr. Laſſar'ſche Klinik
begeben, Herrn Dr. Laſſar die fragliche Notiz unterbreitet mit der
Bitte um Aufklärung und Auskunft. Es iſt uns daſelbſt die Mit
theilung geworden, daß

in der benannten Berliner Klinik auch Kein
einziger Krankheiftsfall zur Behandlung ge-
Kommen ist, dessen VUrsache auch nur ümn
Mäüindesten auf den Gebrauch der Doering's
Seife mit der Eule zurückgeführt wer-
den Könne und dass n der dortigen Klinik
von einer Doeming'schen Seiſenkrankheit ab-
solut nichts bekannt sei, folgläch die Notiz
auch nicht von da habe ausgehen Können
Es iſt alſo der Jnhalt des geſammten uns angreifenden Artikels

pure Erfindung, dreiste Lüge, ja mehr noch eine Verleumdung
niederster Art, und kann nicht anders betrachtet werden, als das
ränkevolle Werk einer neidischen Concurrenz, das in Scene ge
ſetzt wurde, um bei ängstlicheren Gemüthern Beunruhigung her-

vorzurufen, um dem Publikum den Gebrauch der Doering'“s
Seife mit der Eule zu Vverleiden, um unser Geschäft zu

trotzdem es inzwiſchen von den verſchiedenen Blättern wiederum
dementirt worden iſt, ſehr viel gelegen und ſetzen wir hiermit eine

Belohnung v Ein Tausend Mark

für denjenigen aus, welcher uns den Verfaſſer und Urheber der Notiz
in ſolcher Weiſe namhaft macht, daß wir denſelben gerichtlich be
langen können. Wir glauben im Jntereſſe der Wahrheit ein Recht
zu haben, auf die gewünſchte Beihilfe ſeitens des Publikums feſt
rechnen zu dürfen.

Was nun unſere Seife ſelbſt anlangt, ſo wiederholen wir auch
bei dieſer Gelegenheit, geſtützt auf das Urtheil hervorragender
Autoritäten, unparteiiſcher Fachmänner, amtlicher Chemiker 2c., daß

Doering's Seife mit der Eule in Qualität, Reinheit, Milde
und Fettreichthum alle anderen Seifenfabrikate weit übertrifft
und conſequenter Weiſe auch deren Anwendung nie und nimmer
von irgend einem nachtheiligem, ſondern von

dem deukbar günſtigſten Erfolg und Wirkung

namentlich in dem was Zartheit und Friſche der Haut, Schön
heit des Teints betrifft, begleitet ſein kann.

Wir bitten daher unſere werthe Kundſchaft, ſich durch Verdäch
tigungen ähnlicher Art nie beirren zu laſſen und nach wie vor zu
ihrer Toilette vom Guten das Beſte, nämlich unſere Doering's
Seife mit der Eule, zu verwenden. Aber auch jene, die bis jetzt
aus dem einen oder anderen Grunde Doering's Seife mit der Eulo
nicht gebraucht haben, fordern wir ganz beſonders auf die ſcham
loſen Angriffe hin zu einem Verſuche auf, und wir ſind überzeugt,
daß nach gemachter Probe, man auf keine andere Seife mehr zurück

greifen wird, anerkennend, daß trotz aller Anfeindung BDoering's
Seife mit der Eule für die Toilette iſt und bleibt

die beſte Seife der Welt!

Frankfurt a. M. l2542Doering Cie.
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Für den Inſeratemhel verantwortlich J. V. A. Kirſten. NRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.



Beilage zu Nr. 210 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 7. September 1893.

Derzeitige Lage des Mansfelder
erſchiefer-Vergbaues.

B. Die Preisverhältniſſe von Kupfer und Silber ver
ſchlimmern ſich immer mehr. Durch die maßloſe Konkurrenz
von Nordamerika in Folge der übertriebenen Produktion der
dortigen Bergwerke und die koloſſalen Einfuhrmengen dieſes
Metalles in Europa, ſind die Kupferpreiſe derartig gedrückt,
daß 100 kg kaum zu 95 Mk. verkauft werden können.
Leider iſt t lange hinaus keine nachhaltige Beſſerung dertraurigen Ver hältniſſe zu erhoffen, weil das Vorkommen der

53 auf den be glichen Minen in Colorado, Montana und
anderen großen Seen den derzeitigen Betrieb auf eine ganze
Reihe von Jahren ſichert. Mit dem Silber ſteht es bedauer
licher Weiſe nicht beſſer. Die Aufhebung der Sherman-vVill,
welche den Schatzſekretär der nordamerikaniſchen Union zwang,
monatlich 4 500 000 Unzen des e Metalles zu kaufen, wird
nach den Vorgängen im dortigen Repräſentantenhauſe ſicherlich
folgen. Dann ſteht ein neuer Preisfall des Silbers bevor,
während die Wert des letzteren ſchon durch die erſt
kürzlich erfolgte ung der freien präggng in den indiſchen
Münzſtätten arg ge wie worden ſind. Gegen e thatſäch
lichen Verhältniſſe ſind die Mansfelder Gewerlſchaften ebenſo

Thorheit demgegenüber die Augen verſchließen zu wollen.
nsbeſondere die Silberpreiſe betreffend, ſo iſt die einzige Hoffnung, dieſelben zu beſſern Einführung der inter-

nationalen Doppelwährung. Wie weit wir darin entfernt
r 875 aus dem doktrinären Anſchauungen re

erhalten der Goldwährungsmänner hervor, die leider auch
in Deutſchland noch die große Mehrheit für ſich haben und
die immer noch nicht begreifen können, daß d ie Geſetz
W den Preisfall des Silbers durch Aufhören der früheren

zerwendung für Münzzwecke veranlaßt hat, nicht aber die ver
meintliche Ueberproduklion.

Gewerkſchaft, Beamte und Arbeiter müſſen ſich
an den traurigen Gedanken gewöhnen, daß der Berg-
bau in bisheriger e h nicht fortgeführt werden
kann, daß es Jahre hinaus keine Ausbeute geben
wird und daß die Beſchäftigung wenigſtens eines
Theiles der Belagſcheft auch nur dann möglich bleibt,
wenn die Löhne bedauerlicher Weiſe erheblich herunter-
geſetzt werden.

noch

wie völlig machtlos und es iſt eine

um Schlu eine erläuternde Vemerkung: Der
durchſchnittliche Preis von Kupfer war eine lange Reihe vonJahren bis in die Wy er ihre 90 Mark pro CEtr.; heute

beträgt er etwa 47 Mark! Zu derſelben Zeit galt das Pfund
Silber 90 Mark, jetzt noch nicht 45 Mark! Wie ſollen
da die durch größere Tiefe der Baue, vermehrte Waſſer-
haltungskoſten und weſentlich höher gewordene Löhne
arg Selbſtkoſten durch die Verkaufspreiſe ge-

eckt werden:

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche Deutſche Akademie

der Nalturforſcher. Geheimer Rath Profeſſor Dr. Schlömilch in
Dresden hat wegen a Alters das Amt eines Vorſtandsmitgliedes
der Fachſektion für Mathematik und Aſtronomie niedergelegt; an ſeiner
Statt iſt Geheimer Hofrath Profeſſor Dr. Jacob Lüroth in Frei-
burg i. B. gewählt worden.

Fculleſche Lokalnachrichten vom 7. September.

Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die diesjährigen Provinziallehrerverſammlungen
finden in dex erſten Woche des Monats Oktober c. in Halle a. S.
nach W er Ordnung in den Kaiſerſälen ſtatt: Montag,2. O tober, w. der Gäſte in Leiſtners „Continental-Hotel“,

Nachmittags 5 Uhr Generalverſammlung des Emeritenkgſſen-
vereins, 7 Uhr Abends Verſammlung der Vertreter des Peſta
lozzivereins, 8 Uhr Abends Begrüßung der Gäſte und geſelliges
Beiſammenſein. Dienstag, 3. Oktober, Vormittags 8 Uhr,
Verſammlung der Mitglieder der drei Proviuzialvereine, 8/
Uhr Generalverſammlung des Peſtalozzivereins (im großen
Saale), 2 Uhr Nachmittags Verſammlung der Vertreter des
Lehrervereins, bezw. um 3 Uhr Spaziergang ins Saalthal,

Uhr Nachmittags Feſteſſen in den Kaiſerſälen, 8 Uhr
Abends Symphonieconcert im großen Saale der Kaiſerſäle.
Mittwoch, 4. Oktober, 8 Uhr Vormittags, Generalverſamm-
lung des Lehrervereins, Nachmittags 3 Uhr Vokal- und
Jnſlrumental-Concert im Saale der Volksſchule, Abends Unter-
haltungsabend. Donnerstag, 5. Oktober, 10 Uhr Vormittags,
Frühſchoppen auſ der Peißnitz, bei ungünſtiger Witterung im
„NReichshof“

Das archäologiſche Jnſtitut unſerer Uni-
verſität hat im verfloſſenen Jahre ſeine Abgußſammlung
durch eine Reihe von Ankäufen erweitert; ſo wurden u. a. von
den Bildwerken des britiſchen Muſeums der Flußgott aus dem
Weſtgiebel und vier Metopen von der Südſeite des Parthenon,
aus der Formerei der Königl. Muſeen zu Berlin die Bronze-
ſtatue eines Epheben (Apollon trauernde Sklavin von einem
attiſchen Grabe und die Grabſtelle von Karyſtos, ſämmtlichfrüher in der Sammlung Sabouwoff, r eine be vom
TelephosFries des pergameniſchen Altars erworben. Das
Antiquarium wurde durch einige kleine Vaſen und VaſenFrag-
mente, das Münzcabinet durch einige kleine griechiſche Silber
münzen vermehrt. Die Vaſenſammlung des früheren Direktors des
Muſeums Vuft Heydemann, die von deſſen Wittwe in hochherziger
Weiſe dem Jnſtitut als Schenkung überwieſen worden iſt, hat in
einem beſonderen Glasſchranke Aufſtellung gefunden, ebenſo iſt der

aus Heydemanns Nachlaß von de Wittwe gleichfalls über
wieſene reichhaliige Apparat von e und Abbildungen
beſonders untergebracht und zur ſteten Einſicht und Benutzung ge
tellt. Für den Lehrapparat und die Handbibliokhek ſind 520

hotographien griechiſcher Bildwerke und Ruinenplätze, fernereine Anzahl von Druckwerken angeſchafft. Der hre durch

die Sammlung iſt vom Direktor Herrn Prof. Dr. Robert
fertiggeſtellt und zur Ausgabe gelangt; gleichzeitig iſt die Ein
richtung gekroffen, daß die archäologiſchen Werke, auf welche in
dem Führer am häufigſten wird, gegen Ausſtellung
einer Empfangsbeſcheinigung aus der Handbibliothek des J
r die Dauer des Beſuches entliehen werden können. n den

ſuchern des Jnſtituts, das Sonntags, Mittwochs und Sonn-
abends von 11-1 Uhr geöffnet iſt, haben ſich im verfloſſenen

Jahre in das zu dieſem Zwecke aufliegende Buch 890 einge
zeichnet.

Das Commando der Halleſchen Freiwilligen Feuer-
wehr verſendet jetzt an die ehemaligen Mitglieder derſelben die Ein
ladung zur Theilnahme an der Feier des 25 jährigen Beſtehens
der Feuerwehr. Nach dem angefügten Programm findet am
Sonnabend den 16. Seplember Abends Schmückung der Gräber der
verſtorbenen Kameraden (D. phil. Otto Ule, Turnlehrer Louis Reuter 2c.)
auf dem Nordfriedhofe, am Sonntag den 17. September Vormittags
8 Uhr Kirchgang (St. Ulrich), danach bis 11 Uhr Empfang der von
auswärts eintreffenden Kameraden am Bahnhof und Verſammlung
iu der ſtädtiſchen Turnhalle am Roßplatz, Mittags 12 Uhr Uebung
der Halleſchen Freiwilligen Feuerwehr auf dem Roßplatze (Steiger-
haus an der Turnhalle), Nachmittags 1/ Uhr Feſteſſen im Stadt-
ſchützenhauſe (Gedeck. 1,50 Mk), 4 Uhr Concert im Saalbau des
Prinz Carl“, Abends 7 Uhr Commers, danach Ball daſelbſt ſtatt.
Die Betheiligung der geladenen ſtädtiſchen Behörden, ehemaligen
Mitglieder und auswärtigen Feuerwehren an dem Jubelfeſte wird
eine rege werden.

Der hieſigen Produkten- Börſe iſt, wie auch den
Fabriken künſtlicher Düngemittel, Großhandlungen, landwirth-
ſchaftlichen Vereinen u. ſ. w. von der Bahnverwaltung die
amtliche Mittheilung zugegangen, daß auf eine Ermäßigung
der Düngemittelfrachten für die r Herbſt-beſtellung nicht zu rechnen, deshalb die alsbaldige Heran
ſchaffung der benöthigten Dungſtoffe empfehlenswerth erſcheine,
um dieſelbe nicht auf eine Zeit zuſammenzudrängen, in der die
Befriedigung des WagenVedarſs ohnehin mit Schwierigkeiten
verbunden iſt.

Ueber die IV. Conferenz der deutſchen Jrren-Seel-
ſorger in Halle a. S., welche am geſtrigen Tage im Hotel zum
Kronprinz hierſelbſt ſtattgefunden hat, erfahren wir Folgendes: Es
mochten etwa 35 FrrenSeelſorger aus allen Theilen Deutſchlands
amweſend ſein. Eröffnet und geleitet wurden die zum Theil recht er
regten Verhandlungen von Herrn Paſtor Knodt- Münſter i. W.
Nach Erſtatiung des Jahresberichts wurde in eine Beſprechung der
Vorlagen: „Der religiöſe Wahnſinn und deſſen ſeelſorgerliche Be
handiung“, Referent: Herr Paſtor Sinemus; „pie litterariſchen Er
Vur auf, dem Gebiete der Jrrenſeelſorge“, Referent: Herr
Paſtor Kafner“; „die Aufgaben der Geiſtlichen am Warteperſonal“,
Referent: Herr Paſtor von Bodelſchwingh, eingekreten. Jntereſſant
und für die Oeffentlichkeit beſtimmt ſind folgende Beſchlüſſe: „Die in
Halle a. S. verſammelte Conferenz der deutſchen evangeliſchen Jeren-
Seelſorger erklärt hiermit einſtimmig, veranlaßt durch die in Frank-
urt gepflogenen Verhandlungen und zum Beſchluß erhobenen
heſen des Vereins deulſcher Frrenärzte: 1. Die Conferenz

deutſcher evangeliſcher Jrrenſeelſorger hat ſich keine
andere Aufgabe geſtellt als die, das Gebiet der Frrenſeelſorge
theorethiſch zu bearbeiten und für die praktiſche Ausübung derſelben
ntitzliche Anregungen zu geben. 2. Auch die Konferenz ſieht die
Jrren als Kranke an, welche wie andere Kranke ärztlich zu behandeln
ſind. Zugleich betont ſie aber, daß die Geiſteskranken auch den An-
ſpruch auf volle ſeelſorgerliche Pfiege haben. Die Conferenz erkennt
dankbar an, was ärzlicherſeits zur Einführung der Seelſorge an
Jrrenanſtalten geſchehen und geſtattet iſt. Sie erſtrebt, daß, was
noch nicht der Fall iſt, den berufenen Anſtaltsgeiſtlichen das Recht
freier Ausübung der Seelſorge an den Kranken gewähr-
leiſtet werde. Jnsbeſondere erſtrebt die Conferenz a) daß, ſo weit
irgend thunlich, an größeren Jrrenanſtalten ein eigener Hausgeiſtlicher
angeſtellt werde; b) daß, wo dieſes nicht möglich iſt, doch für regel-
mäßigen Goltesdienſt, ſowie ſeelſorgerliche Pfleger der Einzelnen
Sorge getragen werde; c) daß dem Geiſtlichen grundſätzlich der
Zutritt zu allen Kranken freiſtehe und eine Einſchränkung nur da ein-
trete, wo es die Rückſicht auf den Zuſtand des Kranken gebietet.
3. Für die von einzelnen Mitgliedern in den Verſamm-
lungen der Conferenz vorgetragenen theologiſchen, pſychologiſchen
nnd pſychiatriſchen Anſchauungen- iſt die Conferznz als ſolche
keineswegs verantwortlich. Sie hat über ſolche Anſchau-
ungen auch nie Beſchlüſſe gefaßt. Sie überläßt es den in
den Theeſen der deutſchen Jrrenärzte angegriſfenen Perſonen, An-
ſtalten und Corporationen, ihre Anſchauung zu vertreten. 4. Der Con
ferenz iſt es einzig und allein um das Wohl der Kranken zu thun.Sie dedauert den entſtandenen Streit und erſtrebt ein. einträchtiges
Zuſammenwirken mit den Jrrenärzten und rechnet bei Erfüllung ihrer
Aufgaben ebenſo auf deren Unterſtützung, wie ſie ihrerſeits jede nur
mögliche Unterſtützung des ärztlichen Wirkens zur Pflicht macht. Die
Verhandlungen fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
Heute begaben ſich die Jrrenſeelſorger nach der nahe gelegenen Pro-
vinzial-Jrrenanſtalt in Alt-Scherbitz, die als muſtergillige angeſehen
werden könne, zwecks Beſichtigung derſelben.

Am Freitag dieſer Woche werden nach längerer Pauſe wieder
die Uebungen des Domkirchenchors unter der Leitung feines
bewährten Dirigenten Herrn Knüpfer beginnen. An Stelle des
bisherigen Uebungslokales wird demſelben, wie wir vernehmen, noch
im Laufe des Winters der von der Domgemeinde in dem neuen
Konfirmandenhauſe für Gemeindezwecke erbaute Saal zur Verfügung
geſtellt werden. Die Beſtrebungen des Chors, edle kirchliche M.
zu pflegen und durch Darbietung derſelben in liturgiſchen Gottes-
dienſten und jeweiligen beſonderen Veranſtaltungen der Erbauung
der Gemeinde zu dienen, ſind bisher von ſehr erfreulichem Erfolge
begleitet geweſen und wir können nur wünſchen, daß eine immer zu-
nehmende Zahl ſangesbegabter und ſangesſreudiger Theilnehmer der
ſchönen Sache ihre Kräfte widmen möge.

Heute früh wurde vom Fleiſchermeiſter F., wiederum ohne
die SchlachthausControlle paſſirt zu haben mehrere Centner Rind-
fleiſch eingeführt, aber auch diesmal wurde dieſer Schmuggel bemerkt
und das Fleiſch beſchlagnahmt. Anſcheinend iſt das Fleiſch daſſelbe,
welches ſchon vor einkgen Tagen beſchlagnahmt und, als minder-
werthig befunden wieder über die Stadtgrenze geſchafft war. Die
ſofort angeordnete ärztliche Unterſuchung wird dies wohl feſtſtellen.

Mit den Kanaliſationsarbeiten in Giebichen-
ſtein iſt heute begonnen worden.

Es wird uns geſchrieben: Herr Apotheker Heinrich
Hildebrand in Salzwedel wird im Oktober reſp. No-
vember d. J. in dem Wohnhauſe des Herrn Zimmermeiſters
Guſtav Schatz, hier, Merſeburgerſtraße Nr. 19 eine
den Anforderungen der Neuzeit entſprechend eingerichtete Apo
theke unter dem Namen „Hohenzollern-Apotheke“ er-öffnen, Es wird dadurch gewiß einem längſt gefühlten Be-

dürfniß abgeholfen das Mnternehmen wird allſeitig mit Freuden
begrüßt. Es geſchieht dadurch ein weiterer Schritt zur gedeih-
l Entwickelung des Südvierlels unſerer Stadt.

Geſtern früh 9 Uhr fuhr ein Geſchirrführer durch die
Fzitiroßt blieb mit ſeinem Wagen ſtecken, brach die Deichſel und
törte den Betrieb der Straßenbahn auf die Dauer von
18 Minuten.

Der Zimmermeiſter Ferd. Wedemann aus Nauendorf
bei Eilenburg iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr in der Wuchererſtraße
beim Verlaſſen des Motorwagens gefallen und hat ſich am Kopfeverletzt. Nach Wedemann's An abe trifft den Führer keine Schuld,
da der Verunglückte das Halten des Wagens nicht abgewartet hat.

Geſtern Vormittag 11/, Uhr ging das Pferd des Schmiede
meiſters Reibitz aus ietleben in der verlängerten Krauſenſtraße

während der Fahrt mit einem Preſchwagen durch. Der Wagenprallte am Arbeitshauſe an die Vordſchwelle und ſchlug um. Der

an blieb unverletzt, andere Perſonen ſind ebenfalls nicht be
ädigt.

Die in der Nacht vom 5. bis 6. d. M. in der Gartengaſſe
Nr. 6 gefallenen Schüſſe ſind von dem Schuhmacher Oswin Helm
aus Uebermuth abgefeuert worden derſelbe war Abend in einerVerſammlung geren

Jn dem Grundſtücke Garktengaſſe Nr. 6 brachte ſich der da
ſelbſt wohnhafte Schuhmacher Paul K. eihe Schnittwunde in der
Gegend der linken Pulsader in ſelbſtmörderiſcher Abſicht bei. Die
That gereute ihn aber alsbald, weshalb er ſich die Wunde ſchrell
verband. Jn dem für ſeine Eltern niedergelegten Abſchiedsbrief iſt
als Motiv angegeben, die Wittwe Kr., Trödel mit welcher er eine
Liebſchaft gehabt, habe ihm nach und hach 200 Mk. abgelockt.

Jm Grundſtück Ranniſcheſtraße 2 entſtand heute Morgen in
Folge mangelhafter Feuerungs-Anlage ein Balkenbrand, der bald
gelöſcht wurde.

Das große Hausgrundſtück mit Garten auf dem Steinwege,
vordem Herrn Geheimrath Dr. Schwartze hier gehörig, iſt für den
Preis von 61000 M. in den Beſitz des Handelsmannes Carl Müller
hier übergegangen.

Zur Zeit iſt man dabei beſchäftigt, die Nord und Weſtſeite
der hiefigen Domlirche abzupuzen und Reparaturen vorzunehmen.
Die Anbringung der hohen Gerüſte war mit nicht geringen Schwie
rigkeiten verknüpft.

Der Waſſerſtand unſerer Saale iſt wieder ein
ſolch niedriger, daß die Schifffahrt ruht. Das Wehr an
der Weineck'ſchen Mühle liegt ſeit langem vollſtändig trocken,
ſo daß man daſſelbe überſchreiten kann. Man hat die Hoffnung
aufgegeben, vor Eintritt des Winters einen höheren Waſſer
ſtand zu erhalten.

Gerichts Zeitnug.
—-2. Halle, 6. September. Sitzung der zweiten Ferien-

Straffammer. Den Verſuch, ſeine eigenen beweglichen Sachen dem
Pfandgläubiger, nämlich ſeinem Hauswirthe, in rechtswidriger Ab-
ſicht wegzunehmen, gemacht zu haben, iſt angeklagt der Handarbeiter
Auguſt Hering aus Keuſchberg. Die Sache gewann vadurch, daß
derſelbe dieſen Verſuch mit Gewalt unternommen hatte, ein beſonderes
Intereſſe und hätte ſehr leicht dahin führen können, daß H. wegen Ver-
brechens gegen S 255 des Str.-G.-B., verſuchte Erpreſſung durch Ge
walt, vor das Schwurgericht gekommen wäre. Er ſchuldete ſeinem
Wirthe noch 24 A. Miethe und wollte, ohne dieſelbe bezahlt zu
haben, heimlich ausrücken. Der Vermiether merkte dies und hinderte
durch ſein Dazwiſchentreten die Ausführung dieſes Planes. H. wollte
ſich dies nicht gefallen laſſen und ſetzte beim Fortſchaffen eines
Schrankes dem Wirthe energiſchen Widerſtand entgegen, ja vergriffſich ſogar thätlich an ihm, ſo daß eine regelrechte Balgerei entſtand.

Er nahm aber noch zur rechten Zeit Vernunft an und bewahrte ſich
ſomit vor ſehr üblen Folgen. Da jedoch ſeine Handlungsweiſe ſtark

an eine räuberiſche Erprefſung ſtreifte, erkannte der Gerichtshof auf
die hohe Strafe von 6 Wochen Gefängniß.

Eine in hieſiger Stadt und nun auch in der nächſten Umgebung
bekannte Schwindlerin ſtand heute in der Perſon der verwittweten
Handelsfrau Emilie Gehrig, geb. Voigt, 1824 in Wettin geboren,
vor den Schranken des Gerichts. Mit ihr zugleich mußte die Frau
des Bahnwärters Heinicke, Auguſte geb. Wolfram aus Reideburg,
1851 in Zwintſchöna geboren, auf der Anklagebank 3 nehmen.
Die Verhandlung gegen Beide zeigte von Neuem, daß in der Welt
nicht ſo viel betrogen werden würde, wenn es den Betrügern nicht
gelänge, ihre Opfer ſo leicht zu finden. Der Tanz ums goldene Kalb
treibt die Unwiſſenden an, ihre paar Spargroſchen zuſammenzukratzen,
um möglichſt hohe Zinſen zu erzielen. Wenn nun noch dazu das
TamTam der Betrugseklame in ſo ausgezeichneter Weiſe geſchlagen
wird, wie es die Angeklagten verſtanden haben, dann darf man ſich nicht
wundern, daß zu dem bekannten Sprichwort von den Dummen, die nicht
alle werden, kagtäglich neue Beweiſe kommen. Bis zum Jahre 1889 hat die
angeklagte Gehrig, welche hier im Neumarktviertel wohnte, ihr Unweſen
getrieben und wer weiß, wie lange ſie in dieſem Fahrwaſſer weiter
geſegelt wäre, wenn nicht ſchließlich doch das Maaß zum Ueber
laufen gebracht worden wäre. Wie durch Zufall lernte ſie die jetzt
Mitangeklagte H. an dem Stande einer Obſtfrau in Trotha kennen.
Letztere erzählte ihr, daß ſie (die H.) in ganz guten Verhältniſſen
lebe und namentlich Verwandte habe, die nicht mittellos ſeien. Die
G. ſuchte nämlich immer Kapitalien, da ſie Geldgeſchäfte betreibe. Sie
verleihe große Summen nur an Grafen- und Baronſöhne, Studenten,
deren Eltern wohlhabend ſeien, an Offiziere u. ſ. w., alles nur gegen
Ehrenſcheine und ſehr hohe Zinſen. Sokam ſie denn eines Tages
nach Burg bei Reideburg, wo die H. wohnte, erzählte ihr ebenfalls
von den ausgezeichneten Geſchäften, die ſie mache, und fragte ſchließ-
lich, ob die H. ihr nicht zur Erlangung von Geld behilflich
ſein wolle; für jeden Gang zahle ſie T 50 Pfennige.
Dieſes verlockende Anerbieten wies Frau' Heinicke nicht von
der Hand und Beide verbanden ſich gemeinſchaftlich, um das be
ſtehende Geld Commiſſionsgeſchäft noch mehr in Flor zu bringen.
Namentlich ſuchte Frau H. ihre Verwandten und Bekannten in
Oppin, Zöberitz, Burg, Reideburg, Merſeburg c. auf und bearbeitete
dieſe mit der ihr eigenen Zungenfertigkeit, namentlich aber mit dem
Hinweiſe, daß „das Geld nur ſo wüchſe“ und daß den armen Leuten,
welche über ein kleines Kapital verfügten, unter die Arme gegriffen
werden ſolle durch außerordentlich hohe Zinſen. Und wie glaublich
wurde dies gemacht Hatte doch eine Frag B. für ein Darlehn von
100 c. in 14 Tagen 160 A. zurückbekommen. So wurde für
empfangene 800 A. ein Schuldſchein über 1200 auf 3 Monate,
für 300 A. ein ſolcher von 450 für 107 A. 160 für 700
850 für 600 800 A., für 75 A. 100 c. uſw. a nsgeſtellt,
und alle dieſe Beträge waren auf längſtens 3 Monate geliehen. Nun
ein beſſeres Geſchäft, auf leichte Weiſe und in ſo kurzer Zeit Geld
zu verdienen, bot ſich nie wieder, und infolgedeſſen fielen auf den
Schwindel, ſo plump er auch angelegt war, ſo viele Leute hinein.
Ueberall repräſentirte ſich die Angeklagte G. als eine wohlhabende Frau,
die zwei Häuſer in Halle ſtehen habe und ein großes Geldgeſchäft
hetreibe. Die Angeklagte H. unterſtützte alle dieſe Angaben und
unterſchrieb die Schuldſcheine zur größeren Sicherheit der Dahrlehn-
geber als Zeugin, gab auch an, daß ſie jetzt das Geſchäft gemein-
ſchaftlich betreiben. Jn welcher Weiſe die gemeinſchaftliche Betreibung
des Geſchäftes vor ſich ging, war aus der Beweisaufnahme erſichtlich,
denn, wie die Angeklagte G. ſelbſt angab, der jedesmalige erſchwindelte
Betrag wurde, zu gleichen Theilen getheilt. Die Angellagte H.
behauptete, dies ſei nicht wahr; ſie habe nur einmal 20 Mark
für die mit der Gehrig gemachten Wege und einmal 200 Mk. für
Koſt und Logis auf die Dauer eines Monats und für ein Darlehn
von 25 Mark bekommen. Sie will ſelber von der Complicin be-
ſchwindelt ſein, und dieſer in Bezug auf ſeine Wohlhabenheit vollen
Glauben geſchenkt haben. Jm Ganzen haben ſie gemeinſchaftlich 6
ſolcher Betrügereien verübt. Außerdem fallen der Angeklagien G.
noch zwei ſolche Fälle zur Laſt, die ſie allein hier in Halle ausführte.
In derſelben Manier war es ihr gelungen, die Wittwe E. zu einemDarlehn von 275 Mk. ſür einen Wirthſchafts- Inſpektor in Feidebung

und zu einem ſolchen von 300 Mk. für einen Studenten R., welche
beide das Geld nach 3 Monaten gegen ſehr hohe Zinſen zurückzablen
würden, zu bewegen. Ja, hier beſaß ſie ſogar die Frechheit, der Frau E.
eine ſchöne fette Gans als Präſent des Herrn Jnſpektors zu überreichen.
Damit war der Köder hingeworfen und Frau E. biß an zu ihrem
größten Leidweſen, denn ſie hat ebenſowenig einen Pfennig wieder
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davon zu ſehen bekommen, wie die anderen.
wurden für ſchuldig befunden.
ſtrafen erlitten hat, wurde wegen in 8 en zu 5
Gefängniß, die Heinicke wegen 6 ſolcher Fälle zu 1 Jahr 3 Monaten

n P e noch nicht vorbeſtraft iſt. iden wurden
ie Ehrenrech

Die Redensart „wer Pech hat, verliert ſein Brot aus der Taſche,“
des 1858 in

Beide Angeklagte
Die Gehrig, welche ſchon viele Vor

Jahre aberkannt.

könnte man in dem Deſſau geborenen
Oſterland traveſtiren, daß man ſagt, „wenn der Dieb
hat, fällt ihm die Ladenkaſſe aus der Hand“ und er wird dadurch
gefaßt. Nachdem O. am 12. Januar 1 Jahr Zuchthaus verbüßt
hatte, führte ihn ſein Unſtern nach Alsleben. wollte er ſich
beim Materialwaarenhändler C. Tabak kaufen, benutzte dabei die
Gelegenheit, daß niemand zu egen war, um mit einem kühnen v
ſich den Pit der Ladenkaſſe anzueignen. Der Griff war jedo
zu kühn, denn der Kaſten mit Inhalt ſiel auf die Erde. Durch das
Geräuſch kam C. herbei und O. wurde feſtgenommen. Das Urtheil
Iautete auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.
Auch wurde ſeine Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.)

Burgörner-Neudorf, 6. Sept. Jn dieſen Tagen
wurde hier der ſechs te CaſinoVerein gegründet. Dieſe Caſino-
ereine, die neuerdings in unſerer Gegend überall wie Pilze
aus der Erde ſchießen, verurſachen dem reellen Gaſtwirthsge
werbe eine re Schädigung, ja ſü bedrohen in ihrer großen
Häufigkeit direct die Exiſtenz derſelben und ſind genau ge
nommen nichts weiter als eine Umgehung des Geſetzes. Viele
derſelben ſind aus Conſumvereinen hervorgegangen. Die Um-
wandlung haben ſie lediglich deshalb vollzogen, weil ſie in r
Form immerhin noch bezüglich der Annahme von Mitgliedern,ſiehungewelſe der Verabreichung von Waaren an jene an

ine a gitub Controlle gebunden waren, ihre Bilanz ver-
öffentlichen mußten u. ſ. w. Als Caſinoverein unterliegen ſie
gar keiner Controlle weiter und der Nachweis darüber, daß ſie
ſich nicht ſtreng an ihre polizeilich genehmigten Statuten halten,

t ſehr ſchwer zu erbringen, zumal ſie einem Gensdarm oder
Poliziſten, wofern er nicht Mitglied iſt oder einen beſtimmten
dienſtlichen Auftrag hat, den in ihr Lokal verweigern
können. Die Erbitterung der Wirthe, die an die Conceſſions-
rtheilung gebunden ſind, ihr Gewerbe verſteuern müſſen und

ſteter Controlle unterworfen W iſt daher nur zu begreiflich
nd man kann ihnen nicht widerſprechen, wenn ſie es als eine
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alheur

baren Steuerh ungen durch die Caaſht behaſomhien ſt Amen L

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
itz, 7. September.

Namen derſelben ſin
n dampfte mit den Leichen nach Kiel.

ien, 7. Sept. Die „N.

Geſchwaders in Toulon

Ru

Combinationen un
keine Allianz, welche von den Franzoſen ſo
ruſſiſcherſeits wegen der bevorſtehenden finanziellen
actionen ſo verlockend gezeigt werden. Wenn
mal nicht kaltes Blut bewahre, ſei es dem

denkt.

London, 7. September. Wie dem „Reuterſchen Bureau“
aus Kapſtadt vom heutigen Tage gemeldet wird, waren 3
Abgeſandte Logenbulas, von denen jedoch nur ein einziger zu
dem Stamm der Matabele gehöre, in Mafeking eingetroffen.
Man glaubt, Logenbule wolle nur Zeit gewinnen, um ſeine
Streitkräfte zu konzentriren und laſſe jetzt ſeine Leute in das
Jnnere des Landes treiben.

London, 7. September. Daily Chronicle meldet aus
Kairo aus guter Quelle, daß der Khedive beſchloſſen habe,
England im Frühjahr zu beſuchen. Jn einer kürzlichen Unter
redung habe er in Bezug auf ſeine Abſicht geäußert, er wolle
England etwas kennen lernen und auch die Engländer ſollten
ihn beſſer kennen lernen.

Paris, 7. September. Nach Meldungen aus Rio de
Janeiro ſoll die Flotte ſich gegen die Regierung aufgelehnt und
dieſelbe aufgefordert haben, zurückzutreten. Die Regierung habe
jedoch dieſem Anſinnen nicht nachgegeben.

Paris, 7. Septbr. Es heißt, daß Clemenceau im Begriff

bedauerliche Lücke in der W er daß den offen
rechtlich

Saßn Jn Folge Kenterns eines Bootes
vom TorpedoSchulſchiff „Blücher“ ertranken 3 Perſonen. Die

Meveries, Tiedt und Dettmers. Der

Pr.“ räth in einem längeren
Leitartikel heute den Franzoſen, dem e des ruſſiſchenkeine allzu große Bedeutung beizulegen.

Ring Beſuch ſei ein rein internationaler Höflichkeitsact, welchen
land nach dem Beſuch der franzöſiſchen Flotte in Kronſtadt

ausführen müſſe, um Frankreich nicht direct zu beleidigen. Alle
anderen, von gewiſſer Seite daran geknüpften Hoffnungen ſeien

illuſoriſch. Jn Petersburg denke man an
eiß erſehnt und

Trans
ankreich dies
ädchen gleich,

welches dem Manne ihrer Wahl zu weit entgegenkomme, während
Rußland dem galanten Manne gleiche, der nicht ans Heirathen

z ſämmtliche vom „Petit Journal“ gegen ihn ausgeſtreuten Vererſte e e um einen Prceeß anzuſtrengen. Floquet
weigert fich, die Senatsſtelle Goblets einzunehmen. Der ehemalige
Miniſterpräſident erwartet die Gelegenheit, in irgend einem
Departement für die Kammer zu candidiren.

Fremdenlifte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Schloßpfarrer und Anſtaltsgeiſtlicher G sColditz in eèbgfen von San c eörliß von Breitenbemch a. Bucha.

Berlin. von Jaeger a. Stahnsdorf- r iger und Frl. Tochter a. Jnowrazlaw.
Mueztzell und Frau a. Berlin. udg. Präſident Angern aus Berlin. Geh.-Räthin

rau Berend aus Magdeburg. Fräul. von Pommer Eſche und Jungpfer aus Magdeburivatier Meyer Nepel aus Frankfurt a. M. G. Müller aus Etſeld a. Rh. Lnewint

ittich aus Wendelſtein. Kaufleute Georg Mantzel, Oskar Gramm, Theodor Friedländer,
Leo Cohn und Loick a. Berlin, E. Manke aus Düſſeldorf. Grünebaum a. Frankfurt a. M.,
D. ar Herford, Ernſt Hagedorn a. Deidesheim, Wilh. Schmelzer a. Braunſchweiz,
Berger aus Hamburg.

Continental Hotel Kaiſerl. Regierungsrath Schrey und Familie a. Berlin.
Direktor Klapp u. Fran a. Chemnitz. Rechtsanwalt Liebling u. FFrau a. Berlin,

au v. Rüts a. Wernnigerode. Frau v. Wagner a. Saarbruck. Privatier
tto Leonhardt n. Frau' a. Dresden. Rentier Frl. H. Bedau a. Fienſtadt. Chir Jn

ſtrumentenmacher: W. Taſch a. Berlin, Mahn a. Ereſeld, P. Weinberg a. Hamburg Hart
wig a. Berlin, G. Görz a. Berlin. Hotelier Frau Hahn u. Tochter a. Greppina. Jngenier
5 Söters a. Herdicke. Dr. et. phil. E. Ritters a. Wien. Dr. med. Topp a. Ozbü.
abrikant Otti Zäslin a. Stuttgart. Kaufleute: H. Weilerſchweſt a. Magdeburg. Kaſt a.

Berlin. M. Stoyen a. Crefeld. Paul Kalisky u. Böttcher a. Magdeburg, Arthur Vorcheimer,
Osk. Stender u. O. Ginsburg a. Berlin. Vollenbruck a. Warſchau, Franz Stür a. Chemnitz

Herm. Albenbach a. Barmen, Lowand a. Breslau.
Hotel zum Kronprinz. Paſtoren Heß aus Bernburg, Freißt aus Königslutter,

Wilken aus Schwerin, Barſch aus Bruchſal, Achteich aus Jlnau. Poſtdirektor Hingſt aus
Neuſtrelitz. Superindentent Dr. Müller a. Eiſenach. Kaufleute: Stundes aus Nework,
Scheerer a. Oeſtrich a. Rh., Ermiſch a. Frankfurt a. M., Lux a. Erfurt, Roß aus Frank
furt a. M., Kaspar und Schönbeck a. Berlin.

Hotel goldene Kugel. Kanzleirath E. Lotze a. Altenburg. Hofrath C. Faber a
Schwerin. Profeſſor E. H. Beut und A. Cowley a. Oxford in England. Frau Gymnelli
und Tochter a. Nürnberg. Kgl. Baurath Killhor a. Poſen. Frau H. Dreos und Fräulein
Tochter a. Golm bei Mecklenburg. Fabrikbeſ. Martini a. Schlotheim. Kauflent:: J. Gracz
a. Berlin, E. Hopf a. Frankfurt a. M., Zorn a. Nordhauſeu, Kunze a. Breslau, Löwenher
a. Wien, B. Stein a. Fürth, Heilbut a. Leipzig.

Vaſerſinde.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfitrnt.
Fall. Wuchs.

Halle h. C. Sept. 1,52. 7. Sept. 1.52.
Srotha. v 100. v 1,c8. 0,02Straußfurt r 6,30. v 0,0. S SAlsleben III 5. Sept. 0,60. 6 Sept. 7 0,60.

Elbe.

Außig h 5. Sept. 0,76. 6. Sept un 0,79. 0,03
Dresden. 1,69. 169. S SWittenberg e e I EZ 0,32. II 0,33. 7 0,01Magdeburg 1438. b 6. 0,02arby n 6,01. e e 02. 0,02 TWittenberge 0,06. e 0,06. ch e he r a e nene r 2Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Hildebrandſche Mühleuniverke. Das von uns in Nr. 208

wiedergegebene Gerücht von der Dividendenſchätzung des genannten
S erweiſt ſich als verfrüht. Ein Abſchluß iſt bisher noch nicht

olg
Niederwaldbahn. Die Einnahmen im Auguſt von 26 484

Mk. blieben um 2406 A. gegen das Vorjahr zurück.
Poſener Spritfabrik. Nach einer der Poſt zugehenden aus

beſter Quelle ſtammenden Mittheilung ſoll die Geſellſchaft für das am
30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 5 gegen

im Vorjahre zahlen.
Jtalieniſche Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft I. a Veloce.

Die Auswanderung nach Südamerika hat nach Mailänder Meldungen
neuerdings wieder bedeutend an Ausdehnung gewonnen; auf aus-

reiſenden Veloce-Dampfern ſind im laufenden Monat bereits ſämmt-
liche Paſſagierplätze belegt.

Petersburg, 6. September. Ausweis der Reichsbank vom
4. September n. St.“)
Kaſſenbeſtand Rbl. 180 178 000 Abn. 5 419 000
Diskontirte Wechſel 2202926000 Zun. 2 618 000
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6270000 Zun. 1531 000

do. auf Aktien und Obligationen 8204 000 Zun. 254000
Kontokorrent Finanz miniſteriums 206723 000 Abn. 7 381 000
Sonſtige Kontokorrenten 99 154 000 Zun. 4972 000
Verzinsliche Depots 19 556 000 Zun. 331 000Ab und Zunahme gegen den Stand vom 21. Auguſt.

Odeſſa, 6. September. Die Regierung beſtätigte die mit
100 000 fl. Capital gegründete Geſellſchaft ruſſiſcher Gutsbeſitzer zur
directen Getreideausfuhr.

Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. ber
do. Orient unletzenſſ.

w

4

Kursnotirungen See
der Berliner Börſe

vom 7. Sept. 2 Uhr Nachmitags. do. do. 41 101,20do. Centr.B.Pf. l. S. 5680,25Schwed. St. Anleihe 1886 3
do. do. 1890S do. Hyp.Pfdbr. 1879 4 101/40reußiſche und deutſche Fonds.. de r n

a Serbiſche Gold Pfdbr.Deutſche Reichs Anleihe 4 106,80 G e s 7425do. do. 3 7 le 74,25S wen ine n mit velanAnl.. „7! 500 94 503 z V po e 100 494,90o. o. 5, .-G.-A. 89. 1000 4 102,50do. Staats Sch. Sch. 4 99,80 d e e 80 46 u 102 30
do. Prä Anleihe 37
Berliner St. -Bhlig. abgeſt. 32 97,50

e eiten kkiſenbahnStamm u. Stamm-rfurter Stadt Anleibe S inhalleſche do. v. 1886. 3 ijgritätga ieſch do. v. 1892.. zu 5 PrioritätsKActien.
Magdebu Stadt Anl. 3 97/00a a zu 97/90 Dividende 1892.Deimar. Stadt Anl. v. 1888 3 Aachen Maſtricht. 273

Berliner 4 108,10 Altenburg Zeitz 10,1 88,00do, 4 10400 G Dortmund Enſch. St.-Pr. 100,50
do. t zu 98.70 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 237re u. Aerm ättiſche. u 98 80 Ludwigsh. Bexbach. 225,7u h zu 98 80 Lübeck Büchen 6 1131,59

Landſch Central. 4 e rn Mainz Ludwigshafen 42,106,40
p. do. a o Marienburg Mlawka 68,60z do. do. 2. 85/00 eS Oſtpreußiſche 31 96,30 Oſtpreußiſche 9 ze u do. do. t. r. 2 25E Ponr erſche en 7 n ed2 70 do. St.Pr.. 88,5Pohyſche, W zu i WeimarGera r D. G
w e a e Steht h Bugsle altlandſe zu. 97,50 verra ahn 4ch n oe ans zu. 97,70 Außig Teplitz. 2065,00 B

Weſtpreußiſche gziſ, 9650 KDöhmiſche Nordbahn S Fa
Kur u. Reumärtiſche 4 10270 de Vegkabn d
Pommerſche 0280 6 Vuſchtiehrader Bahn La. B. 10

5 Preußiſche 4 103,00 G Dux Bodenbach. e h nSachſiſche hos o Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 4,08 103,80
Schleſiſche 102,60 G Kaſchau Oderberq. 4

dremer Anl, 85, 87 u. 86 31, 96,25 Kronpr. B. St. Sch.. r rHamb. Staats Rente 3 Lemberg Czernowiß 7 122,60
do. Staats-Anl. i1886 38700 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5

Sächſ. Staats An 1869 do. E. Etbethah 5.do. Staats Rente 3 85190 do. Sudan i 2
e e Jvangor Dombrowo 41Kurs Kiew.

Ruff. Staatsbahn gar. sAusländiſche Fords. n
C I

Gotthacdbahn. G 47,50 Gn W Jtal. Meridionalbahn. 79,116,25a wut do. Mittelmeerbahn 5ßuen.-Nires Gold-Anl. 5000 5 35,60 alChilen. Gold Anleihe 1889 4 80,00 Luxembg. Pr. Hnr. 257Ehyptiſche pri. Anleihe h Schweizer Tentralvahn. 443,40

do. uniftz do. do. h 1300Grieh. Anieide 1881 r. 3775 e deian Bahnen We 5300
do. konſ. Goldrente 28,80 eſtſicilian. Bahn.
do. MonopolAnleihe. 4 41,50
do. Gold Anl. v. 1890. fr. 34,50Jtalieniſche Rente 59 5 84,30 Bank-Actien.

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II.. 4 51,30
Mexik. Anleihe 1888. 6 56,50 Dividende 18092.do. do. 1890. 6 55,40 Berg Märk. V. i. Elberf. 127,60
n Staats-Eiſenb.-Obl. 43,90 Berliner Geſ. 5 131,30
Norweg. Staats-Anl. 88 do. antkOeſterr. Gold-Rente 96,40 Vörſen Handels Verein 6 128,10

do. Papier Rente. 4 92,60 Braunſchw. Hann. Hypoth. 34 tion
do. SilberRente 41 92,40 Bremer Bank Markſt. 103,00 GPort. Staats Anl. 88—-89. fr. 29,10 Breslauer Disk. Bank 5 98,80 G

do. Wechſel -Bank. 96,75 G
Rbin. St.Anl. II. VIII. 4 76,80 Darmſtädter Bank. s 30,20
Numän. und. 5 1101,60 Deſſauer Landesbank. 7 25,25do. amort. 5 95,00 Deutſche Bank 8 152,75do. do. 1891. 81,00 do. Geneoſſenſchaftsbank. 108,10 G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 99,00 do. Hypothekenbank. 7 118,10 6
do. Gold Rente 1883. 6 Discontö Commandit. 6 1170,00 G

do. do. 1881 6 10385, Dresdener Bank. 7 1137,20
tonſ. Eiſenb. Anleihe do. BankVerein 6,1o7 50

Erfurter Bank 5 arpener Bergbau 10 128,75Gothaer Zettelbank 5 12,80 artmann, Sächſ. M.-F. 7 1141,00 G
do. rund Creditbank 31 86,60 einrichshall. 10 127,00 Bdo. do. junge 31 91,60 G ibernia Shamrock. 5! 109,00 bz. G

Leipziger Bank. 6 128,50 G Hildebrandt Mühlen 15 163,00 B
do. Creditanſtalt 8 170.00 bz. Hörder- Hütten conv. o 12,00 B

Magdeb. Bankverein 45/,106,30 G do. St. Pr. 0 28,25
Magdebg. Privatbank 5 109,10 G Kaliwerke Aſchersleben 10 135,25 G
Maklerbank 5 1109,10 G Kette Dampfſchifffahrt 1 52,50
Meininger Hypothekenbank. 6 109,00 bz. B. Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 107,00 bz. G
Mitteldeutſche Creditbank. 41 94,00 Lauchhammer conv. 6 82,20
Nalionglbank f. Deutſchland 5 1100,20 Sauraghitte 4 10090,9
Nordd. Bank- Actien 4 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 75,00 B
Oeſterreich. Kredit ult. Leopoldshaller chen. Fabr. 3 75,00 bz. GPreuß. Boden Kredit 7 129,40 do. St.-Pr.. 5 ſI13,25 G

do. Centr. Boden Kr. 9 161,75 B S. Zöwe Co. 18 256,00 G
do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 125,25 G Luiſe Tiefbaun conv. 3 49,50 G
do. do. (Hübner). 6 o. do. t. Pr. 7 100,25 Gdo. do. volle 6 107,00 bz. Magdebg. VaubankAct. 2

Realkredit Bank 5 95,75 G Magdeburger Bergwerk 20Neichsbank. 6,38 149,50 B. Magdeburger Gas-Act. 51 99,60 G
Ritſſ. B. f. ausw. Handel. 5 Magdeburger Pferdebahn. 6 141,00 B
Sächſiſche Bank 41 115,40 G Mälzerei Wrede u 72,00 G
Schaſfhauſ. Bank Verein. 6 (113,20 G Marienhütte b. Kotzenau 36,50 G
Schleſiſcher Band Verein. 5 11,25 G Menden Schwerte conv. O 48,00 G
Weimariſche Bank conv. 4 123,60 G do. St.- Pr. 0Norddentſcher Loyd u 15,50 G

77 Phönix B.-Act. Lit. A. t ndo. abgeſt. „0JuduſtriePapiere. Hhe Begwet
7 do. do. conv. II 34,50Dividende 1392. a 92 Pomm. Maſch. conv. z 61,50 G

A.G. f. Anilinfabr. 9 1665,25 G RNiebeck Montanwerke 11 154,50 G
Allgem. Elekir. 72124,25 G Koſitzer Braunkohlen. 61 90,70 BAnglo Kont. Guano. 112 143,00 G do. Zuckerf. 3 70,25 G
Anhalter Kohlen 84,00 Sächſ. Thür. Braunk. 7 (120,20
Anhalter Maſchinen J do. St. Pr. 7 1120,30 GBerl. An Raſchinen 10 124,60 Salzunger Saline 62 98,50
Berliner Böckbrauerei. 0 144,50 B. ESchleſ. Zinkhütte St.Act. 15 176,99
do. Böhm. Brauh. 12 1230,00 G do. St.Pr. (15 176,90
do. Brauerei Königſt. 4 106,50 G Schwarttopff 1223,00 63. G
do. do. Padhenhofer 16 I S Siemens Glasinduſtrie. 11 15450 6
do. do. Ssultheiß. s 232,75 Staßfurt. Chem. Fabr.. 14400 Gdo. Union Gratweil 3 11195,25 G Stollberger Zink Act. 132,80 G
do. Elektricit. W. 72 136,10 do. do. St.Pr. e I02,50 6
do. Thierg. Baugeſ. 190 [152,00 G Sudenburger Maſchinen 14 74,90 B

Bismarckhütte 8 41,00 bz. G Thüringer Solineg 5 74,50 BBochumer Gußſtahl. 13 Truft Rctien. deBonifazius Bergwerk 94,10 G Veloce Dampfſchiff Act. 5
Cheninitz. Maſch. Zimm. 5, 102,00 bz. V Weſteregein o 1124,/0
Concordia Bergwerk 51 79,50 Wittener Guß. e 10 1 10,00 bz. G
S Papier a BWurmRevier 7 9400 Gannenbarun g nen. 2Deſſaner Gas iet. 10 10750 Beiver Maſchinen a et
Donnersmarckhütte conv. 6 II183,90
Dortmund. Brgb. z t e

do. Union St.-Pr..fr. [156,Egeſtorff Salzwerke 128,10 ch ßKattun. 6 We ſel Cour e.
Eiſenh. Thale St. Pr. ,25 e rFilbether Maſch.Aet. 6 tenreund Maſch. conv. 113,00 G

ggenauer Eiſenwerk O 32,00 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,55Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1135,50 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 72,55
Glauziger Zuckerfabrik 32 113,50 G Petersb. 100 S.-N. 8 T. 210,00
Greppiner Werke 4 68,00 G Amſterdam 100 fl. 8 M. 67,30Große Berl. Pferdeb. e 121 220,00 Belg. Platz 100 Fr. 8 T. 80,55

alleſche Maſchinen e 35 83,00 O Lond. 1 Lſtrl h e 8 T. 20,40See St. Pr. conw. 69,75 Lonud. 1 Lſirl. 3 W. 20,25
do. Brückenb. conv. 9 21,50 G Paris 100 Fr. 10 T. 80,75
do. do. St. Pr. 10 Wien. Oc. W 100 ſ. 10 T. 61,0

Shluß-Courſe.
T D„=— 7,„ J

Kredit Gotthardbabn. 140,50Lombarden 42,10 Dortm. Union St.Pr. 57.10Disc.Komm. 171,90 Saurahütte 101,00Deutſche Bank 152,25 Bochumer Gußſtahl. 221,25Darmſtädter Bank 130,00 Harpener Kohlen 129,10
Berl. Handelsgeſellſchaſt 131,75 Hibernia ehe 109,00
Dresdner Bant h e 137,25 Nordd. Llopd h 115,75Nationalbank f. Deutſchland 108,50 Ruſſ. Noten 212,50
Marienburg Mlawka 68,80 45 Ung. Goldrente 94,10Oſtpreuß. Südbahn III 68,75 al. Renten IIIIIIIIIIIIIIII 84,20
Rufſ. Süd Weſtbahn 73,50 Ruff. IIIIIIIIIIIIII 99,00Warſchau Wien 295,00 Hamb. Packet 95,40Dux Vodenbach. 237,50

Tendenz: feſt.

Berliner Pfandbriefe. Vom Berliner PfandbriefJnſtitut
ſind bis 23. Auguſt d. Js. 17946600 M. 3 gigeß 21362700 M.
4 9ige, 45638 400 M. 4 h ige und-9679800 M. 5 ige, zuſammen
94627 500 M. Pfandbriefe ausgegeben worden, wovon noch 16018500 M.
3 ige, 13474200 M. 46 ige 14340000 M. 4 hige und
2603700 M. 5 /hige, zuſammen 46436400 M. Pfandbriefe von den
Grundbefſitzern zu verzinſen find. Zugefichert, aber noch nicht abge
hoben ſind 507300 M.

Walzwerks-Verband. Bezüglich Verlängerung des Walz-
werksverbandes hat ſich, nach der Köln. Ztg., die Mehrzahl der ober
ſchleſiſchen Werke für eine Verlängerung ausgeſprochen, nur ein großes
Werk hat ſich in dieſer Frage noch nicht entſchieden, ſchlimmſten Falls
wird der Verband ohne daſſelbe verlängert.

für die erſten 9 Monate zeigt einen Fabrifationsgewinn von 1580543 C.
Hiervon gehen 238023 für Abſchreibungen ab und zwar 215000
auf Patentkonto. Letzteres ſteht noch mit 850000 A zu Buche. Die
Aktionäre erhalten bekanntlich 65 Dividende.

Oefſterreichiſch-Ungariſche Bank. Die N. Fr. Pr. meldek:
Es wird beabſichtigt, Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der
Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank über ein neues Bankſtatut, welche
W die Währungsform nothwendig wurden, im Oktober aufzu
nehmen.

Württembergiſche Kattun-Mannfaktur in Heideuheim.
Die Geſellſchaft hat ſehr günſtig abgeſchloſſen. Bei einem Gewinn

verwendet und die Aktionäre erhalten 22 pCt. Dividende. Auch das
neue Jahr biete günſtige Ausfichten.

Auſſig-Teplitzer Eiſenbahn. Jm Auguſt er. wurden pro
viſoriſch 41 851 Gulden mehr, definitiv 33 103 Gulden mehr und in
den erſten 8 Monaten 156336 Gulden reſp. 133 144 Gulden mehr
h. Die Mai- Regulirung erbrachte ein Mehr von 13 728
Hulden.

Kapitals-Erhöhnngen. Auf den 20. September iſt eine
GeneralVerſammlung der Leipziger DüngerExportAktien Geſellſchaft
berufen, welche über die Erhöhung des Grundkapitals bis Mk. 1,200,000
Beſchluß faſſen ſoll. Die auf den 22. September einberufene
Generalverſammlung der Stralſunder Zucker-Fabrik ſoll über die Er
höhung des Grundkapitals beſchließen.

Der Lagerbeſtand an inländiſchem Rohzucker in Neu
fahrwaſſer betrug am 1. September: 8570 Zollcentner gegen 56,816
reſp. 16,744 am 1. September 1892 reſp. 1891.

Leipziger Banmwollweberei. Nachdem die Generalver
ſammlung die Reduktion des Aktienkapitals von M. 400000 auf
M. 200000 durch Zuſammenlegung von je zwei Aktien zu Einer und
Ausgabe von M. 300000 Vorzugsaltien beſchloſſen hat, werden nun
mehr die Aktionäre aufgefordert, in der Zeit vom 5. bis 15. Septbr.
ihre Aktien zum Zwecke der Zuſammenlegung einzureichen und das
ihnen eingeräumte Bezugsrecht auf die Vorzugsaltien in der Zeit bis
1. Oktober geltend zu machen. Der Veſitz von je 4 bisherigen bezw.2 zuſammengelegten Stammaktien berechtigt zum Se e ron je 3 Vor

zugsaltien mit ciner Vorzugsdividende von 4 I. Januar 1893.

Köln. Ztg.“ werden auf die Rententitres neue Cornxenbogen ausge
heben, deren letzter Coupon 1898 fällig iſt. Hiernach ſcheine es, daß
die Konverſion vorerſt verſchoben ſei.

Oeſterreichiſche Südbahnu. Einnahmen in der Woche vom
25. bis 31. Auguſt 882 928 fl. gegen 1892 43 269 fl.

Die Vöhmiſche Nordbahn vereinnahmte im Auguſt d. J.
490 000 fl. oder 21 300 fl. mehr wie im Auguſt 1

Ernte Ruſßlauds. Nach einer St. Petersburger Meldung
der N. Fr. Pr. iſt aus den von allen Seiten einlaufenden Meldungen
erſichtlich, daß die Ernte Rußlands vorausſichtlich durchaus nicht ſo
ergiebig ſein werde, als bisher angenommen wurde.

Buſchtichrader Eiſenbahn. Die A-Linie hat im Auguſt
32 000 Gulden, die BLinie 13 100 Gulden mehr als im Vorjahre
vereinnahmt. Die Rektifikation für Aprik ergab für die ALinie ein

lus von 10 540, für die BLinie ein ſolches ron 2 Gulden. Die
.ſammteinnahme der ALinie ſtellt ſich auf 2 106 445 Fl., 181 626

Fl., die der B-Linie auf 3 376091 Fl., 25 368 Fl.
Cangadiſche Paeific-Eiſchbahn. Die Einnahmen in der

Zeit vom 21. bis 31. Auguſt d. J. betrugen 589) 090 Doll. gegen580 000 Doll. in der korreſpondirenden Periode des Vorjahres. Be
triebslänge 6015 Meilen gegen 5767 Meilen im Vorjahte.

Ruſſiſche EifenbahnAnleihe. Die Geldbedürfniſſe, welche
die verſchiedenen ruſſiſchen EiſenbahnGeſellſchaften für die nächſte
Zeit haben, ſollen nach der Frankf. Ztg. vollſtändig dadurch Deckung
erhalten, daß das bekannte ruſſiſche BankenKonſortium 50 Millionen
RNuübel hergegeben hat und dafür Eiſenbahn Prioritäten derjeni
Geſellſchaften an den Markt bringen wird, welche Geld bedürfen.
Es iſt dies u. A. die Große Ruſſiſche Eiſenbahn, die Südoſtbahn c.
Die Prioritäten beſitzen die Garantie der ruſſiſchen Regierung. Das
Ausland wird für dieſe neueſte Geldbeſchaffung nicht in Anſpruch ge
nommen werden.

Deutſche Gasglühzlicht- Geſellſchaft. Der Geſchäftsbericht

von 932857 wurden umfangreiche Beträge zu Abſchreibungen

4 franzöſiſche Reute. Nach einer Pariſer Angabe der

u



s rer gar es Petroleumkartell. Das am1. Mai 1894 ablaufende ehe Petrnleumkartell geht
ſeiner Auflöſung entgegen, worüber die am Sonnabend in Peſt ſt
findende Konferenz entſcheiden wrrd. Urſache iſt, daß bei Großwardein
eine neue Raffinerie entſteht und das Kartellübereinkommen beſtimmt,
daß die e erfolgt, falls eine neue Raffinerie mit 20 000
Mtr.Ztr. Jahrproduktion ins Leben tritt.

Meſſe in Niſchui-Nowgorod. Wie die B. B. Ztg. be
richtet, iſt in Sag des äußerſt günſtigen Verlaufs des Tuch und
Wollwaarenhandels auf der NiſchniNowgoroder Meſſe im dortigen

ollmarkte eine animirte Stimmung eingetreten. Fabrikanten kaufen
anſehnliche Poſten zu höheren Preiſen, Agenten, welche für das Aus
land kaufen, bewahren dagegen eine abwartende Haltung, da die
Preiſe vorläufig kein Rendiment r dem Auslande geben. Man
zahlt für feine Schmutzwollen 8—9 Rbl.. für ordinäre 5,25——6,50 Rbl.
pro Pud.

Markberichte.
Hamburg, 6. September. Zuckermarkt. (Orig.-Bericht

o. Cohrs u. Ammé, Hamburg). In vergangener Woche (vom 27.
Auguſt bis 2. September) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 35856 Sack, 4800 Kiſten, Deutſche
Zucker 12430 Sack, 940 Kiſten, während zur Verſchiffung gelangten:
nach London 24759 Sack, 2220 Kiſten, nach Hull 400 Sack, nach
Grimsby 450 Sack, nach Weſt Hartlepool 900 Sack, 50 Kiſten, nach

Goole 2294 Sack, nach Harwich 250 Sack, nach Neweaſtle a. Tyne
1200 Sack, 100 Kiſten, nach Schottland via Oſtküſte 6266 Sack,
nach Greenoch 9722 Sack, nach Liverpool 7361 Sack, nach Briſtol
2050 Sack, 1659 Kiſten, nach Aberdeen 200 Sack, nach Plymouth
100 Sack, 2350 Kiſten, nach Amſterdam 9248 Sack, nach Rußland
369 Sack, nach Valparaiſo 12 Kiſten, nach Punta Arenas 20 Sack,
nach NewYork 37 135 Sack, nach Boſton (U. St.) 14000 Sack, nach
Philadelphia 30 142 Sack. Summa: 146866 Sack, 6391 Kiſten.
Der heutige Lagerbeſtand wird keſha t: auf feſten Lägern 102000
Sack, in Lagerkähnen 34000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
c'arirten Schiffen ca. 10000 Sack. Summa ca. 146 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (vom 28. Auguſt bis 3. September) waren die
Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 11929 Sack, Deutſche Zucker 24707
Sack, die Verſchiffungen waren 125264 Sack. Der Lagerbeſtand war

e die Preiſe ſeitdem nachund nach die Arbeiter wieder angefahren, von den abnormen Sätzen
der Vorwoche auf mäßigere zurückgegangen. Das ſchottiſche Kohlen

eſchäft war in der letzten Woche ſehr undefriedigend: bei den hohen
reiſen u ſich bei den Käufern eine ſehr große Zurückhaltung und

die einlaufenden Beſtellungen ſind meiſt ſehr unbedeutend. Jn
Northumberland hielt ſich das Geſchäft für ſämmtliche Sorten in
ſeinen ſei en Grenzen. Maſchinenbrand hat die Lebhaftigkeit
angeda wie rö Neubeſtellungen find für die
nächſte Zeit kaum zu erwarten. Die hohen Notirungen der
Vorwo ſind mittlerweile mäßigeren Sätzen gewichen. Neue
Aufträge ar ſpätere Lieferung laufen nicht ſonderlich zahlreich
ein, weil die jetzige Lage ſehr ungewiß iſt und ſich ganz nach der
Dauer der Arbeiterunrühen in den anderen Diſtrikten geftaltet wird.
So findet man denn gegenwärtig auf beiden Seiten eine abwartende
Haltung, bei den Grubenbefitzern in der Erwartung höherer Preiſe,
bei den Abnehmern in der Hoffnung auf demnächſtige Preisrückgänge.
Indeſſen iſt von Flauheit keinewegs die Rede und in der nächſteuZeit wird man noch nirgends über Mangel an Beſchäftigung zu
klagen haben. Bieſe Bemerkungen gelten durchweg auch für die
übrigen Kohlenſorten. Jn Durham war der Markt zu Anfang der
abgelaufenen Woche etwas ſtiller, doch belebte er ſich wieder, als das
Ergebniß der Arbeiterabſtimmung bekannt wurde, wonach die Dur
hamer Grubenarbeiter vom Streik ſich ausſchließen.

Vom Hopfenmarkt. Am Hopfenmarkt in Nürnberg wurde
die 200 Ballen umfaſſende Landzufuhr zu 210 bis 235 raſch ge
räumt. Andere Sorten ſtellten ſich 5 bis 10 höher. Die Stim-
u war ſehr feſt; Umſatz 400 Ballen. Auf dem Saagzer Hopfen-
markt herrſcht andauernd ſteigende Tendenz. Große deutſche Hopfen
firmen haben in den letzten gen über 1000 Ballen angekauft.

Zarizyn, 5. September. Naphthamarkt. Auf dem Naphtha-
markt bleibt die Tendenz flau. Abſchlüſſe ſind höchſt unbedeutend
und wird nur der allernothwendigſte Bedarf gedeckt. Vom Auslande
gehen wenig Kaufordres ein. Wintertermine werden nur ſchwach
gehandelt. Das hieſige Lager iſt nicht allzu ſtark. Loco 78 Kopeken
pro Pud mit Acciſe. November-März- Lieferung 83 Kop.

Noſtow am Don, 4. September. Wollmarkt. Jn Folge
des äußerſt günſtigen Verlaufs des Tuch- und Wollwaarenhandels
auf der Niſchny-Nowgoroder Meſſe iſt auf dem hieſigen Wollmarkt

enommen liegen die ältni inel baben r iegen Verhältniſſe Zuterberiqhte.

Magdeburg, den 7. September 1893.
Koruzucker, exel., von 929 Rohzucker I. Produkt Tranßto f. a. BKornzucker, execl., 880 Nendement. 15,30 t
Nachſrodukte exel., 750 Rendem. 12,50 per September 14,471, b. B, 14,071, Fez. B.

per Oktober 13 921 bez, 13,95 B,Stimmung: ruhig.
Brod raffinade per November 14,10 G.o. per Januar März 14,15 B.
Gem. Melis I. mit Faß Stimmung: ruhig.
Stimmung: geſchäftslos.

Hamburg, den 7. September. Vorm. 11 Uhr.
Zuckermarkt. r 3 Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

September 14,421, ber 13,971,.Oktober 14,071 Januar 14,22
Tendenz: ruhig.

Börſe von Verlin, 7. September.
Fondsbörſe. Jm Anſchluß an die Feſtigkeit der auswärtigen

Börſen, ſowie in Erwartung einer Diskontermäßigung in London
eröffnete die Börſe in ſteigender Tendenz, namentlich öſterreichiſche
Kreditaktien, deutſche Bank und Hüttenaktien, vor allen aber Schiff
fahrtsaktien bei lebhafterem Verkehr höher. Das Deckungsbedürfniß

tte an dieſer Bewegung wohl um ſo mehr Antheil, als das
derannahen der jüdiſchen Feiertage bei vielen Böurſen

Neigungen zu Deckungen verurſachte. Recht feſt lagen auch

exikaner.

ſtand recht gut. Gegen Schluß des offiziellen Verkehrs trat eine all
Wein Abſchwächung ein, auf die Enttäuſchung, welche die voll
tändige Ermäßigung des Londoner Diskonts verurſachte. Privat

diskont 4 Proz.
Produkteubörſe. Die etwas beſſeren Anfangskurſe konnten ſich

nicht behaupten trotz der auswärtigen günſtigen Berichte, da Herbſt-
realiſirungen immer wieder das Uebergewicht erlangten. Die Preiſe für
Weizen und Roggen ſtellten ſich infolgedeſſen etwas niedriger als am

eſtrigen Tage. Hafer blieb dagegen unverändert. Rüböl war heute
eſter gehalten und konnte den Preis etwas höher notieren. Spiritus

vorübergehend ſchwankend, war im ganzen gut preishaltend.

er. Jm übrigen waren Renten, ebenſo wie deutſche Vahnen
und ausländiſche Bahnen vernachläſſigt, behaupteten aber ihren Kurs

e

a

am 7. September a. p. auf feſten Lägern 334000 Sack, an Lager
kähnen 17000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Schiffen ca. 10000 Sack. Summa ca. 361000 Sack. bewahren

Ueber den engliſchen Kohlenmarkt wird der „Rhein.- vorläufi
Weſtf. Ztg.“ unter dem 2. d. M
richtet: nin den geringeren Sorten find dieund die Pret e dementſprechend in die

aus

Sorten Stückkohle zu Hausbrandzwecken
und blieben im Preiſe unverändert. Jn
ſchäft u kimeiſten

Lancaſhire war das Geſchäft im allgemeinen ſtill;

In Derbyſhire herrſcht nunmehr für die
orten größere Knappheit, da die Lager bedeutend ab

NeweagſtleuponTyne be

Lager ziemlich geräumi
Höhe gegangen. Beſſere

waren wenig begehrt
Dorkſhire blieb das Ge-

Outs.

eine animirte Stimmun
Poſten zu höheren Preiſen.

eingetreten. Fabrikanten kaufen anſehnliche
Agenten, welche für das Ausland kaufen,

dagegen eine abwartende Haltung, da die hieſigen Preiſe
kein Rendiment nach dem Ausland geben.

feine Schmutzwollen 8--9 Rbl., für ordinäre 5,25-—6,50 Rbl. pro Pud.
NewYork 6. Septbr. Weizen Verſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 154 000, do. nach Frankreich 60 000, do. nach anderen
St des Kontinents 84 000, do. von Kalifornien und Oregon nach

roßbritannien 37000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Man zahlt für

162,

148,25. Tendenz: ruhig.

ruhig.

Petroleum: loco 19,30.

h Z

Bekan
Waarenbeſtande, beſtehend aus:

15. September ds.

Waarenlager ſelbſt iſtDas

Halle a. S. den 7. September

Franz

nturgarhung.
Die zur Richard Strähle'ſchen Konkursmaſſe von hier gehörigen

2557 Erenommirteſten Fabriken, empfiehlt
J Gvlonialwaaren, Spirituoſen, Tabak und Cigarren H. Lücders, Se

abgeſchätzt zum Geſammtbetrage von NIic. 598, 45, beabſichtige ich im Ganzen
zu verkaufen und ſind ſchriftliche Offerten bis zum

Js. in meinem Contor Ranniſcheſtr. 12
niederzulegen, woſelbſt auch das Waarenverzeichniß zur Einſicht ausliegt.

J Freitag den 8. u. Sonnabend den 9. September, Nachm. 3--4 Uhr,
in dem Strähle'ſchen Geſchäftlokale, Thurmſtraße 155 zu beſichtigen. 2

I Die LadenEinrichtung iſt ebenfalls billig zu verkaufen.

Verwalter der Richard Strähle

1893.

Iuruugr,
ſchen Konkursmaſſe.

Geſundheitlich einpſohlen? (2201]

Closetpapiern
1 Rolle 60 Pfg., 10 Nollen 5,50 Mk.

Auge V el Leipzigerſtr. 22

Behnnnkmachung.
In unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt heute

zufolge n r von geſtern unter Nr.
44 bei der Firma: Gebrüder RNelle in
ObhauſenPetri folgendes eingetragen:

Die Geſellſchaft hat ſich aufgelöſt.
Querfurt, den 1. September 1893.

Königliches Amtsgericht II.

Bekanntmachung.
Jn unſer FirmenRegiſter iſtheute zufolge

fügung von geſtern unter Nr. 284
folgendes eingetragen:t Bezeichnung des FirmenJnhabers:

Kaufmann Jnlins Franz Nelle in
Obhanſen-Petri.

2. Ort der Niederlaſſung 12545
ObhauſenPetri.

3. Bezeichnung der Firma:
Franz Nelle.

Querfurt, 1. September 1893.
Königliches Amtsgericht II.

Rebhühner.
friſch geſchoſſen, kauft jedes Quantum

Keiche's Wllahandkung,
Bahnhofſtraße 17. [2560

Mäuſ epillen,
Giftweizen,

Mänſebaeillus
liefert billigſt und ſicher wirkend [2561

1

Ernst Jentzsch, Leipzigerſtr. 29.

Mausfeld'ſche Kupferſchieferbanende
Gewerkſchaft.Fiſcherci- Verpachtung.

Jm Wege der Wettbewerbung ſoll die
e auf dem im Mansfelder See
reiſe gelegenen, der Mansfeld'ſchen Kupfer-

ſchieferbauenden Gewerkſchaft gehörigen
ſalzigen See verpachtet werden. Die Pacht
bedingungen können in unſerer Regiſtratur
während der VBüreauſtunden eingeſehen,
auch gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von uns bezogen werden. Angebote ſind
in verſchloſſenem, mit folgender Aufſchrift:

„Fiſcherei anf dem ſalzigen See“
verſehenen Umſchlage bis zum 30. Sept.
1893, Mittags 12 Uhr, an uns ein-

zureichen. 2506Eisleben, den 2. September 1893.

uke

Leuschner.
Die Ober-Berg- u. Hütten-Direction.

e

Hansgrundfſtücke.
Fa milienverhältniſſe halber möchte

J ich eines meiner beiden im Nord-
viertel Wuchererſtraße etc. )belegenen
ſchön eingerichteten Häuſer verk.
Preislage 50,000 Mk. u. 68,000
Mk. a gering. Nehmeeventl. auch Hypothekenbrief oder
ein anderes Objekt in Zahlung.

Gefl. Off. erbeten unt. Z. 2400
in d. Expedition d. Ztg. 2400

3 Leiterwagen, ſehr gute Drill-
maſchine, 2 ſtarke Arbeitspferde ver-
kauft Reiche's Wildähandlung,
2559] Bahnhofſtr. 17.

Pianinos,
Auswahl von 25 bis 30 Stck. aus den

2537] früher Pianinofortefabrik Zeitz.

auf I. gute Hypothek geſucht

Butterfarbe,
Butterpulver.
Ernst Jentzsoh, Leipzigerſtr. 29.

Sameunweizenverlauf.

Kecherig's Iquare head
durch Auswahl von Aehren gezogen.

1000 Kilo 1960 Mk. [2176
100 Kilo 20 Mk.

G. Wesche, Rannitz bei Wettin.

Friſch gebr. Aetzkalk

zum Düngen,
anerkannt beſtes, hochprocentiges Pro-
duct, von Autoritäten beſtens empfohlen,
jederzeit lieferbar, offerirt zu billigſten

Tagespreiſen [1465k. Schrader. Halle a. d. S.,
Kalkwerke Stedten- Schraplau.

Saalwachs,
beſt bewährtes, liefert [2562
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

ChampaguerSaat Roggen
gab hier ſtets die höchſten Erträge

verkauft in beſtſortierter Beſchaffenheit 1000
kg. 180 Mrk. 100 kg. 19 Mrk. gegen Nach
nahme ab Station Güſten i. Anhalt die
Domaine Amesdorf. Säckeſind einzuſen
den oder werden zum Selbſtkoſtenpreiſe

berechnet. 12543
Wegen mangelndem Winterfutter und

der beabſichtigten Ausdehnung der Zucht
meiner GlanDonnersberger verkanfe ich
die auf Rittergut Kutzleben übernommenen
18 Holländer Kühe und Ferſen,

8 ſchweregängige Zugvochſen,
130 Lämmer Rambonület. [2425

Hornſoemmeru. A. Wadsaclk.
(Poſt Tennſtedt, Bahn Greußen.)

30- und 32000 Mark
Näh. bei

J. R. Strässner, Beruburgerſtr. 14.

Zu 2 Knaben w.Pensfom. S eind ritter
Schüler unter billigen Bedingungen in
Penſion genommen bei engem Familien
anſchluſß. Gefl. Offert. m. T. 2531.
Exped. d. Ztg. erbeten. [2531

Aetz-Natron
in h äd riſ W tne empfiehlt netß
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

Offene n. geſuchte Stellen

Weizen: loco 145—155, Sept.Okt. 150,
Tendenz: verflaut.

Roggen: loco 126--133, Sept.Okt. 132,25, Nov.Dez. 136,75, Mai
140,50. Tendenz: ermattet.

Hafer: loco 150 182, Sept. Okt. 158, Nov.Dez. 152,50, Mai

Okt. 48, April-Mai 49,10. Tendenz:

Spiritüs (70er Waare): loco 34,80, Sept.Okt. 33,40, Okt.-Nov. 33,40,
Nov.Dez. 33,40, Mai 39, Tendenz: feſt.
(50er Waare): loco

Rüböl: loco Sept.

Nov.Dez. 155,50 Mai

Sohn achtb. Eltern als Kellnerlehrling
geſucht zum baldigen Antritt

2489] Hotel Continental.
Für eine größere Wirthſchaft mit ſtark.

Zuckerrübenbau wird z. erſten Okt. d. J.
ein Oekonomie- Lehrling geſucht.
Off. werden poſtlagernd A. B.
Siersleben bei Eisleben erbeten. [2508

Für einen ſehr tücht. Landwirth,

der bei mir ſ. Zt. 2 Jahre gelernt
hat, ſuche ich zum 1. Oktober eine

Stelle als [2539alleiniger oder 1. Verwalter.
Dom. Schlotheim i. Thür.

Peter, Oberamtmann.
I e S

Landwirthſchafterinnen z. 1 Oktbr., 300
M., Mädchen bürgl. Kochen zur Führung
eines Haushalts, j. Kochmamſell und Vieh-
mädchen erhalten Stelle.

Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner, Kuh-
fütterer,verh. u. led., Pferdeknechte, Kutſcher,
Hausdiener, Haushälterinnen, j. Mädchen
zur Erl. der Landwirthſchaft ſuchen Stelle.

Arbeitsnachtvueis 12533
des Vereins für Volkéwohl.

RNother Thurm.

mit Caution, Auf-Juſpektoren ſeher, welche 50 100

Leute ſtellen können, Hofmeiſter, verh. u.
ledige Gärtner und Kutſcher, Breuner,
Schmiede u. Stellmacher für Rittergüter,
Schäfer, Schweizer, Ochſenfütterer ſuchen
Stellung.

S VerwalterVolontäre, Oeko
nomielehrlinge, led. Hofmeiſter, led. Kutſcher,

led. Gärtner, led. Brenner, led. Stell-
macher, Diener, Knechte finden gute Stel-
lung d. d. landwirthſchaftl. Bureau
von Friedrich Grosse, Halle a. S.,
Augnſtaſitraſze 1. [2547Vermittelungen für Herrſchaften koſtenfrei.

Ich ſuche zum 1 Oktober nach Potsdam
eine Köchin die ſelbſtſtändig kochen kann
u. etwas Hausarbeit übernimmt.
niſſe einzuſenden an

Gräfin Schnlen burg
Zingſt b. Nebra a. U.

Zum 1. Oktober ſuche: 1 tücht.
Köchin die ſelbſt. kochen kann. Näheres
Halle a. S., Zwingerſtraße 27, IIX,
rechts, Mittags 12--2 Uhr. [2568

Zeug
2538

Zu einer Landwirthstochter u. Tochter
des Hauſes wird eine Mitpenſionärin ge-
ſucht. Aller Unterricht im Hauſe.
2574) Gr. Märkerſtraſze 21, II.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin ſucht
zum 1. October auf einem Gute in der
Halleſchen od. Leipziger Gegend ſelbſtändige
Stellung. Adreſſen unter Z. 2573 an
die Expedition d. Zeitung. (2573

2 geb. Mädch., vorz. Atteſt., geſ. Alters,
perfekt i. Kochen, erfahren i. Schneidern u.
Plätten ſuchen Stellung zur Führung des

Stütze c. [2546rau M. Wantzlöben, Spiegela. 1.

Vermiethungen.

Breiteſtraße 3
an der n Wofort billig zuvermieth.J Laden (zu jed. Geſch. paſſend),

S bisher an Tapezier u. Dekoratenr
S vermieth. geweſen. Näh. im Reſtaurant.

Annoncen- Annahme
für afle Zeitungen und Fachzeitschriſten

dere i m 7 eUnuntecbrochen geöffnet von 7—-7 ühr.

aJ Breiteſtraße 3,
2 ſchöne Wohnungen
J von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
J Zubehör, ſofort zu vermiethen.

52394 Näh. im Reſtauraut.

Lehrling
geſucht für Contor und Lager eines
en gros-Geſchäftes. Off. unter Z. g.
9305 bef. Rud. Mosse, Halle.

Zum 1. Okt. ſuche ich ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit, nicht unt.
18 Jahren nach einer mittleren Stadt
bei Halle. Gehalt 120 Gefl. Off.
mit Zeugnißabſchriften unter P. R.
9334 bef. Rud. Mosse, Halle.

Herrſch. Wohnung,
7 heizb. Zimmer, Küche, Bade-
zimmer nebſt reichl. Zubehör
in geſunder Lage im Norden
der Stadt zu verm. Garten-
benutzung eventl. Stallung.

Zu erfragen 2556Kronprinzenſtr. p.

Domäne Schlotheimi. Th. offerirt:

Wintergerſte zur Sagt.
Spaniſchen DoppelſtandenRoggen.

Urtoba Weizen.
PYorkſh. und Berkſh. Eber.

200 Sammellämmer.

150 Zuchtſchafe. [2540

2

Fernſprecher 151. z
O

w

Zum Saat
verkaufe ich in beſtſortirter Qualität

Nahrstedter verhesserten
Square-head- Weizen

(Ertrag 18/, Ctr. pro Mrg., in dieſ. Jahre),

100 kg 16 (2292

e e

e

e e
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Für den Inſeratentheil verantwortlich: J. V.: A. Kirſten

Schon nächſte Woche

a. 300Coos 1
ha

iehnng der 2. Großen
Gewinne
im Werthe von

11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe für 25 Mark, ſind noch zu beziehen durch A.
Jn Halle zu haben in der Expedition der Halleſchen eitung“, Leipzigerſtr. 87.

Apoth. Rugel'sS Füuicd

Wilna Heckert, Gr.
empfiehlt in reicher Auswahl

zu billigſten Preiſen:

(garantirt feuerbeſtändig),

T ocenhold's Füll-,

v vernickelt, emaillirt.

NMeidinger Hefen, Füllſchacht

Sparkorhheerde
für Haushaltungen, Hötels, Oeconomien, Rittergüter,

Toeigzöfen und Kochöfen
mit eiſernem Aufſatz oder Thon-Etagen,

NRegulir- Füllöſen,
runde und flache Form, neue geſchmackvolle Muſter, einfach

ſchwarz, ſowie ff. vernickelt, bunt emaillirt

Regulir-
unch Cuftheizungs-Oefen,

verbeſſertes amerikaniſches Syſtem, ſchwarz und ver
nickelt, für Räume von 50 1200 Cubiemtr.

lrische Oefen
Dauerbrand für Coksheizung)

Demmer's Aniverſal-Manktrlöfen
für Salons, Se hulen, Kirchen, Säle.

Alrichſtrufe 62

12553

Ofen.

u

25

Tafel getr U.
Ppoisgekrönt auf allen hesonhlokten Ausstellungen.“

ohlen als ecohlthuendes Getränk bes MagensäAongeleohenseies e und Nierenleiden.
Hauptniederlage Walter Aceirnert, artimsgasse u.

Die Direction des Gerolsteiner Ssprudel ün Gerolstein (Elſel).
Halle a. S., den 1. September 1893.

Mit Gegenwärtigem beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unterm heutigen
Tage meine am hieſigen Platze Leipzigerſtraße 21 beſtehende Tuchhand lungverbunden mit Anfertigung feinerer Herren- Garderobe nach Maaß Herrn Kauf

mann Emnzl Reuter und meinen langjährigen Zuſchneider Herrn VletorDunzendorſer übergeben habe, welche dieſelbe unter der Firma:

m Neuter Co.
fortführen werden.

Indem ich für das mir entgegengebrachte Wohlwollen danke, verbinde ich die
Bitte, daſſelbe meinen Nachfolgern zu erho ten.

Louig Bau
Bezugnehriend auf obige Anzeige ſoll es unſere Aufgabe ſein, den an uns ge-

ſtellen Anforderungen in jeder Hinſicht gerecht zu werden. Mit der Bitte, unſer
Internehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnen [2371/72

Hochachtungsvoll

émil Reuter c Co.

Akte un e er enertheilt Adalbert Pasclüzera, Friedrichſtraße 25 I.,
ausgeb. am Kgl. Confervatorinm zu Leipzig.

a W M le We hDe Brunnen, eis. U. hölz. Pumpen.

e lViefhbohrungen. 2566
I. Zu Solan-
Bekanntmachung.

Die öffentlichen unentgeltlichen Jmpfungen finden auch noch während des
laufenden Monats unter Leitung des Königlichen Kreisphſikus, Sanitätsrath Dr.
Riſel, jeden Mittwoch Nachmittag von 3--4 Uhr im Turnſaale der
Knaben-Vürgerſchule in der Olegriusſtraße ſtatt, wovon das betheiligte Publikum
unter Hinweis auf die Folgen der unterlaſſenen rechtzeitigen Jmpfungen in Kennt-
niß geſetzt wird.

Halle a. S., den 4. September 1893.
Der Magiſtrat.

Alle diejenigen hieſigen Einwohner, welche für das Jahr 1894 ein Gewerbe
im Umherziehen fortſeßen oder neu beginnen wollen, werden hierdurch auf-
gefordert ſich

bis zum 30. September d. Js.während der Dienſtſtunden Zimmer Nr. 50 des Polizei Webäudes zu melden.
Diejenigen Perſonen, welche ſchon einen Wandergewerbeſchein beſitzen, wollen

denſelben mit zur Stelle bringen.

z ſtattfindenden

Halle a. S., den 31. Auguſt 1893.
Die Polizei- Verwaltung.

Concorclia- Theater.
Donuerstag, den 7. September:

allgemeines Verlangen:
Die ſchöne Heleng.

Ffaftag zum zum B en für Mizi Watzke
Zum 1. Male:

Der arme Jonathan.
Roßplatz.

Winkler's großes
Fuaseununn,
Spreialausſtellung für
Chirurgie und Opera-
tivnen täglich für er-

wachſfene Perſonen
von früh 9 bis Abends

10 Uhr gut. [2527
Entrée à Perſon 30

Militär 20
Freitag Damentag.

Fa- J

Sonntag, den 19. September,
Nachmittags 3 Uhr

Enten Ausschiegssen.
(2560Es ladet ergebenſt ein

F. Könnitcke, Vrachſtedt.
Zu dem am 9. September, Abends

Uhr im Hötel zum Schwan zu
Delitzſch zu Ehren des

Herrn Prof. Kayser

C O mm mm G r S
werden alle ehemaligen Schüler deſſelben
hiermit ergebenſt eingeladen. [2551

Domkirchenchor.
Am Freitag den 8. d. M. Abends

8 Uhr Wiener der Uebungs-
ſtunden. Die Mitglieder werden ge-
beten, vollzählig und regelmäßig zu er-
ſcheinen.

Anmeldung neuer Mitglieder beim Dom
kantor Herrn Kunüpfer, Sophienſtr. 35.

Der Vorſtand.

Cigarren-Geſchäft,
wegen arg von Halle, vieverkaufen. erten unter L.

ander Jo lUing, für giag. Wie ſten
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29 t

S Tinolenm Keſter,
W Waare, vorzüglich zum t von Treppen,

r 2 Mark. JGebr. Buttermiloh, en. 2

C. Hauptmann
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb,

Halle a. S., Kleine Ulrichſtr. 36.

Böhm. Treibhans-Ananas, Franz. Edel-Pürsiche,
Frische Ital. Taſeltrauben, Netz-Helonen,

Prachtvolle Vierländer Gänse u. Enten,
Extra gemästete Kü6Wen und Poulets,

Grosse junge Feldhühner,
Magdeburger Delikatess-SauerkKohl, Teltower Rübchen,Echte frankfurter Würstehen, a3 Paar 1.00.
Echte Fraustäcter Würstchen, vaar 20 vrr.

Gr. W genstr Gebr. Tor n van

2555)

Dann P 949

Eallesches Weinhaus,Weingrosshancdlung u. Weinrestaurant,

Inhaber: C. Becker [2408Spezialität: Deuntsche i Reichsto Auswahl von r e
Tischwein, per Liter von 30 Pfg. an, bis zu den edelsten und
seltensten Gewächsen.

Vorzügliche Küche. Delikatessen.
r Mässige Preise. TZur Saison: Täglich frische Rebhühne uch ausser dem

IIause zu Tagespreisen. Für Feinschmecker: Rebnuhnpasteten
auf Bestellung.

n

hcotel
Frauckeſtraße 8.

39Deutscher Hofss,
am Königsplatze. Franuckeſtraße 8.

Inhaber: Oscar Küthemann.
Heute Anſtich von:

TirrolereiKalterereseewein.
J Küche. u a und Bier.

[2534

e
Herm. Oetting,

S Bazar für Herren.
r. Feinste Confeotion fürBe g.e Oberhemdene FeineHerren Tieibwäsohe.
n Kragen u. Manschetteon.

n d h SWe Bitte drei zu bestellen.
n T Gr- Steinstr. I2.
Eine junge Dame,

die perfekt ſtenographirt und ſich als Buch
halterin ausbilden will, wird für einige Stun
den des Tages geſucht.

„Hallesche Zeitung“,
an Haasenstein Vogler, A. G.Halle a. S. erbeten. 2567 Seips gerſteaße 87.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße Fr. 2
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Redigirt von Oekonomierath H. von WendelSkrinfels zu Halle (Saale).

Ueber die Beſchaffung des Saatgutes für Noggen-Sandwicke-Anſaaten.
Von Dr. M. Fiſcher, NothſtandsKommiſſar im Gebiete des landwirthſchaftlichen Central Vereins der Provinz Sachſen 2e

(Nachdruck mit Quellenangabe geſtattet.)

Schon im AuguſtHeft der Zeitſchrift des landwirthſchaft
lichen Central Vereins der Provinz Sachſen hatte ich in einem
Aufſatz über: „die Bekämpfung des diesjährigen Futtermangels,
insbeſondere der derzeitigen Futternoth in den Nothſtandsbezirken“
darauf hingewieſen, wie wichtig es ſei, neben anderen Neuſaaten
von geeigne. en Futtergewächſen vornehmlich in die freigewordenen
RoggenStoppeln, womöglich auch etwas Sandwicke im Gemiſch
mit Roggen zur Ausſaat zu bringen. Es ſollte dies nicht dazu
dienen, Stoppelherbſtfutter zu beſchaffen, dazu war die Zeit ſchon
zu weit vorgerückt, dafür mußten infolgedeſſen andere, durch
beſondere Schnellwüchſigkeit hervorſtechende Pflanzen angeſäet
werden. Die Anſaat von Roggen Sandwicke Gemiſch ſollte
vielmehr für nächſtes Frühjahr ein thunlichſt zeitiges, dabei
maſſiges, auch zuträgliches und wirkſames Gruünfutter
ſichern. Es ſollte dieſe Ausſaat geſchehen einmal an ſich
überhaupt, weil wir im nächſten Frühjahr nicht zeitig genug
neue Futtermaſſen haben können, und ſodann, neben anderen in
dieſer Richtung zu ergreifenden Maaßnahmen, zum Theil mit
als Erſatz für den, wenigſtens in den Nothſtandsdiſtrikten bei
nahe durchgängig und gänzlich vertrockneten Klee, um den nächſt
jährigen Futterwuchs auf eine thunlichſt geſicherte Baſis zu ſtellen.

Nun war leider bereits vor Anfang vorigen Monats aller
Vorrath an Sandwickeſaat ſo gut wie vollſtändig vergriffen.
Jch hatte aber damals ſchon hervorgehoben, daß man dieſe
Ausſaat von RoggenSandwicke dann wenigſtens noch ausführen
möge, ſobald Ende Auguſt, Anfang September Saatgut aus der
neuen Ernte für irgend erſchwingbaren Preis wieder zu beſchaffen ſein
ſollte. Es iſt thatſächlich jetzt auch wieder Samen zu haben. Aber
wie vorauszuſehen war, iſt das, was davon auf den Markt ge
kommen iſt, verhältnißmäßig ſehr wenig. Bei der außerordent-
lich großen Nachfrage, die für Sandwicke ſchon im Voraus
beſtand, iſt der Preis derſelben auch ein recht hoher geblieben
reſp. geworden. Reine Sandwicke koſtet heute der Centner
etwa 70 Mark, und es iſt nicht anzunehmen, daß der Preis für
dieſe Waare in nächſter Zeit weſentlich herabgehen wird. Es
iſt angeſichts einer ſolchen Notirung allerdings ſehr wohl zu er
wägen, ob es denn überhaupt noch lohnend und empfehlenswerth
ſein könne, Sandwicke-Saat zu kaufen und anzuſäen. Nun, die
Eigenſchaften und beſonderen Vortheile eines RoggenSandwicke
Gemenges ſind aber gerade unter den diesjährigen Verhältniſſen
derartig große und entſcheidende, daß ich auch bei dieſem zweifellosſehr hohe Preiſe für das Saatgut einen Anbau in ge

ringem Umfange
pfehien möchte.

Auch in Anbetracht des derzeitigen günſtigen Herbſtfutter
wuchſes halte ich dies für gerathen. Denn dieſer kommt uns
zwar ſehr gelegen, vermag aber doch nicht annähernd die fehlen-
den Wintervorräthe zu erſetzen. Es ift daher die wichtigſte
Sorge mit die, möglichſt zeitig im Frühjahr neues Futter
zu beſchaffen. Dieſes Ziel können wir anſcheinend verhältniß-
mäßig billig erreichen, durch eine frühe Ausſaat von Futter
roggen. Nun aber liefert Roggen, auch bei früher Ausſaat, in
den erſten Tagen des Mai für ſich allein doch nicht die Maſſe,
welche ein Gemiſch von ſolchem mit Sandwicke ergiebt.
Weiterhin muß reiner FuttarRoggen, um früheſte Entwickelung
und größte Maſſe zu erzielen, ſtark und jedenfalls ſtärker eedüngt

wenigſtens dennoch angelegentlichſt em
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werden, als ein Gemiſch mit einer Leguminoſe, wie es die an ſich
ſehr genügſame Sandwicke iſt. Ferner kann mit Futterroggen,
der in den erſten Tagen des Mai geſchnitten werden ſoll und
dem in dieſem noch ſehr wäſſerigen Zuſtande auch etwas Stroh
zwiſchen geſchnitten werden muß, kein angemeſſenes Nährſtoffver-
hältniß erreicht werden. Es muß dann immer noch Kraftfutter
zugegeben werden. Ein angemeſſenes RoggenSandwickeGemiſch
hingegen liefert auch bei etwas Strohzuſatz noch ein Nährſtoff
verhältniß, das jede Zugabe von Kraftfuttermitteln die dies
Jahr bezw. nächſtes Frühjahr jedenfalls recht theuer bleiben
werden, entbehrlich macht. Reiner Roggen iſt als Grünfutter im
Allgemeinen den Thieren auch etwas weniger zuträglich, als
ſolcher im Gemiſch mit Wicke. Endlich aber giebt es Striche,
wo ſich die Fritfliege und andere Verwüſter der Getreideſaaten
ſo eingeniſtet haben, daß deretwegen eine Ausſaat von Futter-
roggen nicht vor dem letzten Drittel des September erfolgen
kann. Auch auf die graue Erdraupe, welche dies Jahr leider
in vielen Gegenden in geradezu erſchreckender Menge exiſtirt
und dort namentlich die Rübenfelder arg mitgenommen hat,
werden wir bei unſeren Wintergetreideſaaten ernſtlich mit Rück
ſicht zu nehmen haben. Wo dieſe zu befürchten iſt, werden wir
nicht vor der zweiten Hälfte des Oktober Roggen ausſäen dürfen.
Die Sandwicke aber können wir für ſich allein ohne weſentliche
Rückſicht auf gedachtes Ungeziefer jetzt ſchon beſtellen. Nach den
bedeutſamen AnbauVerſuchen, welche J. Kühn“) ausgeführt hat,
iſt es von gutem Erfolg, zwiſchen die Reihen der aufgelaufenen
Sandwicken dann ſpäter, im letzten Drittel des September bezw.
im October noch Roggen einzudrillen. Der letztere wird eingewalzt,
was der aufgelaufenen Sandwicke durchaus nichts ſchadet. So
iſt auch trotz verhältnißmäßig ſpäter Roggenſaat zeitiges Grün
futter zu erzielen.

Aus alle dem geht hervor, daß es auch bei dem derzeitigen
hohen Sandwickenpreiſe doch angebracht erſcheint, etwas wenigſtens
von dieſem Saatgut zu beſchaffen und in geeigneter Weiſe
zur Ausſaat zu bringen.

Es exiſtiren nun im Handel bereits fertige Gemiſche von
Sandwicke mit Johannisroggen, die weſentlich billiger ſind,
als reine Wickenſaat und dort, wo der ſofortigen Mitausſaat von
Roggen nichts im Wege ſteht, als der bequemere und vortheil
haftere Bezug erſcheinen. Dabei iſt aber folgendes zu erwägen:
Der Johannisroggen darf zur Zeit, wo ſeine beſonderen Eigen
ſchaften nicht mehr zur Geltung kommen und derſelbe zur Beſchaffung

von zeitigem Frühjahrsfutter durch jeden ſelbſt erbauten Roggen
erſetzt werden kann, in gedachten Gemiſchen nicht mehr koſten,
als gewöhnlicher ſaatgängiger Roggen. Die im Gemiſch ent
haltene Wicke darf auf keinen Fall höher im Preis zu ſtehen
kommen, als ſich derſelbe zur Zeit für Reinſaat ſtellt. Endlich aber,
und das iſt noch beſonders, mit dabei zu beachten, muß in dem
Gemiſch Roggen und Sandwicke in einem zweckdienlichen
Verhältniß zu einander ſtehen, wenn es ohne Weiteres ver
wendbar ſein ſoll.

Nun aber iſt in einem fertigen Gemiſche das Verhältniß der
einzelnen Beſtandtheile ohne Weiteres überhaupt nicht mit Beſtimmt

J. Kühn: „Die zweckmäßigſte Saatzeit des GrünfutterSandwicke.
Gemenges“, im diesjähr. Auguſtheft d. Zeitſchrift d. landw. Centralvereins
der Provinz Sachſen c.
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heit feſtzuſtellen. Es ſind dazu beſondere Unterſuchungen nöthig

Dieſe aber unterbleiben erfahrungsmäßig zumeiſt, und ſo iſt in
Saatgemiſchen überhaupt beſondere Gelegenheit zu Uebervorthei-
lungen gegeben. Aber auch ſelbſt, wenn ein Gemiſch nach
dem feſtgeſtellten Verhältniß ſeiner Beſtandtheile, Roggen und
Sandwicke, preiswerth erſcheint, ſo kann mit der Ver-
wendung desſelben doch ein Schaden erwachſen, ſofern das Ver

hältniß zwiſchen Roggen und Sandwicke nicht dem entſpricht,
welches als das zweckdienlichſte erkannt worden iſt. Denn jene
früher erwähnten Vortheile, welche mit dem Anbau von Sand-
wickeRoggengemenge gegenüber reinem Futterroggen verknüpft
ſind und die es uns überhaupt rathſam erſcheinen ließen, auch
bei dem derzeitigen ſehr hohen Sandwickepreis etwas davon doch
anzubauen, können vollſtändig verloren gehen, wenn ein ange
meſſenes Verhältniß zwiſchen Wicken und Roggen nicht vorhanden
iſt. Für Futterzwecke nun darf das SaatgutGemiſch von Roggen
Sandwicke ſchwanken von Wicken und Roggen bis zur
Hälfte von jedem; am beſten bewährt haben ſich 4 Theile
Roggen auf 5 Theile Wicken. Unter dem derzeitig hohen Preiſe
für Sandwicken werden wir uns indeſſen jetzt mit dem vorge
dachten Minimum von letzterer begnügen müſſen. Wir werden
demnach je 50 Pfd. Wicken und Roggen pro Morgen zur Aus
ſaat verwenden, an dieſem Verhältniß aber auch unter allen
Umſtänden feſt halten

Nun aber ſind mir in letzter Zeit eine Reihe
Muſter von Roggen-Sandwicke-Gemengſaaten in
die Hände gekommen, die zumeiſt keiner der vor-
ſtehend geſtellten Forderungen genügten.

So habe ich ein Muſter vorerwähnter GemengSaat unter
ſucht, das war mit 20 Mk. pr. Etr. angeboten. Es iſt dies
ein verhältnißmäßig niedriger Preis und durch denſelben dürfte
Mancher ſich veranlaßt ſehen, die Waare für billig zu halten
und davon zur Deckung ſeines Bedarfs zu kaufen. Aber dieſes
Saatgemiſch enthielt nur 15,4 Wicken und 84,6
JohannesRoggen. Der Roggen war zudem eine recht geringe
Waare, die noch gar nicht einmal mit dem Saatgutpreis für
gewöhnlichen Roggen belegt werden durfte, und nur mit etwa
6 Mk. 50 Pfg. pro Ctr. anzuſetzen war. Den Centner reine Wicke
wie früher erwähnt, mit 70 Mk. berechnet, ergiebt ſich für
vorerwähntes Gemiſch ein Werth von nur 16 Mk. 28 Pfg.
pro Ctr.; oder aber, was dasſelbe ſagen will, der Centner reine
Wicke würde in dieſem Gemiſch mit 94 Mk. bezahlt worden ſein.

Ein anderes Gemiſch ſollte 49 Mk. pro Etr. koſten. Das-
ſelbe enthielt 87 Sandwicke und 63 Roggen. Der
Roggen war vollkörnig und deshalb mit 7 Mk. pro Ctr. an
zuſetzen. Dieſes Gemiſch iſt demnach zur Zeit aber nur 30 Mk.
830 Pfg. pro Ctr. werth, oder der Ctr. reine Sandwicke in
demſelben würde bei dem geforderten Preis 120 Mk. 50 Pfg.
pro Etr. koſten.

Für ein noch anderes Gemiſch wurden 30 Mk. pro Ctr.
verlangt. Dieſes aber enthielt ſogar nur 12,5 Wicken
und 87,5 Roggen. Sein wahrer Werth ſtellte ſich demnach
auf 14 Mk. 87 Pfg. pro Ctr., oder die Wicke würde bei
dem geforderten Preis ſogar mit 191 Mk. pro Etr. bezahlt
werden. Weiterhin iſt von Prof. Brümmer ein Sandwicke
RoggenGemiſch unterſucht worden, das enthielt 23,4 o Wicke
und 76,5 Roggen. Für dasſelbe waren gefordert 45 Mk.
pro Ctr. Es war werth nach meiner obigen Berechnungsweiſe

Weiteres über die Anbauweiſe der Sandwicke findet ſich auch in
meiner Preisarbeit: „Durch welche Futterpflanzen und nach welchen Düngungs-
und Bearbeitungsgrundſätzen ſind auf nicht rothkleefähigem Boden die größten
Erträge an Trockenſubſtanz und Stickſtoff zu erzielen Verlag der „illuſtr.
landw. Zeitung“, (früher „landw. Thierzucht“) (F. Telge), Berlin W.

21 Mk. 73 Pfg. oder der Cir. Wicken hätte nach dem vor
langten Preiſe 169 Mk. 40 Pfg. darin gekoſtet.

Nur ein Gemiſch iſt mir vorgekommen, das enthielt die
Wicken im günſtigſten Verhältniß, nämlich 56,6 Wicken und
43,4 o Roggen. Sein derzeitiger Werth wäre 42 Mk. 66 Pfg.

pro Ctr. nZu den anderen Gemiſchen aber müßte, ſelbſt wenn ſie zu
ihrem wahren Werth zu erlangen wären, immerhin und unter
allen Umſtänden noch ſoviel reine Wicken zugeſetzt werden,
daß mindeſtens die Hälfte davon im Gemiſch vorhanden wäre.

Jn den Tagesblättern werden jetzt viele Gemiſche von
Johannisroggen mit Sandwicke angeboten und zwar zumeiſt
zu einem Preis um etwa 30 Mk. herum pro Ctr. Dieſe Offerten
beſtechen leicht im Vergleich zu anderen mit höherem Preis.
Wir haben aber geſehen, daß die ſcheinbar billigſte leicht
die theuerſte Waare ſein kann und dies zum weit
aus größten Theil auch thatſächlich iſt.

Es könnte hiernach ja zweckmäßiger erſcheinen, von jedem
Erwerbe von Roggen-Sandwicke-Gemiſch von vornherein
ein für alle mal abzurathen. Jndeſſen, die Sandwicke iſt
im Gemiſch mit Roggen geerntet worden, und wenn ausſchließ
lich reine Wickenſaat verlangt wird, ſo wird der Preis dafür
noch höher ſteigen, als er jetzt leider ſchon ſteht. Denn die
Sandwicke läßt ſich zwar durch Trieur und Windbock vom
Roggen trennen, aber ein nicht unweſentlicher Prozentſatz kleiner
Wickenkörner, die indeſſen durchaus normal ausgereift und gut
keimfähig ſein können, bleibt beim Roggen und mit dieſem zu
nächſt unverkäuflich zurück. Dieſer Prozentſatz Wicken fehlte
dann auf dem Markte. Dazu kommt die Arbeit für das Trennen
der beiden Saatgutbeſtandtheile. Alles dies müßte naturgemäß
den Preis der Wicke noch weiter in die Höhe treiben. Alſo,
der Landwirth kaufe auch Gemiſche von Roggen-Sand-
wicke, ſofern ſie auf Grund des vorhandenen Wicke-
antheils preiswerth ſind. Aber er vergewiſſere ſich über
das Verhältniß beider Beſtandtheile und erwerbe ev.
noch ſoviel reine Sandwicke dazu, daß mindeſtens die
Hälfte Wicke vorhanden iſt. Als Baſis für die Beurtheilung
der Preiswürdigkeit eines Gemiſches benutzte man die oben
gegebenen Anhalte;*) jedenfalls darf die Wicke im Gemiſch nicht
theurer ſein, als in Reinſaat, ſondern eher etwas billiger, als
in letzterer.

Je theurer und rarer aber eine Waare iſt, deſto größer iſt auch
die Gefahr, daß dieſelbe verfälſcht wird, hier namentlich mit anderen,
für vorgedachten Zweck vollſtändig werthloſen Wickenarten und
verſchiedenen Roggenſorten, beiſpielsweiſe mit gewöhnlichem Roggen
zu Johannisroggen. Deshalb achte man darauf, daß dieſes Saat-
gut nicht durch zu viele Hände geht, bevor es an die letzte Stelle,
d. h. zur Ausſaat gelangt. Denn, je mehr Hände damit zu thun
hatten, deſto wahrſcheinlicher iſt es, daß es zuletzt bei weitem
nicht mehr das iſt, was es urſprünglich war, ganz abgeſehen von
der Preisſteigerung die damit immer verknüpft iſt. Jeder beſtrebe
ſich vielmehr, direct vom Producenten ſeinen Bedarf zu decken, oder
bediene ſich dazu keiner anderen Vermittelung, als der landwirth
ſchaftlichen Centralſtellen, wie eine ſolche für unſere Provinz
ne in der landw. Centralgenoſſenſchaft in Halle a. S.

eſteht.

Anmerkung. Jn dem Maaße aber, wie etwa der Preis für reine
Sandwicke in den nächſten Wochen ſich noch verändern und womöglich zurück
gehen ſollte, welch letzteres ja ſehr zu wünſchen wäre, verſchieben ſich
natürlich auch die angegebenen Werthſchätzungen. Sie bleiben in ihrem
Verhältniß aber vollſtändig beſtehen, und die oben gegebenen Winke und
ded äge behalten, zum Theil erſt recht, durchaus ihre Giltigkeit und Ve-
eutung.

Erſatzfuttermittel für Hafer als Pferdefutter.
Da die in dieſem Jahre anhaltende Trockenheit, die ſich

nicht nur über ganz Deutſchland, ſondern auch über Frankreich,
Belgien, die Schweiz und England erſtreckte, namentlich die
Entwickelung der Sommerfrüchte ſehr beeinträchtigt hat, und
nfolgedeſſen eine Steigerung im Preiſe derſelben unausbleiblich

iſt, muß ſich der Landwirth die Frage vorführen, in wie weit
es möglich und rationell iſt, in ſeinem Futteretat dieſelben durch
Surrogate zu erſetzen. Sehen wir nun die augenblickliche Preis
lage der Getreidefrüchte an, ſo finden wir namentlich den Hafer
ſeit längerer Zeit ſehr hoch notirt. Es ſindet dies hauptſächlich

Die
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ſeine Erklärüng darin, daß derſelbe für die Pferdehaltung in
erſter Linie in Betracht kommt und für manche Zwecke derſelben
auch wohl kaum erſetzbar iſt. Es iſt aber anderſeits auch ſchon
längſt durch Verſuche feſtgeſtellt, daß, namentlich für unſere ge
wöhnlichen Arbeitspferde, derſelbe bis zu einer gewiſſen Grenze
ohne Bedenken erſetzt werden kann. Es iſt allerdings zu weit
gegangen, wenn manche Landwirthe behaupten, der Hafer könnte,
ohne die Leiſtungsfähigkeit der Thiere zu beeinträchtigen
vollſtändig erſetzt werden. Meiſtens laſſen ſich die Beobachter,
ſoweit ſie der Zahl der praktiſchen Landwirthe angehören, durch
den guten Nährzuſtand der Thiere täuſchen, ohne aber. heraus
zufinden, daß thatſächlich ein Rückgang in der Leiſtungsfähigkeit,
beſonders der Ausdauer ſtattgefunden hat. Schreiber dieſes war
in 2 Wirthſchaften thätig, wo in dieſer Hinſicht umfaſſende Ver
ſuche gemacht wurden. Jn dem einen Falle erhielten Arbeits
pferde anſtatt 12 Pfd. Hafer, 8 Pfd. Reisfuttermehl und
2 Pfd. Erdnußkuchen, wodurch in den Nährſtoffmengen, nament
lich in verdaulichen Eiweiß und Fett nicht nur ein Erſatz, ſondern
ein bedeutendes Mehr verabreicht wurde. Die Thiere zeigten
bei letzterer Fütterung keinerlei Störungey im Geſundheitszu-
ſtande, nahmen an Körpergewicht zu und vermochten die gewöhn
lichen landwirthſchaftlichen Arbeiten in üblicher Weiſe zu verrichten.
Anders aber verhielt ſich die Sache, als ſie zu ſchwerer Arbeit
herangezogen wurden. Als zu einem Neubau die nöthigen Steine

herbeigeſchafft werden ſollten, wurden die Pferde ſo geſpannt,
daß an der Deichſel mit beweglicher Waage ein Pferd ging,
daß mit Hafer gefüttert wurde, während das andere die obigen
Surrogate erhielt. Nun ſtellte ſich der Einfluß der Fütterung auf
die Leiſtungsfähigkeit bald heraus. Diejenigen Thiere, die mit
Reisfuttermehl und Erdnußkuchen gefuttert wurden, blieben nach
mittags um 4 Uhr plötzlich vor den Wagen ſtehen und kein
Peitſchenhieb vermochte ſie mehr weiter zu treiben. Dabei zeigte
ſich ein plötzliches Lahmgehen, Zittern an allen Muskeln und
Schwitzen. Erſt nachdem die Thiere dann einige Zeit Ruhe
erhalten hatten, konnten ſie wieder weiter verwendet werden.
Dasſelbe Reſultat ſtellte ſich ein, als 2 weitere Verſuchsthiere einige
Zeit ſpäter zu einem anſtrengenden Düngerfahren benutzt wurden.
Der Veſitzer kam nunmehr erſt recht zur Einſicht, als ihm mit
getheilt wurde, daß der Oberknecht, der auch ſchon bei gewöhn-
lichen Arbeiten gegen Abend eine größere Abſtumpfung dieſer
Pferde bemerkt hatte, den Thieren immer noch heimlich etwas
Hafer zugegeben hatte.

Jn der zweiten Wirthſchaft wurde die volle Haferration
durchgängig durr) Mais und Roggenkleie erſetzt und zwar in
der Weiſe, daß den Pferden in letzten beiden Stoffen reichlich ſo
viel Nährſtoffe geboten wurden, wie ſie ſonſt in 14 Pfd. Hafer
erhielten. Es ließ ſich hier allerdings kein Unterſchied im Ver
gleich zur Haferfütterung feſtſtellen, da eben die Thiere durchgängig
mit obigen Surrogaten gefüttert wurden nur machte das allge
meine Wohlbefinden der Pferde einen ungünſtigen Eindruck.
Sie zeigten einen ſchleppenden Gang, waren nicht ſehr
empfindlich für die Peitſche und auch körperlich nicht wohlgenährt.
Allerdings waren ſie im Stande die gewöhnlichen landwirth
ichaftlichen Arbeiten zu verrichten.

Mag es vom finanziellen Standpunkt aus, verknüpft mit
der nackten Fütterungstheorie auch günſtig erſcheinen, die Nähr-
ſtoffmengen im Hafer durch die verhältnißmäßig billigen gewerb-
lichen Kraftfuttermittel voll zu erſetzen, ſo haben doch eclatante
Verſuche, wie ſie namentlich in Hohenheim ſtattgefunden haben,
längſt klar gelegt, daß dieſe Sparſamkeit nur auf Koſten der
Leiſtungsfähigkeit der Thiere ſtattfindet. Anderſeits iſt uns aber
von mehreren Autoren ſo namentlich wieder von G. Wolff und
Settegaſt ebenſo klar gezeigt, wie die Ausführungen in den Hand
büchern derſelben genügend documentiren, daß der Hafer theil-
weiſe, ſogar bis zu der täglichen Ration ganz zweckmäßig
erſetzt werden kann. (Die günſtige anregende Wirkung des
Hafers für die Gedeihlichkeit der Pferde wird vielfach einem
darin vorkommenden Stoff, den ſogenannten „Avenin“ zugeſchrieben.)

Von den Erſatzfuttermitteln für Hafer kommt nun in erſter
Linie der Mais in Betracht. Zahlreiche induſtrielle Unternehmer,
die eine große Anzahl von Pferden beſitzen, haben ſchon längſt
den Mais als Pferdefutter benutzt; dieſelben haben bis zu
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zwei Drittel der üblichen Haferration damit erſetzt und dadurch
bedeutende Erſparniſſe gemacht. Der Mais wird vorher am
zweckmäßigſten mit einer Brechmaſchine gebrochen oder grob ge
ſchrotet dem Hafer beigemiſcht und mäßig angefeuchtet verabreicht.
Man hüte ſich jedoch vor einem Zermahlen zu Mehl. Er kann
übrigens auch 1--2 Tage vorher eingequollen, gut mit Häckſel
vermiſcht, gefüttert werden. An junge Pferde, welche noch gut
verdauen, kann man ihn ſogar ohne Schaden ganz verabreichen,
doch iſt dies wohl kaum empfehlenswerth. Es iſt jedoch
nöthig, daß man beim Einquellen mit peinlichſter Sauberkeit
verfährt und die Gefäße nach jedesmaligen Einquellen mit größter
Sorgfalt reinigt, da ſich ſonſt Mikroorganismen anſiedeln, die
bei hoher Temperatur ſaure Gährungen erregen und Verdauungs
en ja ſogar ſchwere Erkrankungen der Thiere herbeiführen
önnen.

Ein ferneres gutes Erſatzmittel diſt auch der Roggen
was namentlich bei der jetzigen Preislage wohl zu beachten iſt.
Jedoch muß man bei Roggenfütterung etwas Vorſicht gebrauchen,
da er ſchwer verdaulich iſt und infolgedeſſen leicht Verdauungs
ſtörungen und Koliken hervorruft. Nach Settegaſt darf er in
ſtärkeren Gaben nur an Thiere, die angeſtrengt arbeiten, ver
abreicht werden, während er bei mäßiger Arbeit nur bis zu vier
Pfund gegeben werden darf. Zur Verminderung der Schwer
verdaulichkeit iſt es immer nothwendig, denſelben durch Schroten,
oder Quellen vorzubereiten. Da der Roggen im Verhältniß zum
Hafer arm an Fett iſt, mit erhöhter Muskelthätigkeit ein er
höhter Verbrauch von Reſpirationsſtoffen aber Hand in Hand
geht, dürfte es ſich empfehlen, neben Roggen eine geringe Gabe
von Leinkuchen zu geben. Von allen Oelkuchen verdienen dieſe
den Vorzug und ſind trotz ihres relativen höheren Preiſes doch
zu dieſem Zwecke anzuwenden.

Von den Cerealien iſt außer Roggen auch die Gerſte als
Erſatzfuttermittel zu erwähnen. Dieſelbe darf für Arbeitspferde
jedoch nur ausnahmsweiſe verwendet werden, da ſie nur in ganz
geringem Grade die nervenanregende Wirkung des Hafers und
des Roggens beſitzt. Sehr geeignet iſt ſie aber als Beifutter
für ältere oder ſäugende Thiere und auch für ſchwächliche Fohlen,
wo ſie dann in Form von Schrot ganz zweckmäßig dem Tränk-
waſſer beigefügt werden kann.

Ganz beſonders werthvoll als Erſatzfuttermittel für Hafer
ſind die Hülſenfrüchte Erbſen, Bohnen und Wicken. Dieſe ſind
ein ſehr protelnreiches, kraftgebendes Futter und können nach
Settegaſt ohne Bedenken die halbe Haferration für Arbeitspferde
erſetzen. E. Wolff empfiehlt ſogar, für ſchwere Fracht und
Karrenpferde ſtets eine Zugabe von Bohnenſchrot zu geben, unter
dem Hinweis auf die Bedeutung des Eiweißes bei der Arbeits
leiſtung überhaupt.

Auch iſt an dieſer Stelle der entbitterten Lupinen zu ge
denken. Dieſelben können nach Verſuchen im hieſigen landwirth
ſchaftlichen Jnſtitut bis zu 5 Pfd. zweckmäßig für Hafer eintreten.

Von den gewerblichen Produkten und Abfällen ſind beſon
ders getrocknete Malzkeime und Biertreber ein recht gutes Pferde
futter und können die halbe Haferration erſetzen. Dieſelben
werden, wie Hafer mit Häckſel vermiſcht, ganz mäßig angefeuchtet
verabreicht.

Schließlich ſei noch erwähnt, daß man auch durch die Hack
früchte, beſonders durch Mohrrüben und Topinamburs, bis zu

die Haferration erſetzen kann. Man verabreicht zu dieſem
Zwecke von Mohrrüben bis zu 18 Pfd. oder von den Topinam
burs bis 15 Pfd. pro Arbeitspferd und Tag nebſt der üb
lichen Haferration. Auch werden Kartoffeln theilweiſe als Erſatz
futtermittel empfohlen. Jm Allgemeinen jedoch gilt der Grundſatz,
daß für Pferde bei ſtrenger Arbeit die Wurzelgewächſe nur als
äußerſter Nothbehelf dienen dürfen, da ſie erſchlaffend auf die
Konſtitution wirken und den Gebilden des Körpers, von denen
die Kraftäußzerung abhängig iſt, nicht genügende Spannkraft und
Widerſtandsfähigkeit verleihen.

Die Auswahl der den Pferden dienlichen Futtermittel be
ſchränkt ſich im Weſentlichen auf die vorſtehend erwähnten.

Hinſichtlich der Mengen der zu verabreichenden Erſatzfutter
mittel ſoll uns im Allgemeinen der Hafer als Normalfutter
für Pferde einen Anhalt bieten. Wenn auch, ebenſo wenig wie
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die Leiſtungsfähigkeit des Thieres nach dem Lebendgewicht be
urtheilt werden kann, dieſes auch nur einen wenig belangreichen
Anhalt für die Zuſammenſtellung der Futterration des Pferdes

t, ſo bietet es uns anderſeits aber doch immerhin denſcherſten Stützpunkt, um uns vor größeren Mißgriffen zu ſchützen.

Nach E. Wolff ſind den gewöhnlichen im landwirthſchaftlichen
Betriebe vorkommenden Arbeitspferden pro 1000 Pfd. lebend
Gewicht im täglichen Futter zu verabreichen: 1,8 Pfd. verd.

Eiweiß, 0,6 Pfd. verd. Fett und 13--14 Pfd. ſtickſtofffreie
Nährſtoffe, was ungefähr einem Nährſtoffverhältniß von 127
entſpricht. Dieſe Stoffe werden zweckmäßig in einem Geſammt
quantum von 22 Pfd. organiſcher Subſtanz verabreicht. Bei
geſteigerter Muskelthätigkeit muß man die Menge an Eiweiß
und damit Hand in Hand gehend auch die Fettmenge etwas
erhöhen, was man, wie der Praktiker auch ſehr gut weiß, durch
Zulage von 2——3 Pfd. Hafer am zweckmäßigſten erreicht. J. S.

Die graue Raupe
Der Rübenertrag wird in unſerer Provinz in dieſem Jahre

wieder vielfach beeinträchtigt durch das Auftreten der grauen
Raupe Noctua segetum. Aus einzelnen Gegenden, ſo
namentlich aus den Kreiſen Hohenſtein, Heiligenſtadt, den Mans
felder GebirgsSeekreiſen, und dem Kreiſe Weißenfels liegen Be
richte vor, die einen Minderertrag von 50/0 infolge dieſes
Feindes angeben.

Der erwähnte Schädiger iſt die Raupe der Winterſaateule
Agrotis segetum. Letztere iſt ca. 20 mm lang, von

aſchgrauer bis gelbbrauner Körperfärbung, jedoch in der Weiſe,
daß der Hinterkörper immer etwas heller iſt. Die ſchmalen
Vorderflügel ſind aſchgrau oder bräunlich, die Hinterflügel weiß
oder grau. Die Flugzeit des Falters beginnt meiſtens Anfangs
Juni und dauert bis in den Herbſt hinein. Er fliegt während
dieſer Zeit jedoch nur ſpät abends und bei Tage nur dann,
wenn er aus ſeinem Verſtecke verſcheucht wird. Die Eier werden
vom Weibchen Anfangs Auguſt an niederhängende Blätter oder
Stengel, ſelbſt an Pflanzenabfall gelegt. Nach 1-—2 Wochen
kriechen die Raupen aus. Dieſe wachſen nur langſam, beſitzen
16 Füße, von denen die Bauchfüße warzenartig ſind und haben
eine unbeſtimmte graubraune Erdfarbe mit grünlichem Schimmer.
Die Thiere erreichen ausgewachſen eine Länge von 50 mm und
die Dicke eines Gänſekiels. Die Raupen freſſen an älteren und
jungen Rübenpflanzen meiſtens die fleiſchige Wurzel in der Erde;
mitunter jedoch freſſen ſie auch Blätter an den Oberflächen ab
und bohren ſich dann ins Herz des Rübenkopfes ein. Herr
Rittergutsbeſitzer Bock in Wechſungen teilt mit, daß er in

der Winterſaateule.
einzelnen Rübenköpfen bis 10 Stück dieſer Schmarotzer gefunden
habe. Am Tage verhalten ſich die Thiere verſteckt und zuſammen
gerollt und beginnen ihr Zerſtörungswerk erſt wieder mit ein
tretender Dunkelheit. Sie überwintern in der Erde, verpuppen
ſich im April und Anfangs Mai um dann 4 Wochen ſpäter
als Falter wieder auf der Bildfläche zu erſcheinen.

Außer der Zuckerrübe wird die junge Winterſaat, namentlich
Roggen und Weizen von den Raupen ſehr gefährdet. Sie freſſen
die Wurzeln der jungen Pflänzchen an und vernichten ſo mitunter
ganze Saaten. Zu ihrer Bekämpfung werden verſchiedene Mittel
empfohlen. Herr Dr. Hollrung empfiehlt das Abſuchenlaſſen der
Raupen durch Kinder oder weibliche Arbeiter. Bei ſehr ſtarkem
Auftreten kann man dieſelben recht zweckmäßig hinter dem Pfluge
aufſammeln laſſen. Auch das Wegfangen und Vertilgen der
Falter dürfte nicht nutzlos ſein. Jm allgemeinen jedoch ſind
dieſe Methoden zeitraubend, koſtſpielig und nicht allerwärts durch
führbar. Am meiſten werden wir erreichen, wenn wir unſere
Freunde aus der gefiederten Welt ſchützen, beſonders ſind es
die Staare, dann aber auch die Rebhühner, Wachteln, Lerchen,
Goldammern und viele Singvögel die den ſchädlichen Jnſekten
ſtändig nachſtellen und ſie zu Tauſenden vertilgen. Bezüglich der
Winterſaat iſt noch von Wichtigkeit, daß man da, wo die Raupen
auftreten, die Saatzeit ſoweit wie möglich hinausſchiebt und
durch etwas ſtärkeres Saatquantum ſchon vorbeugt.

Vernichtete Saaten pflüge man ziemlich tief um und beſtelle
dann ſpäter von neuem.

Mittheilungen aus der Praxis.
Zur Schweinezucht. Nachdem der internationale Schweinemarkt in

Steinbruch vom 1. Juli ab wieder ſeuchefrei erklärt worden iſt, lag kein
Grund mehr vor, das deutſche Einfuhrverbot noch länger aufrecht zu erhal
ten. Die Einfuhr aus OeſterreichUngarn iſt allerdings noch nicht unkontrollirt
und unbehindert, ſondern nur bis zu einer gewiſſen Grenze, z. T. unter der
Bedingung ſofortiger Abſchlachtung auf den Vieh und Schlachthöfen geſtattet.
Welchen Umfang die Einfuhr von Schweinen aus OeſterreichUngarn ange
nommen hat, beweiſen folgende Zahlen Es wurden im Jahre 1892 uach
Deutſchland exrportirt: Allein 274 280 Bakonier ungariſcher Fettſchweine),
im Ganzen aber 861 253 Stück im Werthe von 98023000 Mk., gegenüber
einer Einfuhr im Jahre 1891 im Werthe von 71 Mill. Mk.

Hierin liegt ein beachtenswerther Fingerzeig für unſere deutſchen Vieh
züchter. Es erſcheint jedenfalls zweckmäßig, die einheimiſche Schweinezucht
noch bedeutend mehr zu erweitern. Namentlich dürfte es in dieſem Jahre
räthlich ſein, beſonders Gewicht auf die Schweinezucht zu legen, da ſich
angeſichts der wahrſcheinlich guten Kartoffelernte und der ſtattgehabten
ſtarken Viehverkäufe ſchon jetzt eine erhebliche Preisſteigerung bemerkbar macht.

Verbreitung von Thierſeuchen im Deutſchen Reiche im
Juli 1893. (Rach amtlichen Mittheilungen für Preußen und Braun-
ſchweig liegen Nachweiſungen nur über Maul und Klauenſeuche vor.) Fälle
von Rotz (Wurm) ſind feſtgeſtellt in 2 Gehöften einer Gemeinde des Ober-
amtsbezirks Nagold (Schwarzwaldkreis), in je 1 Gehöfte der Oberamtsbezirke
Biberach, Wangen (Donaufreis), des Kreiſes Hildburghauſen (Sachſen
Meiningen) und des Landrathsamtsbezirks AltenburgOſtkreis (SachſenAlten
burg). Die Maul und Klauenſeuche hat gegen den Vormonat im All-
gemeinen etwas abgenommen, namentlich in Sachſen, Baden, Heſſen, in den
thüringiſchen Staaten und in ElſaßLothringen. Jn Preußen und Bayern
iſt in mehreren Regierungsbezirken eine Abnahme, in mehreren anderen
dagegen eine weſentliche Zunahme an verſeuchten Gemeinden eingetreten.
Im Beſonderen weiſen eine nennenswerthe Abnahme auf die Regierungs
2c. Bezirke Köslin, Poſen, Oppeln, Kaſſel, Pfalz, Oberpfalz, Oberfranken,
Mittelfranken, Leipzig, Donaukreis, Mannheim, die 3 heſſiſchen Provinzen,
ferner SachſenWeimar, SachſenMeiningen und Lothringen, eine ſtärkere
Zunahme dagegen die Regierungs c. Bezirke Gumbinnen, Marienwerder

Frankfurt, Merſeburg, Erfurt, Arnsberg, Aachen, Oberbayern, Niederbayern,
Schwaben, ferner Mecklenburg Schwerin und Anhalt. Am ſtärkſten be
troffen waren nach Verhältniß der vorhandenen Gemeinden die Regierungs
2c. Bezirke Erfurt, Arnsberg, Köln, Oberbayern, Niederbayern, Oberpfalz,
Mittelfranken, Schwaben, Jagſtkreis, Mannheim, die 3 heſſiſchen Provinzen,
ferner MecklenburgStrelitz, Anhalt, Waldeck und Lothringen, am ſchwächſte v
dagegen Stettin, Köslin, Poſen, Breslau, Oppeln, Magdeburg, Schleswig,
Kaſſel, Koblenz, Trier, Ober und Unterfranken, Dresden, Leipzig, Donau
kreis. Verſchont geblieben ſind SachſenWeimar, Oldenburg, Sachſen
JoburgGotha, beide Schwarzburg, beide Reuß, beide Lippe, Lübeck, Bremen,

ferner die Landeskommiſſärbezirke Freiburg, Karlsruhe und das Ober und
Unter-Elſaß außerdem waren Ende Juli euchenfrei die Regierungsbezirke
Berlin, Stralſund, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Aurich, Münſter, Wies-
baden, Sigmaringen. Lungenſeuchefälle ſind nicht gemeldet worden
Ausbrüche von Schafräude ſind ermittelt in je 1 Gemeinde von Unter
franken, des Jagſtkreiſes und des Herzogthums Oldenburg.

Gefälſchter Kleeſamen. Es kann nicht genug darauf aufmerkſam
gemacht werden, daß feinere Sämereien, beſonders Kleeſamen, noch immer
ſehr häufig betrügeriſcher Weiſe mit Sand vermiſcht werden. Noch jüngſt
zeigte eine Mittheilung von Schribaux in Paris, daß dieſe Betrügereien ip
umfangreichem Maaße betrieben werden. Jn Kleeſaat, die auf einem fran-
zöſiſchen Markte verkauft war, wurden 9,69 gelb gefärbter Quarzſand und
und 13,26 natürlicher braungelber Ackerſand vorgefunden. Jn einem
Doppelcentner waren alſo 22,95 kg Sand enthalten. Da der Sack Klee
ſamen auf dem betreffenden Markte im Frühjahr ca. 160 Mk. gekoſtet hatte,
war durch die angegebene Beimiſchung für 100 Sack ein Gewinn von
3672 Mk. erzielt worden. Es ſoll ſich bei einer polizeilichen Unterſuchung
herausgeſtellt haben, daß zwei der erſten dortigen Samenhandlungen allein
11000 kg künſtlich gefärbten Quarzſand aus Jtalien bezogen hatten, die
ſie, nach eigenem Geſtändniß, als Kleeſamen verwerthet haben. Meiſtens ſind
es kleinere Landwirthe, die auf ſolche Weiſe übervortheilt werden. Es kann
daher nicht häufig genug empfohlen werden, ſich landw. Conſum Vereinen an
zuſchließen, die einem ſolchem Treiben mit allen zu Gebote ſtehenden Mittely
entgegen arbeiten.
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